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Fast 25 Jahre hindurch war die Sowjeturüon für die Welt ein Buch mit sieben 
Siegeln. Ihre Grenzen waren nach allen Seilen hin hermetisch abgeschloisen. 
Nur gelegentlich gelangten zuverlässige Nachrichten über das System und die 
Praxis des Bolschewismus in die andere Well. 

Schon Jahre vor Beginn des zweiten Weltkrieges hat Deutschland die Welt 
auf das grausige Experiment auimerksam gemacht, das an 190 Millionen 
Menschen in einem Raum von riesiger Ausdehnung vollzogen wurde. Aber 
die Welt blieb gleichgültig — trotz des umfangreichen Materials, das deutscher¬ 
seits der Weilölfentlichkeit übergeben wurde. Erst durch die Ereignisse nach 
dem 22. Juni 1941 ergab sich die Möglichkeit, die Auswirkungen des bolsche¬ 
wistischen Regimes unmittelbar in Augenschein zu nehmen. Die Wirklichkeit 
übertraf alle vorher gemachten Darstellungen und Schilderungen. 

Ein Ausschnitt aus dieser sowjetischen Wirklichkeit sind die Massengräber 
von Winniza. Die Ergebnisse der Ausgrabungen und amtlichen Untersuchungen 
ln Winniza geben heute Jedermann die Möglichkeit, unmittelbar In die plan- 
mäBigo Methodik des bolschewistischen Massenterrors Einblick zu nehmen. 
Die systematische Ausrottung von 10 000 Ukrainern aus den Kreisen der armen 
Landbevölkerung durch den NKWD. in einer einzigen ukrainischen Stadl und 
in einer relativ kurzen Zeitspanne ist durch eine erdrückende Fülle von amt¬ 
lichem dokumcntarfschein Material, durch Protokolle. Augenzeugenberichte, 
wissenschaftliche Gutachten und Lichtbilder einwandfrei narhgewlesen. 

Die Untersuchung des ungeheuerlichen Verbrechens von Winniza erlolgle 
durch eine im Aufträge des Reichsministers für die besetzten Ostgebiete ein¬ 
gesetzte amtliche Untersuchungskommission, die unter dem Vorsitz des Leiters 
der Abteilung Gesundheitswesen im Reichsminislerium für die besetzten Ost¬ 
gebiete, Dr. Harald W a e gn e r, stand. 

Diese Untersuchungskomraission setzte sich aus drei Groppen zusammen: 

1. Die Gerichtsmedizinische .Abordnung. Sie stand unter der Leitung von 
ProL Dr. Schräder, Vorsitzenden der Gesellschaft für Gerichtliche 
Medizin und Kriminalistik, Direktor des Institutes für Gerichtliche Medizin 
der Universität Halle-Wittenberg, und seines Stellvertreters, Dozent Dr. 
Camerer. •Einheimische ukrainische Mediziner und Aerzte waren zur 
Unlcrstiilzung und Mitarbeit maßgebend eingeschaltet 

2. Die Mordkommission des Reichskriminalpolizeiamles Berlin unter Leitung 
des Regicrungs- und Kiiminalrates CI aß. 
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3. Die Abordnung des Rcichsjuslizmlnisteriums unter Leitung von Senals- 
präsidenl Dr. Ziegler als Untersuchungsrichter. 

Außer dieser ständigen Unlersuchungskommission haben ausländische 
Regierungsverlreler, Politiker, Gerichtsmediziner, Geistliche, Arbeiterabord- 
nungen, Vertreter der ausländischen Presse und des Rundfunk« wesentlich an 
der Aufdeckung des Verbrechens von Winniza mitgewirkt. In der Zeit vom 
24. Juni 1943 bis 25. August 1943 haben insgesamt 14 Kommissionen, darunter 
sechs ausländische, den Tatort besucht. 

Die Auffindung der Massengräber erfolgte durch die maßgebende Mitwirkung 
der einheimischen ukrainischen Bevölkerung von Winniza. Im Winter 1942/43 
wurde der deutschen Zlivilvcrwaltung bekannt, daß bei der Bevölkerung 
Gerüchte im Umlauf waren, die Sowjets hätten eine große Anzahl der seiner¬ 
zeit verhafteten Männer und Frauen nicht, wie den Angehörigen mitgeleilt 
wurde, auf 10 Jahre nach Sibirien verschickt, sondern in einem summarischen 
Verfahren „liquidiert ”. Die Bevölkerung drängte mehr und mehr bei den 
Dienststellen der deutschen Zivilverwaltung auf eine Untersuchung des 
Sachverhaltes und machte Angaben über angebliche Massengräber an drei 
Stellen der unmittelbaren Umgebung der Stadl Winniza: Dem sogenannten 
„Obstgarten", dem alten Friedhof und dem sogenannten „Park für Kultur und 
Erholung". Die daraufhin auf Veranlassung der deutschen Zivilverwaltung 
gemachten Probegrabungen hatten tatsächlich Leichenfunde größeren Ausmaßes 
zum Ergebnis. Bis zum Eintreten der Schlechtwetterperiode im Herbst 1943 
konnten insgesamt 9432 ermordete Ukrainer geborgen werden. Die in der 
amtlichen Mordkommission tätigen Untersuchungsrichter und Kriminalisten 
konnten auf Grund der Aussagen der einheimischen Bevölkerung und der 
Vorgefundenen Indizienbeweise, unterstützt durch die Tätigkeit ausländischer 
und deutscher Gerichlsniedizlner, feststellen, daß die Massenmorde in Winniza 
in dem Jahre 1937/38 durchgeführt worden sind. 

Bei der Gesamtbeurleilung der Vorgänge in Winn’-» darf im übrigen niemals 
übersehen werden, daß dieses Verbrechen keineswegs vereinzelt dasteht Städte 
wie Winniza gibt es in der Sowjetunion viele Dutzende. In jeder dieser Städte 
befindet sich ein GPU.-Geläiignis, das der Ausgangspunkt ähnlicher Ereignisse 
gewesen ist, wie sie in Winniza amtlich bis in alle Einzelheiten festgestellt 
werden konnten. Die Ukrainer-Gräber in Winniza gemahnen daher an die 
ungezählten unbekannten Massengräber ln allem Teilen des sowjetischen 
Riesenraunies. Sie erinnern weiterhin erneut an die Massengräber der von den 
Sowjets im Jahre 1939 gefangenen polnischen Offiziere in Katyn und an die 
unbekannten Gräber der im Jahre 1941 verschleppten Esten, Letten, Litauer, 
Galizier und Bessarabier. 
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1. Gericlitsmecliziiiisclier Teil 


Bericht 

des Vorsilzendcn der Deutsclien.Gesellschaft 
für ^erichlliclie Medizin und Kriminalistik 


Prof. Dr. Gerhard Schräder 

Direktor des Instituts für gerichtliche Medizin und Kiiminalislik 
an der Universität Halle-Wittenberg 

Die Aus^rahüllten und Ünlersiieliunfis-Ergehnissc 

O O DO 

in Winniza 


1. Auftrag und Vorbereitung 

Nachdem die ersten Meldungen über Leichenfunde in Winniza dem Reichs- 
gesundhcitsführer Dr. Conti unterbreitet worden waren, erhielt ich am 
lU. Juni 1943 von ihm den Sonderauftrag, mich nach Winniza zu begeben und 
an Ort und Stelle die systematischen Ausgrabungen und gerichtsärzllichen 
Untersuchungen zu leiten. 

Mil Rücksicht auf die vorgeschrittene Jahreszeit mußten diese Untersuchun¬ 
gen sofort mit aller Beschleunigung in Angriff genommen werden. Zeit für 
umfangreichere besondere Vorbereitungen konnte nicht mehr erübrigt werden) 
denn es war mir bekannt, daß kurz vorher, nämlich am 3. 6, 43 die Ausgrabungen 
in Katyn aus sanilätspolizeilichen Gründen wi gen übermäßiger Hitze und Flie¬ 
genplage abgebrochen werden mußten Die Witterung war in der folgenden 
Zeit in Winniza glücklicherweise wesentlich günstiger als in Katyn. Es konnte 
deshalb der Auftrag ohne wesentliche Unterbrechung die Soinniermonale hin¬ 
durch erledigt werden. 

Die Leichenuntersuchungen wurden auf dem Gelände der Fundstätten vor¬ 
genommen. Zum Schulz vor Wfllerungseinflüssen wurde eine halboffenc Holz- 
hülte errichtet. Für spezielle Unteisuchuiigen, wie z. B. Schädelmazerationen 
und -Zusammensetzung wurden die ausgewählten Olijokte nach dem gerichtlich- 













medizinischen Institut in Halle/S. geschafft. Für die Untersuchung der Klei¬ 
dungsstücke wurden an den Fundstellen Drähte zwischen Bäumen ausgespannt. 

Nach diesen beschleunigt durchgeführten Vorbereitungen wurde am 15. 6. 43 
mit den Untersuchungen begonnen. 

2. Mitarbeiterstab 

Die erkennungsdienstlichen Arbeiten wurden von einer Sonderkommission 
des Relchskriminalpolizeiamtes übernommen. Bei .den gerichtsärztlich-krimina¬ 
listischen Untersuchungen standen mir in Winniza zur Seite: 

a) Mein Mitarbeiter Dozent Dr. med. habil. Joachim Camerer, der im be¬ 
sonderen Maße bei der Durchführung der Leichenbergungen und Bearbeitung 
der Untersuchungsergebnissc eingesetzt war. 

b) Dozent Dr. Voll and, der sich zu Beginn der Untersuchungen bereit¬ 
willigst zur Verfügung gestellt hatte. 

c) Prof. Dr. M a 1 i n i n von der Universität Krasnodar, z. Z. Winniza. 

d) Dozent Dr. Doroschenko Gerichtsarzt in Winniza. 

e) die Sekiioiisgehilfen Weingärtner und W ü f f e 1. 

f) Präparator Karl L e n t s c h bei den ergänzenden Spezialiintersuchungeu 
in Ifalle. 


3. Die Fundstätten 
a) Fundstätte I: (Obstgarten) 

Die ersten Massengräber mit den Leichen ermordeter Ukrainer wurden am 
Westrand der Stadt Winniza, und zwar 1,8 km von der Stadtmitte entfernt, 
entdeckt (s. Stadtplan). Sie lagen auf dem Gelände eines Obstgartens an 
der nördlichen Seite der Straße nach Litin. Die gesamte Fläche war etwa 
60 :100 m groß, bestand aus unebenem Grasboden und war mit zahlreichen alten 
Obstbäumen bepflanzt, zwischen denen sich noch etwas jüngeres Strauchwerk 
befand. Dieser Platz, der an zwei Seiten von Feldwegen begrenzt wurde, war 
im Winter 1937/38 durch die NKWD. mit einem über 3 m hohen, dicht gefugten 
Bretterzaun umgeben worden, der jeden Einblick verhindert hatte. Das Gelände 
stand damals unter ständiger Bewachung durch NKWD-Posten und diente an¬ 
geblich militärischen Zwecken. Am Ostrand fanden sich zwei reihenförmige 
Erdaufschüttungen, die am nördlichen Ende ihren Abschluß durch einen etwa 
2 m hohen Erdhaufen (sog. Kugelfang) fanden, wodurch ein Schießstand vor- 
getäuschl wurde. Während des strengen Winters 1941/42 war von der ukraini¬ 
schen Bevölkerung der hohe Bretterzaun zu Heizzwecken abgetragen worden. 

In diesem Gelände (s. Bild 2) war im Südabschnitt eine Grube mit 
Chlorkalk entdeckt worden. Außerdem sah man entsprechend den Rechtecken 
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des Lageplans 5 bis 10 cm tiefe Einsenkungeti der Erdoberfläche. Hier war Ende 
Mai 1943 unter Beiziehung des obengenannten russischen und ukrainischen 
Arztes mit den ersten Grabungen begonnen worden. Bis zu meinem Eintreffen 
waren aus den Gruben Nr. 4 und 5 insgesamt 228 Leichen geborgen, von denen 
ich einen Teil noch selbst untersuchen konnte. Der größere Teil davon war 
nach Untersuchung durch Prof. Malinin und Dr. Doroschenko bereits wieder an 
anderer Stelle beerdigt worden. 

Die mit 2Iahleji versehenen Rechtecke des Lageplans I kennzeichnen die An¬ 
ordnung der Massengräber. Die vier Rechtecke ohne Zahlen betreffen anfangs 
vermutete weitere Massengräberj hier ließ sich aber nach Erdaushebnng von 
^—1 m Tiefe auf Grund der Bodenbeschaffenheit das Vorliegen von Gräbern 
ausschlicßen. Auf dem freien Gelände wurden ebenfalls Probegrabungen in 
Gestalt von schräg den Garten durchziehenden Laufgräben und kleinen qua¬ 
dratisch angelegten Stichproben unter Beiziehung eines Geologen vorgenommen. 
Sie fielen negativ aus. 



Bild 1: Lagcplan der Massengräber von Winniza 
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Die Größe der einzelnen Massengräber ist maßstabgerecht im Lagepian ein- 
gezeichnel. Sie schwankte zwischen 2,5:3 m und 2,8; 5 m. Die größeren 
Gl aber, die auch die unilangreichslen Leichenlunde zeitigten, lagen am Nord¬ 
ende des Geland(-s (Nr. 21—24c). Sämtliche Gräber dieser Fundslälle ergaben 
somit zusammengonommen eine Grabfläche von über 350 qm. 

In einer Grabungstiefe von fast durchweg 2 ra gelangte man in sämtlichen 
Gräbern auf eine mehr oder weniger dicke Schicht von verschiedcnartigsien 
Kleidungsstücken, meist etwa 30—40 cm stark. Darunter lagen, mit Ausnahino 
von Nr. l.Sa, 18 und 20, die Leichen in einer Schicht von 50—70 cm in den 
kleineren Gruben; in den großen war sie entsprecliend umfangreicher. Nach 
deren Entfernung ergab sich in den kleineren Massengräbern eine Tiele von 
etwa 3 ra, Bei den größeren Gräbern Nr. 21—24c lag die Sohle bei etwa 3.80 in 
Tiefe. Sie war durchweg gleichmäßig geebnet. Die Seitenwände bzw. die 
schmalen Zwischenwände zwischen den einzelnen Gräbern waren senkrecht 
gehalten und durch den festen Lehm- bzw LöBboden sehr glatt gestaltet. 

b) Fundstätte II: (Friedhofl 

Während die Untersuchungen und Grabungen auf dem Gräberfeld f noch im 
Gauge waren, wurden unmittelbar am Stadtrand von \\ inoiza auf Grund 
von Hinweisen aus der Bevölkerung die Gräberfelder 11 iFriedhol) und III 
(Volkspark) entdeckt. Das Gräberfeld II lag in dem Friedhof, der sich südlich 
der Straße nach Lilin hinstreckt. Die Entlernung von der Stadtmitte betrug etwa 
liOO m (s. Stadtplan), Dieses Friedhofsgelände wird in nordsüdlicher Richtung 
von einem Fahrweg durchzogen. An dessen Ostseite lag ein offenbar in jüngster 
Zeit nicht mehr benutzter Fncclhofsteil, der im Jahre 1937'38 mit einem un¬ 
durchsichtigen Bretterzaun eingefiiedet wurde. Stellenweise fand sich jetzt hier 
über mannshohes Sliauchweik. Fast überall waren verwahrloste Einzelgräber 
noch mehr oder weniger gut zu erkennen. Dadurch war eine starke Unebenheit 
der Erdoberfläche bedingt. Trotzdem konnten nach Entfernung des Strauch¬ 
werks zahlreiche größere Bodoneinsenkimgen von etwa 10—15 cm Tiefe fest- 
gestellt werden, die durchweg rechteckige Form aufwiesen. Bei Grabungsver¬ 
suchen stieß man an diesen Bodeneinsenkungen meist in 2 m fiele auf eine 
Schicht von Kleitluiigsslücken, unter der sich dann — analog den Befunden auf 
dem Gräberfeld 1 — die Leichen fanden. Die vorgenannten Einsenkungen 
entsprechen den Massengräbern 1—15 auf dem Lageplan 11. Die Massengräber 
sind auch hier maßstabgetreu eingezeichnet. Insgesamt wurden 42 Gruben 
rrsclilossen. Lediglich Nr. 3 und Nr. 29 waren Fehlqrabungen, da an dieser Stelle 
keine Leichen aufzufinden waren. Die Massengräber von Nr. 16 ab aulwärts 
waren nicht durch Bodeneinsenkungen von vornherein angedeutet bzw. waten 
durch offenbar später angelegte Einzelgräjier getarnt worden. Zahlreiche weitere 
Pi Obeuntersuchungen in der Umgebung dieses Massengräbcrfeldes, insbesondere 
auch auf der Westseite des Fahrweges im Friedhof, ließen feslslellen, daß 
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weitere Massengräber auf diesem Gelände nicht mehr vorhanden waren. In 
den Lücken zwischen den Massengräbern Nr. 1—9 fanden sich mehrere Einzel- 
yräber aus weiter xurückliegender Zeit, wie aus Inschriften von Grabsteinen 
bervorging. 

Durchschnittlich waren die Massengräber hier kleiner als an den Fundslällen I 
und III. Ihre Maße schwankten zwischen 1:2m und 2,5:4,5 in. Die reihen- 
lörmige Anordnung war nicht so gleichmäßig wie auf der Fundstätte I. Während 
in den größeren Gruben man in etwa 2 m, wie bereits betont, auf die Kleider- 
scliirht und darunter etwa fti einer Tiefe von 2,.S0 m auf Leichen Ermordeter 
stieß, tiaf man in den kleineren Gruben teilweise schon in einem Meter Tiefe, 
in den meisten in 1,5 m Tiefe auf die vorgenannten Funde. Dementsprechend 
war auch die Gesamltiefe unterschiedlich. Sie betrug bei den großen Gruben 
bis zur Grabsohio, analog wie an der Fundstätte I, bi.s zu 3,5 in, bei den kleineren 
Gräbern lag sie bei 2 m bis 2.5 m. Die Seitenwande waren wohl infolge des mehr 
sandigen Bodens nicht so geradlinig lotrecht geschnitten, wie dies fast durchweg 
auf der Fundstätte I fcstzustellen war. Jedoch war ihre Abgrenzung gegenüber 
dem gewachsenen festen Erdboden durchgehend gut möglich) cs fanden sich 
hier bis zu 15 cm breite Spaltbildungcn, so daß — wie bereits im Obstgarten- 
gelände — die bei den Grabungen eingesetzten Strafgefangenen die Ausmaße 
der einzelnen Gräber gut abzugrenzen vermochten. 

c) Fundstelle III: (Volkspark) 

Kurz nach Entdeckung der Fundstätte 11 wurde in unmittelbarer Nachbarschaft 
die 3. Fundstelle auf Grund von Hinweisen eines früheren Parkwächters enl- 
dcckl. Es handelt sich dabei um ein parkähniiehes Gelände an der Nordscitc 
der Litiner Chaussee nördlich vom Friedhof gelegen (s. Stadtplan). Dieser Park 
ist z. T. mit locker verteilten allen Eichen bestanden, zwischen denen vielfach 
» dichtes Maselnuß- und Jungeichen- sowie Weißdorngeslrüpp von über Manns¬ 

höhe zwischengelagcri ist. Andere Stellen sind wiesenarlig mit Gras be- 
, wachsen. Auf ihnen standen verschiedene Vergnügungseinrichtungen, so vor 

allem eine Schiffschaukel. Es wurde dieser Teil von den Sowjets „Park für 
VolkskuUur und Erholung" genannt. Nordöstlich grenzte dieses Gelände an 
^ das frühere NKWD-Gefängnis. Dicht neben der Schiffschaukel waren teils auf 

dem freien Rasen, teils in dem Gestrüpp, zahlreiche quadratische und recht¬ 
eckige leichte Erdbodeneinsenkungen festzustellcn |.Abb. 5). Diese Einrenkungen 
waren aber wesentlich geringer als an der Fundstätte 1. Es ist deshalb die 
Annahme wohl berechtigt, daß hier die Gruben wegen der Volksparkbcsuchcr 
nachträglich sorgfältig eingeebnet worden waren. Ein anderer Teil des Ge¬ 
ländes war in letzter Zeit zur landwirtschaftlichen Ausnützung umgepflügl und 
bepflanzt worden. ' 

Insgesamt wurden an dieser Stelle 13 Massengräber entdeckt (s. Plan Bild 4). 
Die Massengräber sind wieder maßstabgerecht eingetragen. Das leere Rechteck 
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bezeichnet eine Fehlgrabung. Ueber den Gräbern 3—5 befand sich, wie durch 
Zeugen festgestellt wurde, früher die Tanzfläche, über dem Grab Nr. 6 das sog. 
Lachkabinett. 

Es wurde weiterhin noch in der Umgebung dieses Mnssengräberfeldes durch 
Probegrabungen und Bohrungen, die bis zu einer Tiefe von 2,60 m ausgeführt 
wurden, nach weiteren Gräbern gefahndet. Diese Untersuchungen waren im 
Vergleich mit den Fundstätten I und II wesentlich dadurch erschwert, daß 
außefbrdentUch dichtes und stellenweise bis zu 4 m hohes Strauchwerk bzw. 
junger Baumwuchs in regelloser Anordnung das Gelände bedeckte. Bodenein¬ 
senkungen, die an den Fundstätten I und II z. T. auch auf den Rasenflächen im 
Volkspark die Aufspürung von Gräbern erleichtert hatten, waren dadurch kaum 
oder nur äußerst schwer zu ermitteln Ueber eine Anzahl von Gräbern, und zwar 
Nr. 7—12, war offenbar zur Tarnung dieses hohe Strauchwerk gepflanzt wor¬ 
den. Bei der verhältnismäßig großen Ausdehnung des Volksparkes kann des¬ 
halb wohl vermutet werden, daß noch an anderen, mit derartigem Dickicht be¬ 
standenen Plätzen sich Massengräber befinden) desgleichen auch in dem land¬ 
wirtschaftlich bearbeiteten Gelände, wo durch das Umpflügen sämtliche Leit- 
spuien der Oberfläche ausgelöscbt wurden. Eine erschöpfende Durchforschung, 
die einen besonders umfangreichen und bodenkundlich geschulten Arbeitsslab 
erfordert hätte, mußte bei dem beträchtlichen Umfang des Voiksparkes auf 
spätere Zeit verschoben werden. 

Die gefundenen Massengräber waren in Größe und Anordnung nicht so gleich¬ 
mäßig gehalten wie an der Fundstelle I. Sic entsprachen io ihrem Ausmaß 
ungefähr den kleineren Gräbern des Obstgartens, etwa der westlichen Reibe, 
und schwankten zwischen 2 bis 2 ^X 3 m. Auch hier wurde fast durchweg ln 
2 m Tiefe zunächst eine Kleidcrschicht gefunden, nach deren Entfernung man 
auf die Leichen stieß. Die Tiefe dieser Massengräber betrug bis auf geringe 
Differenzen 3 m. Die Seitenwände waren meist sehr gleichmäßig lotrecht aus¬ 
geführt, was offenbar durch den Lehmboden begünstigt wurde. Das Erdreich 
war hier etwa gleichartig wie bei Fundstelle I. Nur die Gruben 7—12 zeigten 
in der Tiefe sandig durchsetztes Erdreich. 

4. Bergung der Leichen 
a) Allgemeine Feststellungen 

Die Entleerung der Massengräber wurde von ukrainischen imd polnischen 
Strafgefangenen unter Anleitung durch die oben genannten ärztlichen Mit¬ 
arbeiter ausgeführt. Dabei war besonders auf die Sicherstellung von Identifi¬ 
zierungsmaterial geachtet worden. 

Wie bereits hervorgehoben, stieß man durchweg in den Massengräbern sämt¬ 
licher drei Fundstätten zunächst auf eine mehr oder weniger dicke Schicht von 
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Bild 4: Lageplan der Fundstätte 111 (Volkspark) 
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B n d 5; Geringe Bodeneinsenicung, welcher die spatere Grube 2 entsprach (Fundstelle Itl) 



Bild C: Entfernung der Klciderscliicbt. An der StMtenwand ist die grauweiße Imprägnation 
der Erde mit Leichenfetten gut erkennbar. 


Kleidungsstücken (Abb. 6). Diese lagen regellos durcheinander und waren, je 
iTiehr man sich der Oberfläche der Leichenrnassen näherte, vielfach durch Fäul- 
pisflüssigkeit innig miteinander verklebt. Trotzdem gelang es in den meisten 
Fällen, sie ohne wesentliche Beschädigung voneinander zu lösen. Sie wurden 
denn jeweils zunächst am Rand des betreffenden Massengrabes ausgebreitet 
und auf allgemeine sowie spezielle Erkennungsmerkinalc hin durchmustert. 
Neben Jacken, Hosen und Unterwäsche fand sich besonders warme Winter- 
kleidung wie Pelzmäntel, Pelzmützen, Filzstiefel, wattierte Jacken und Hosen, 
Wollmäntel, Wolljacken u. ä. Dazwischen lagen vielfach kleine Päckchen mit 
Waschutensilien oder Tabak oder auch etwas Proviant. Stets wurden sofort die 
Taschen der KeidungsstQcke auf Ihren Inhalt hin geprüft. Diese Untersuchungen 
fielen in der überwiegenden Mehrzahl negativ aus; nur gelegentlich fanden sich 
einige Schriftstücke. Soweit darauf Drucktexte Vorlagen, waren diese noch 
recht gut zu erkennen, wogegen Schriftzeichen oft sehr verwaschen waren. 
Diese Fundstücke wurden zur weiteren Untersuchung den Sonderbeaullragten 
des Reichskriminalpolizeiamtes zugcleitet. Wertsachen, Schmuckstücke oder 
größere Geldbeträge wurden in den Taschen der Kleidungsstücke nicht ange¬ 
troffen. Soweit sich an der Kleidung, an Hemden, Unterwäsche u. ä. Mono¬ 
gramme oder andere persönliche Merkmale erkennen ließen, wurden diese Ob¬ 
jekte besonders sorgfältig zwischen den Baumgruppen ausgehängt und der Be¬ 
völkerung auf diese Weise zur Identifizierung zugänglich gemacht. 

Auf der Fundstätte I wurden drei Gruben entdeckt, die keine Leichen ent¬ 
hielten, dafür aber einen- für die Identifizierung der Ermordeten besonders wich¬ 
tigen Inhalt aufwiesen. In Grube Nr 15a fanden sich in der üblichen Tiefe von 
2 m c'ne Unzahl von Dokumenten, wie z. B. Verhaftungsprotokolle der NKWD 
mit genauer Namens- und Wohnortangabe, Lichtbildausweise, offenbar von 
Ermordeten, Briefsachen mit adressierten Umschlägen, Familienandenken in Ge¬ 
stalt von Photographien (z. T. in Alben eingeklebtj mit Namensunterschriften, 
Bücher und Buchfragmente, vorwiegend in ukrainischer Sprache und z. T. kirch¬ 
lichen Inhalts u. ä. Die Grube Nr. 18 enthielt nur Schuhwerk, und zwar vor¬ 
wiegend derber Machart, wie es It. Angaben von Ortskundigen vorwiegend in 
landwirtschaftlichen Bevölkerungskreisen getragen wurde. Grube Nr. 20 wies 
nur Kleidungsstücke auf von ähnlicher Art, wie durchweg in den anderen 
Gruben als sog. Kleiderschicht auf den Leichen gefunden. Auch an diesen 
Kleidungsstücken der Grube 20, insbesondere der Unterwäsche, waren vielfach 
Monogramme oder bemerkenswerte Stickereien beieils bei der ersten Sichtung 
festzustellen. Dieses gesamte überaus wesentliche Material wurde nach in¬ 
formatorischer Ueherpiüfung an der Fundstätte der Sonderkommission des 
Reichskriminalpolizeiamtes zwecks Weilerbearbeitung übergpben. Im Grab 
Nr. 12 fanden sich auf der Lcichenmasse zahlreiche Koffer, Kissen und Decken 
neben einer Reihe von Kleidungsstücken! 
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Bild 9: Bergung. Auch die schmale Zwischenwand (übet 3 m hoch) ist absolut fest, 

SCI dal) man darauf gehen kann 


Nach Enifcrnung dieser Kleiderschicht, auf der in einigen Gräbern verein¬ 
zelte Leichen lagen, stieß man auf die Oberfläche der Leichenmassen (Abb. B 
und 9). In den großen Gruben Nr. 21 bis 24c der Fundstätte J fanden sich auch 
nocli zwischen den Leic))enlagen 1 bis 2 und bisweilen sogar 3 weitere Schich¬ 
ten von Kleidungsstücken. Dagegen wurde in den kleineren Gruben nur in 
seltenen Fällen eine Zwischenlagerung von weiteren Kleidungsschichten be¬ 
obachtet. Bei dieser 2. und 3. Kleidungsschicht wurde in gleicher Weise ver¬ 
fahren wie vorher geschildert., 

% 

In einzelnen Massengräbern zeigte ein Teil der Kleidungsstücke Spuren von 
Versengung bis zu partieller Verkohlung. Diese Befunde waren sowohl an 
isoliert liegenden Klcidungs- und Wäscheteilen als auch an Kleidungsstücken 
an den Leichen zu beobachten. Derartige Feststellungen wurden auf der Fund¬ 
stätte I mehrfach, und zwar in sechs verschiedenen Gruben gemacht; auf 
Fundstätte II nur in der Grube 22, während auf der Fundstätte III Brandspuren 
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nicht vorkamen. Für die Deutung dieser Befunde war eine Beobachtung be¬ 
sonders bemerkenswert, nämlich eine SelbstenUündung von feuchtgewordenen 

Kleidungsstücken, die an der Fundstätte T in die vorher entleerte Grube Nr. 6 •*' 

gelagert waren und dabei mehrfach einer Regendurchfeuchtung und anschließend 
slatker Sonnenbestrahlung nebst Erwärmung ausgesetzt waren. In der Tiefe, 
nicht an der Oberfläche, dieses Kleiderhaufens entwickelten sich Rauch¬ 
schwaden und man stieß daselbst auf mehrere umschriebene, noch stark 
qualmende und heiße Verkohlungsherde. Eine Entzündung von außen her, etwa 
durch glimmendes Streichholz oder Zigarettenrest, war bei der tiefen Lagerung 
dieses Brandherdes auszuschließen, zumal diese Kleidungsstücke schon einige 
Tage lang in dieser Grube abgelagert waren. Es ergab sich deshalb die be¬ 
gründete Vermutung, daß auch die in anderen Massengräbern beobachteten Ver- 
sengungeu und partiellen Verkohlungen von Kleidungsstücken auf ähnliche 
Selbstcui/.ündungspro/.esse zu beziehen waren. Fördernd, wenn auch nicht 
ausschlaggebend, dürfte für einen derartigen Mechanismus die vielfach intensive 
Durchtraiikung der tieferen Kleidungsschichlen durch gelöstes Loicheufett ge¬ 
wesen sein. Hinzu kam als sicherlich besonders bedeutungsvoll, daß diese 
Klcidungsschichten mehrere Tage lang dem Zutritt von Luftsauerstoff, der atmo¬ 
sphärischen Durchfeuchtung und anschließenden starken Sonnenerwärmungen 
ausgesetzt waren, da manche Massengräber zunächst nur bis zur Kleidungs¬ 
schicht freigegraben wurden und dann aus äußeren Gründen bis zur endgültigen 
Entleerung einige Tage bis Wochen verstrichen. Aehiiliche Verhältnisse dürften 
auch seinerzeit bei Einbringung der Leichen in die Gruben Vorgelegen haben. 

Dadurch wurde gewiß eine Bakterienentwicklung gefördert, die bei der Er- * 

bitzung der Kleidungsstücke sicherlich eine wesentliche Rolle spielte. 

b) Leichenlagerung. 

Nach Entfernung der Kleidungsschicht bot die eigentliche Leichenbergung 
bisweilen erhebliche Schwierigkeiten. Denn es lag in zahlreichen Gruben der 
Fundstätte 1, so insbesondere in Nr. &—12, über der obersten Leichenschicht 
eine Kalkschichl von jyechselnder Dicke, die sich vermutlich aus Chlorkalk ent¬ 
wickelt hat, mit denen die Leichenslapel zur Verhinderung von Verwesungsgeruch 
überschüttet waren (Chlorkalkgrubc am Eingang des Obstgartengeländes!). Diese 
war bisweilen mit den obersten Leichen zu einer zcmenlartig festen Masse ver¬ 
backen. Auf der Fundstätte TI wurde eine solche Schicht nur in Grube 32 und 
34 angetroffen, während auf Fundstäite 111 eine Kalkschicht völlig vermißt 
wurde. Auch in den kalkfreien Massengräbern war die Herauslösung der 
Leichen vielfach nicht leicht. Denn die Körper lagen fast durchweg regellos 
durcheinander und zwar in mehreren Schichten übereinander gestapelt und 
waren durch die Pressung seitens der darüberliegenden, meist 2 in dicken Erd¬ 
schicht und durch die Leichenverändcriingen fest miteinander verklebt. Es 
mußte mit größter Vorsicht bei der Herausnahme vorgegangen werden, um 


20 


künstliche Verletzungen nach Möglichkeit zu vermeiden. Trotzdem ließ es sich 
öfters nicht verhindern, daß einzelne Körperteile, die bereils durch die Maze¬ 
ration in ihrem Zusammenhang stark gelockert waren, bei dem Bergungsbemühen 
abgetrennl wurden oder auseinander fielen. 

Eine gleichmäßige Schichtung und sorgfältige Lagerung der Leichen war einzig 
in Grube 24a der Fundstätte I zu beobachten. Dieses große Massengrab unter¬ 
schied sich dadurch deutlich von den übrigen dieser wie auch der beiden ande¬ 
ren Fundstätten. Welche Veranlassung zu der sorglältigen Leichenlagerung 
allein in dieser einen Grube geführt hatte, ließ sich nicht ergründen, ln einigen 
benachbarten großen Massengräbern der Fundstätte I war bei sonst regelloser 
Leichenlagerung eine gewisse Schichtung insofern gegeben, als sich nach Ber¬ 
gung von etwa 100 bis 120 Leichen eine deutliche Erdschicht und Kleiderschicht 
vorfand, nach deren Abtragung man erneut auf regellos durcheinander gelagerte 
Leichen stieß. Eine Erklärung dafür könnte darin gegeben sein, daß seinerzeit 
die Füllung dieser großen Gruben mit Leichen in Etappen erfolgte und vermut¬ 
lich zur Vermeidung von störendem Fäulnisgeruch die unterste (erste) mehr¬ 
schichtige Leicheninasse mit Kleidern und Erde überschüttet wurde, ehe die 
zweite Schichtung erfolgte und die Grube dann endgültig geschlossen wurde. 

c) Zahl der geborgenen Leichen. 

Sämtliche aufgefundenen Massengräber wurden im Laufe der Monate Juni 
bi.s September 1.943 völlig entleert. Zuerst wurden auf Fundstelle 1 die Leichen 
geborgen. Nach Entdeckung der Fundstätte 11 und III wurden dort zur Infor¬ 
mation Stichproben gemacht und an verschiedenen Stellen nur einzelne Leichen 
entnommen. Späterhin folgte auch dort eine systematische Entleerung aller 
Massengräber. Zur Untersuchung wurden jeweils die Toten auf dem freien 
Zwischcngelände der einzelnen Fundstätten gelagert. Für diesen Transport 
waren behelfsmäßige Tragen hergerichtet worden. Fortlaufend wurde die An¬ 
zahl der in den einzelnen Gräbern enthaltenen Leichen registriert. Nach Ab¬ 
schluß der Identifizierung.sbemühiingen (s. u.) und gerichtsärztlichen Unter¬ 
suchungen wurden die Leichen auf einem zum EhrenfTieiftiof erklärten Gelände 
in der Nähe der Fundstätte I in großen Reihengräbern feierlich beigeselzt. 

Die Gesamtzahl der an der Fundstätte I geborgenen Leichen betrug 5644. 
Unter diesen fanden sich 53 weibliche Leichen. 

Die Gesamtzahl der an der Fundstätte 11 geborgenen Leichen betrug 2405. 
Darunter fanden sich Ö5 weibliche Leichen. 

Die Gesamtzahl der an der Fundstätte 111 betrug 1383. Darunter fanden sich 
31 weibliche Leichen. 

Es wurden somit bis zur Einstellung der Grabungen am 3. 10. 1943 insgesamt 
an den 3 Fundstätten 9432 Leichen geborgen. Es handelte sich dabei um 9263 
männliche und 169 weibliche Leichen. 
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Die Zahl der in den einzelnen Massengräbern aufgefundenen Toten unterlag 
erheblichen Schwankungen. Auf der Fundstelle I enthielten die kleineren 
Gräber der Ost- und Westreihe zwischen 67 und 171 Ermordete, wobei von 
Grab Nr. 33 und 34 abgesehen wird. Diese beiden letztgenannten Gräber ent¬ 
hielten 4 bzw. 2 Leichen, die in Grab 33 in nur 1,20 m Tiefe verscharrt aufge¬ 
funden wurden. Sie erweckten den Eindruck, als wenn es sich um Gräber 
handelte, die im Vergleich mit den übrigen sehr sorgfältig und tief ausge¬ 
hobenen Graben unfertig geblieben waren. Die großen Massengräber an der 
Nordseite der Fundstätte 1 enthielten durchweg weit über 200 Leichen (241-284). 

Auf der Fundstätte II enthielten nur 4 Massengräber 100 Leichen und dar¬ 
über (Nr. 4, 6, 12 und 42). Die übrigen ergaben einen wechselnden Inhalt unter 
100 mit erheblicher Schwankungsbreite (zwischen 4 und 97). 

Auf der Fundstelle III enthielt wieder die Mehrzahl der Gräber über hundert 
Leichen, und zwar 8 von 13 Gräbern mit zwischen 116 und 153. Bel den fünf* 
übrigen Gruben schwankte die Leichenzahl zwischen 33 und 89. Die genauen 
Fundzahlen in den einzelnen Massengräbern sind in folgenden 3 Tabellen nieder- 
gelcgt: 


Tabelle 1 

Fundstelle I (Obstgarten) 

Gesaml- 

Grab-Nr. Bemerkungen zahl der 

Leichen 

1.. 

2 .127 

3 .110 

4 .128 

5 .100 

6 .69 

7 .130 

8 .. 

9 .. 

10 . ..'. 134 

11 .. 

12 .70 

13 .152 

14 .140 

15 .. 

15a Nur Dokumente 

16 .. . 102 

17 . 106 

18 Nur Schube 

19 .. . 112 

20 Nur Kleider 

.86 

21 .259 

21a.276 

22 .. 

22a.. .... 282 
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Gesamt- 

Grab-Nr. Bemerkungen zahl der 

Leichen 

23 . 241 

23a.273 

24a.. . 284 

24b.252 

24c.282 

25.147 

20.. 

27 .67 

28 .74 

29 .93 

30 .125 

31 .. 

32 .. 

33 . 4 

34 . 2 

5644 

Tabelle 2 

Fundstelle 11 (Friedhof) 

!*•.. 86 

2 . ..65 

3 Fchlgrabung 

4 .137 

5 .62 

6 .147 

7 .. 

8 .. . 69 

9 .67 



Grah-Nr. 


10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 
21 
22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

32 

33 

34 

35 

36 


5. Identifizierung und -Mtersbesfimmung 

Die geborgenen männlichen Leichen zeigten nur mit einer Ausnahme eine 
Fesselung der Handgelenke auf dem Rücken — in einigen Fällen auch der Füße — 
und waren in der überwiegenden Mehrzahl mit ortsüblicher Kleidung bekleidet. 
Die Männer trugen Hemd. Hose und Jacke von zumeist leichterer Beschaffen¬ 
heit. Bisweilen waren Unterbeinkleider und auch Westen zu finden. Die Füße 
waren niemals ohne Schuhwerk. Die Frauen waren z. T. ortsüblich bekleidet, 
eine größere Anzahl der Fundstätte II nur mit Hemd. Die weiblichen Leichen 
waren mit nur wenigen Ausnahmen ungefessell. An allen Fundstellen war eine 
auffallend große Anzahl weiblicher Leichen völlig nackt. Dieser Befund wurde 
49 mal unter drn 169 weiblichen Leichen erhoben. Es handelte sich dabei vor¬ 
wiegend um Frauen des jüngeren bzw. mittleren Lebensalters, wie bei den 
Allcrsbeslimmungen fcstzustellen war, wohingegen die regelrecht bekleideten 
weiblichen Leiclien durchweg dem höheren Lebensabschnitt angehörten. 

Für die eistrebte Identifizierung wurden besonders sorgfältig die noch an den 
Leichen befindlichen Kleidungsstücke untersucht Das Ergebnis ist aus dem 
Bericht über die kriminalpolizeiliche Ermitllungsarbcit zu »‘rsehen. insgesamt 
gelangen 679 = 7 v. H. Identifizierungen. 
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Gesamt- Gesamt- 

Bemerkungen zahl der Grab-Nr. Bemerkungen zahl der 
Leichen Leichen 

. 50 37 . 66 

. 55 38 . 50 

. 100 39 . 8 

. 65 40 . 4 

. 93 41 12 

. 55 42 .HI 

.30 _ 

. 40 2405 

.79 

. 54 Tabelle 3 


g 2 Fundstelle 111 (Volkspark) 

. !.66 1.126 

.61 2.141 

. 60 3 153 

.28 1.72 

. 79 5 116 

. 60 6 144 

.1b 7.123 

Fehigrabung 8.120 

. 35 9 85 

.38 10.33 

.73 II.65 

.41 12.116 

. 14 13.89 

. 6 - 

. 49 1383 






































































































Es -wurde des weiteren gleiclr bei der Bergung der Leichen und den ersten 
orientierenden Untersuchungen vornehmlich auf körperliche Anomalien, insbe¬ 
sondere auf Amputationen geachtet, um auf diese Weise eine Identifizierung 
•zu ermöglichen. Derartige bemerkenswerte körperliche Hinweise wurden 15 mal 
entdeckt. Sie wurden dann über die ukrainische Presse der Bevölkerung be- 
kanntgegeben. Es gelang in einem Falle, an Hand eines allen Unterarmampu- 
lationsstumpfes, der auch von der Ehefrau wirdererkannl wurde, eine männliche 
Leiche zu identifizieren. In einem anderen Fall glückte die Identifizierung an 
einer charakteristischen Fingerkontraktur. Weiter wurden 2 Männer von ihren 
Angehörigen an orthopädischem Schuhwerk wiodererkannt. Schließlich führten 
noch eine alte Amputation der rechten Groß-zehe bei einer Frau und eine 
Beinprothese bei einem 19jährigen jungen Manti zur Identifizierung (Bild 10). 

Haarfarbe und Haarschnitt schieden für Identifizierungsversuche durchweg 
aus, da das Kopfhaar durch die Mazerationsprozesse weitgehend gelockert 
und infolge von Durchtränkung mit Fäulnistlüssigkeit bzw. Leichenfett in seiner 
ursprünglichen Färbung schwor zu ergründen war. An den weiblichen Leichen 


war neben geschnittenem Haar meist lange in Zöpfen geflochtene Haartracht 
zu finden. Aber auch diese Feststellung hat keine Idcntifizierungsmöglichkeit 
geboten. 

Auf Grund der gerichtsärztlichen Erfahrungen bei der Identifizierung unbe¬ 
kannter Leichen im Reichsgebiet wurde den Gebißbefunden besondere Auf¬ 
merksamkeit gewidmet. Es war dabei an eine Möglichkeit gedacht, über 
charakteristischen künstlichen Zahnersatz, Zahnbrücken, Metallkronen u. a. zu 
einer Persönlichkeitslcstslellung zu kommen. Die diesbezüglichen Erwartungen 
mußten aber sehr bald aufgegeben werden, denn es fand sich — abweichend 
von den einschlägigen Beobachlungen aus dem Reichsgebiet — eine derartige 
Häufung von künstlichem Zahnersatz der genannten Art, daß darin kaum mehr 
etwas besonders Kennzeichnendes erblickt werden konnte. Ferner fehlten die 
entsprechenden ukrain. Zahnärzte, die ihre Arbeit hätten wieder erkennen 
können. Die gleichen Feststellungen von auffallend gehäuftem kiinstlichen 
Zahnersatz waren bei Unterhaltungen mit der ukrainischen Bevölkerung zu 
trelfen, so vor allem auch bei Männern und Frauen aus den ländlichen Gegen¬ 
den, ebenso bei einem Teil der zu den Ausgrabungsarbeiten herangezogenen 
einheimischen Strafgefangenen. Auf Grund dieser Beobachtungen wurde im 
Verlauf der weiteren Untersuchungen von einer genauen Registrierung dieser 
Zahnbefunde Abstand genommen. Eine Identifizierung glückte mit ihrer Hilfe 
nur in zwei Fällen. Bemerkt sei, daß die in wenigen Fällen vorhandenen golde¬ 
nen Gebißprothesen vor oder nach der Tötung nicht entfeint waren und bei den 
Zahnuntersuchungen auch keine Spuren von Entfernungsvcisuchen festzustellen 
waren. 

Gleichlaufend mit den Identifizierungsbemühungen wurde auch versucht, eine 
Altersbestimmung der Leichen zu erzielen. Die Klärung dieser Frage erschien 
besonders wesentlich, weil nach den zum größten Teil erfolglos verlaufenen 
Idenlifizierungsversuchen wenigstens die Ermittlung der Altersklassen einen 
genaueren Einblick in die Zusammensetzung der in den einzelnen Gruben ge¬ 
fundenen Ermordeten erwarten ließ. Es war auch zu hoffen, in dem einen oder 
anderen Fall dadurch die Identifizierung zu erhärten. 

Derartige Altersbestimmungen sind gerichtsärztlicherseits gerade bei unbe¬ 
kannten Leichen schon häufig gemacht worden, waren allerdings noch niemals 
in einem zahlenmäßig so großem Ausmaß versucht worden, wie es die Verhält¬ 
nisse in WInniza erforderten. Erfahrungsgemäß stoßen gerade derartige Be¬ 
mühungen bei mehr oder weniger fortgeschrittener Leichenzersetzung, wie sie 
an den drei Fundstätten in Winniza gegeben war, auf mancherlei Schwierig¬ 
keiten. Denn es entfällt eine Reihe von Merkmalen, wie vor allem die Gestal¬ 
tung der Gesiebtszüge, Beschaffenheit und Turgor der Haut an Augenwinkeln, 
am Ohransatz und an den Handrücken. Weiterhin war von vornherein zu be¬ 
denken, daß man bei den umfangreichen Leichenfunden unmöglich in jedem 
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Fall die verschiedenen bekannten Allersmerkmale am Skelcttsyslem, an den 
Sihädelknochen, an Kehlkopf und Rippen, sowie am Zahnsyslem aufsuchen und 
zusammeiifassoncl für die Diagnose auswerlen konnte. Eine derartige Bemühung, 
die auch keineswegs stets eine Gewähr für vollen Erfolg bietet, mußte mit 
Rücksicht auf die beschränkte Zeit und den knappen Mitarbeiterstab unter¬ 
bleiben. Es konnten nur einige wenige Merkmale in Betracht gezogen werden, 
die möglichst rasch und ohne weitero technische Vorbereitungen, wie etwa zeit¬ 
raubende Knochcnmazeralionen, durchführbar waren. 

In erster Linie wurde deshalb die Aufmerksamkeit auf die Beschaffenheit des 
erhaltenen Gebisses, insbesondere auf die Kauabnulzung gelenkt. Zu Grunde ge¬ 
legt wurden dabei die neuzeitlichen Erfahrungen, wie sie im Handwörter¬ 
buch der gerichtlichen Medizin und naturwissenschaftlichen Kriminalistik von 
Renner und anderen Autoren beschrieben sind. Die diesbezüglichen Alters- 
schätzungsmöglichkeiten — es kann sich stets nur um Schätzungen im Bereich 
von Zehnjahresabschnitten handeln — sind im folgenden gegeben: 

Unter normalen Bißverhältnissen wird bis zum 30. Lebensjahr nur der Zahn¬ 
schmelz an den Kautlächen abgenutzt. Bis zum 40. Lebensjahr kann die Dentin- 
g/enze erreicht werden, wobei das freigelegle Dentin eine dunklere Schlifffläche 
aiinimmt. Bis zum 50. Lebensjahr nimmt diese Abnutzung weiter zu. die Sicht¬ 
barkeit des Dentins erreicht größere Ausmaße. Jenseits des 50. Lebensjahres 
steigern sich diese Abkauerscheinungen noch weiter, so daß um das 60. Lebens¬ 
jahr mituntar der ganze Zahnquerschnitt in diese Abnutzung einhezogen ist 
Gleichzeitig verstärkt sich die dunklere Pigmentierung und das Dentin nimmt 
verschiedene Farbschattierungen von hellbraun bis zu schwarzbraun an, beson¬ 
ders bei Rauchern. 

Diese Erfahrungen wurden in erster Linie für die Altersbestimmung aiisge- 
wertel. Daß dabei selbstverständlich mit gewissen Schwankungen gerechnet 
werden mußte, war von vornherein in Rechnung zu sVellenj denn es ist bekannt, 
daß bei Gebißanomalieii (Kopfbiß, Kreuzbiß u. ä.) sowie bei stärkerer Lücken¬ 
bildung im Gebiß die Kauabnutzung unterschiedlich verläuft. 

Des weiteren wurde auch aut die Nahtverhältnisse im Bereich des Schädel¬ 
daches geachtet, die vor allem oberhalb des 40. Lebensjahres gewisse 
Si hälzungsmöglichkcilen bieten. Die Erfahrungen lehrten aber, daß die sichere 
Erfassung des Ausmaßes solcher Nahlverknöcheiungen unter den gegebenen 
örtlichen Verhältnissen vielfach erschwert war. 

Auf eine systematische Untersuchung der Oberarmknochen mit Aufsagung 
zwecks Feststellung der Epiphysenlinie, die vor allem zwischen dem 20. und 
.30. Lebensjahr bisweilen noch eine feinere Altersabslulung ermöglicht, mußte 
verzichtet werden. Denn die technische Durchführung hätte zu viel Zeit in An¬ 
spruch genommen, zumal für exakte Feststellungen eine Mazeration der einen 
Oberarmhälfle auf Grund einschlägiger Erfahrungen am Gericbtlich-Mcdizi- 
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nlschen Institut in Halle sich nicht hätte umgehen lassen. Auch scheint der 
Beweiswert dieses Phänomens noch Nachprüfungen zu erfordern! denn die 
Untersuchungsergebnisse an den Bromberger Opfern sprechen dafür, daß in 
manchen Fällen die verknöcherte Epiphysentinie doch noch über die bisher 
angesetzle Zeitgrenze hinaus erkennbar bleibt. (Panning, D. 2Leitschr. ger. 
Med. 34, S. 7, 1940) 

In den Fällen, wo eine Sektion des Brust- und Bauchraumes erfolgte, wurde 
selbstverständlich auch auf Verknöcherung des Kehlkopfes bzw. der Rippen¬ 
knorpel geachtet, die um das 50. Lebensjahr herum bzw. im Verlauf des 5. .lahr- 
zehntes in Erscheinung zu treten pflegem ferner auch auf pathologische Allers- 
crscheinungen, wie z. B. atherosklcrotische Einlagerungen von mehr oder weniger 
umfangreichem Ausmaß. 

Auf Grund der im Vorstehenden entwickelten Gesichtspunkte wurden an den 
drei Fundstellen die Untersuchungen zur Altersbestimmung durchgeführt. Dabei 
zeigte sich zunächst einmal, daß in keinem der einzelnen Massengräber nur 
ausschließlich jüngere oder ausschließlich alle Personen lagen. Es war viel¬ 
mehr durchweg feslzuslelleii. daß stets Angehörige der verschiedensten Alters¬ 
klassen in den einzelnen Gräbern verscharrt waren, wobei allerdings die minie¬ 
ren Altersstufen zahlenmäßig überwogen. Die entsprechenden Feslslellungen 
ergaben Folgendes; 


Fundstelle I (Obstgarten) 

Lebensalter zwischen 20 und 30 Jahren. 274 

., 30 und 40 3508 

„ „ 40 und 50 „ und darüber.827 

Fundstelle 11 (Friedhof) 

Lebensalter zwischen 20 und 30 Jahren. 294 

.. „ 30 und 40 „ 1436 


40 und 50 „ und darüber.. 451 

Fundstelle HI (Volkspark) 


Lebensalter zwischen 20 und 30 Jahren. 58 

„ ,. 30 und 40 . 1032 

„ 40 und 50 „ und darüber. 88 


Bei den übrigen Leichen war eine sichere Feststellung nicht zu treffen. Teils 
lag dies daran, daß in besonders hohem Ausmaß ein zu Lebzeiten erfolgter Zahn¬ 
ausfall bzw. ausgedehnter künstlicher Zahnersatz bestanden. Die wenigen noch 
erhaltenen Zähne und Untersuchung des Knochensystems ergaben dann keine 
genügende Abgrenzungsmöglichkeit. In anderen Fallen wiederum waren die 
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Zähne durch forttjeschrillene poslmortale Veränderungen weitgehend gelockert 
und au^pfallen, gleichzeitig durch dieselben-Prozesse die Kiefer- und Skelett- 
gelenke aus dem Zusammenhang gelöst, so daß hierbei die Feststellungen und 
die Altersbestimmung ebenfalls auf zu große Unsicherheit stießen. 

6. Schußverletzungen und Todesursache 

Bis auf wenige Ausnahmen wurden an sämtlichen Leichen Schußverletzungen 
festgestellt, und zwar vorwiegend Genickschüsse. Wo derartige Feststellungen 
nicht mehr gelangen, handelte cs sich um stärker fortgeschrittene Leichenzer¬ 
setzung mit weitgehendem Zerfall der llalswcichleile, öfters auch mit Ab¬ 
trennung des Kopfes bei der Leichenbergung infolge von Fäulniszerstörung des 
Bandappaiales der Malswirbetsäulc. 

ln den übrigen zahlenmäßig weit überwiegenden Fällen waren, wenn auch oft 
schwierig, so doch regelmäßig Genickschüsse nachzuwelscn. Der Einschuß im 
Nacken war manchmal infolge der Leichenveränderungen nur schwer zu er¬ 
fassen. Vorsichtiges Abstreifen der mazerierten Oberhautschichten ließ aber 
zumeist eine oder mehrere schlitzförmige Einschußöffnungen auffinden, deren 
Fortsetzung in einem Schußkanal durch die weitere Präparation bestätigt 
wurde. 

Die Schuflöffnungen der Nackenhaut waren von rundlicher bis ovaler, manch¬ 
mal auch schlitzartigei Form und hatten einen Durchmesser von 0,3—0,5 cm, 
selten etwas darüber. Ihre Lage zeigte z. T. recht unterschiedliche Verhält¬ 
nisse, wobei auch die Untersuchungsergebnisse der einzelnen Massengräber 
untereinander bisweilen deutlich differierten. Meist fand sich der Hauteinschuß 
etwa 5 cm unterhalb des äußeren Hinterhaupthöckers, und zwar gewöhnlich 
etwas von der Mittellinie seitlich abweichend, ln anderen Fällen wieder, und 
zwar ziemlich häufig, lag der HauteinschuB in Höhe des 2. und 3. Dornforlsatzes. 
An einigen Leichen fand sich ein auffallend tiefsitzender Nackciischuß in Höhe 
dos 4. und 5. oder gar 6. Halswirbels (Abb. 11 und 12). 

ln den meisten Fällen fand sich eine Mehrzahl von Schußverletzungen, über¬ 
wiegend Doppelschüsse, verschiedentlich dreilacher Schuß und zweimal vier¬ 
facher Schuß. Die entsprechenden Befunde gehen aus folgender Tabelle hervor: 

Fundstelle I Fundstelle II Fundstelle III 

Doppelschuß ..... 3345 1869 1126 

Dreifacher Schuß ... 50 19 9 

Vierfacher Schuß ... I 1 — 

Bel den übrigen Fällen handelte es sich — soweit Schußverletzungen feststell¬ 
bar waren — um einfache Schüsse. Allerdings war dabei in erheblicher Zahl 
nicht mehr sicher feststellbar, ob nicht doch ein zweiter oder dritter Genick¬ 
schuß Vorgelegen hatte, da der Fäulniszerfall der Nacken weichteile exakte 
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Bild 13: 3 Huscliüssu hn Hinlerhaupl, der milllore mit größerer Kiiochenaiissprongung 
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reslslellungen in dieser Hinsicht oft erschwerte oder auch unmöglich machte. 

Der Verltiuf des Schuflkanais zeigte ebenfalls unteischiedliche Verhältnisse. 
In einigen der Massengräber, vor allein im Bereich der Fundstätte I, war bei 
der Unteisnchung der Ermordeten feslzustolien, daß die Schußrichtung vom 
Hauteinschuß schräg nach aufwärts zum Hinterhauptbein hin bzw. zur Hinter- 
hauptsöifoung verlief. In anderen Fällen wieder, die sich zum Teil in einigen 
Gruben auffällig gehäuft fanden, war die Schußrichtung mehr horizontal, so daß 
der Hinlerhauptsknochen bzw. die Kopfhöhle gar nicht erreicht wurden, son¬ 
dern die Ges( hosse die hinteren Halswirbelbögen durchschlagen oder ange¬ 
schlagen hallen, auch zwischen zwei Halswirbeln in den Halswirbelkanal ein¬ 
gedrungen waren. 

Soweit es sich bei den Genickschüssen um Kopfschüsse handelte, erfolgte der 
Einschuß entweder durch das Hinterhauplsloch bzw. an dessen Hinterrand, wo¬ 
selbst sich dann ein oder auch mehrere halbmondförmige Aussplitlerungen fan¬ 
den. Diese .Aussplitlerungen erweiterten sich in charakteristischer Weise zur 



Bild 14: Mtizerieite Hinlerhauptschuppe mit drei etwa kalibergroßen Einschüssen 
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Schädelhöhle hin. In anderen Fällen wieder lagen die Einschdsse im Hinter¬ 
hauptsbein mehr oder weniger oberhalb des Randes der Hinlerhauptsöffnung 
und wichen meist nach rechts oder links von der Mittellinie ab. Diese Schuß¬ 
löcher zeigten öllers an der Außeniafel des Schädelknochcns eine sehr gleich¬ 
mäßige runde Form und ließen dann regelmäßig einen Durchmesser von wenig 



Bild 15. 1. UebetknlibergioUer BinschuB mit Borstung des Geschosses (größter Splitter 
links). 2. Einschuß am Rande des Hinlerhauptsloches (gestanztes Geschoß rechts) 


mehr als ß mm erkennen. In anderen Fällen wieder waren sehr unregelmäßig 
gestaltete, am Rand zackig ausgebrochene und wesentlich größere Schußlöcher 
7.U linden (Bild 13, 14, 15). Bei letztgenannten liigen häufig auf den Knochen¬ 
rändern oder auch verstreut seitlich und zum Teil rückwärts im Narkengewebe 
kleine Bruchstücke von Blcigeschosson. Es handelt sich samlt um sogenannte 
überkalib'.'rgroOe Einschüsse, wobei die Projektile infolge von Slauchung br-ira 
Aufprall auf dc-ii Knochzn ein ihrem vergrößeilen Umfang entsprechendes Loch 
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in den Knochen rissen. Nach dem Schädelinnern hin war, vor allem bei den 
vorgenannten glatten Schußlöchern von etwa ö mm, eine sehr deutliche trichter¬ 
förmige Erweiterung der Knochenverletzung zu erkennen. 

Der weitere Verlauf des Schußkanals in der Kopfhöhle war nur in seltenen 
Fallen genauer festzulegen.’ Denn meist war das Gehirn durch die Fäulnis- 



Bild 16: Einschuß im Hinterhaupt neben dem Hinlerhauptloch und am Rand desselben. 
Ausschußlücke in der Stirn sichtbar. Geschoß in der Koptschwarte. Verlaut des 

SchuOkanals schräg aufwärts 


Prozesse mehr oder weniger stark erweicht, öfters auch bei noch erhaltener 
I-orm stark geschrumpft und je nach Leichc.nlagerung in die seitlichen, vorderen 
oder hinteren Kopfhöhlenabschnitle abgesunken. 

Verhältnismäßig häufig wurden nun in diesen Gehirnresten stark deformierte 
ueigeschosse gefunden, wohingegen Mantelgeschosse niclit zur Beobachtung 
amen. (Auf die Art dei Geschosse wird weiter unten noch gesondert ein- 
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gegan(;en.) Weiterhin fanden sich solche bisweilen an- der Innenseite der den 
Einschüssen gegenüberliegenden Schadelparlie, woselbst sie in Sprüngen oder 
auch Lochbrüclien des Knochens halten geblieben waren. Dadurch ließ sich 
in vielen Fällen das Ende des Scbubkruials und somit auch die Schußrichtung 
genau ermitteln, ln geradliniger Verbindung mit Haut- und KnocheneinschuB 
ergab sich daraus vor allem bei mehrfachen Hinterkopfschüssen oft sehr unter¬ 
schiedlicher SchuBkanalvcrlauf. Bei mehrfachen Schüssen war gewöhnlich 
wenigstens einer davon vom Nacken schräg aufwärts ansteigend zur Innen¬ 
seite des Stirnbeins, und zwar zur Stimbeinmitte oder öfters nahe der Kranznahl 
hin gerichtet. Gewöhnlich war eine mehr oder weniger starke Abweichung 
nach rechts bzw. links festzustellen, indem sich das im Schädeldach haltende 
Geschoß in den seitlichen und oberen Abschnitten der Stirnbeine vorfand. Von 
einem weiteren Schuß war dann mehr nach hinten, z. B. direkt in der Kranz-, 
naht, eine deutliche Bleisour zu bemerken, die an der Innentalel des Knochen.s 






Bild 17: Trichlerförmiger KnochenausschuQ 


die Aufprallstelle kennzeichnete. An der Außentafel sah man eine trichter¬ 
förmige Aussprengung oder umfangreichere Splitterung, oft auch ohne wesent- 
Jiche Vordrängung der Knochenbruchstücke (Bild 16, 17). Ferner waren 
auffallend tiefliegende SchuBkanäle in der Kopfhöhle festzustellcn. Die Ge¬ 
schosse waren nach Durchsetzung der hinteren Schädelgrube in das rechte oder 
linke Felsenbein gedrungen und ließen sich daselbst am Ende eines knapp 2 cm 
tiefen Knochenkanali aufdecken. In anderen, allerdings verhältnismäßig sel¬ 
tenen Fällen waren die Geschosse unterhalb des Felsenbeins wieder aus der 
Kopfhöhle herausgetreten, hatten also nur die hintere Schädelgrube durchsetzt, 
bisweilen auch den Clivus durchschlagenf Sie fanden sich dann bei der wei¬ 
teren Untersuchung in den Weichteilen dicht vor dem KnochenausschuB. fn 
einem Fall war das deformierte Bleigeschoß noch weiter nach vorn bis in den 
hintersten Abschnitt des Oberkieferknochens gedrungen. In solchen Fällen lag 
demnach ebenfalls ein verhältnismäßig horizontal verlaufender Schußkanal vor, 
mit oft umfangreichen Schußbrüchen der Schädelbasis, und zwar besonders 
dann, wenn der Einschuß ,durch das Hinterhauptsloch eingedrungen war und 
den Knochen am Einschuß nur wenig oder gar nicht getroffen hatte. 

Regelrechte Knochenausschüsse, insbesondere im Bereich der kompakteren 
Schädelteile, wie Stirnbein und Scheitelbein, kamen nur verhältnismäßig selten 
zur Beobachtung. Soweit die Vorderkopfweichleile bei den Leichen mit der¬ 
artigen Knochenausschüssen noch erhallen geblieben waren, ließ sich nahezu 
regelmäßig feststellen, daß die Geschosse nach Durrhschlagung des Knochens 
an der AusschuBslelle unter der Haut oder auch in den äußeren Abschnitten des 
Knochenausschusses liegengeblieben waren und dabei regelmäßig starke Defor¬ 
mierung, zumeist PlattdrQckung, aufwiesen. Bisweilen waren sie in den vor¬ 
deren Teil der Kopfhöhle zurückgewichen und lagen zwischen harter Hirnhaut 
und Knochen. Die Haut darüber war aber unverletzt geblieben, zeigte jedoch 
an der Innenseite noch vielfach deutliche braunrötliche bis schwarzbraune Ver¬ 
färbung durch mehr oder weniger umfangreichen Bluterguß. Die Ausschuß¬ 
lücken der Schärielknochen wiesen recht unterschiedlich Form und Größe auf. 
Man sah solche von Pfenniggröße, aber auch wieder andere von 2—2,5 cm 
Durchmesser. Meist waren sie sehr unregelmäßig gestaltet mit zackigen oder 
winkeligen, nach außen hin sich erweiternden Aussprüngen. Oefter zogen von 
ihnen kleinere und auch größere Knochensprünge strahlenförmig nach den Sei¬ 
ten hin. 

Wiederholt war bei den Genickschüssen, die gegen den Kopf hin gerichtet 
waren, ein Ceschoßabprall außen am Hinterkopf lestzustellen. Dies lag he-, 
sonders dann vor, wenn das Gesclioß kompakte Knochenleile, wie z. B. den 
festen Hinterhauplshöcker oder die von dort ausziehenden Knochenleislen 
(Linea nuchalis term.) getroffen halte. Infolge offenbar mangelhaller Durch¬ 
schlagskraft hatten die Bleigeschosse diese festeren Knochenteile nicht zu 
durchschlagen vermocht und waren entweder plattgedrückt unmittelbar an 


MiMcnmor«! von Winnixa Bg 3' 


35 













dei Aufschlagstelle Ilegengeblieben, wobei der Knochenaufschlag durch deut¬ 
liche Bleispuren an der äußeren Knochenlafel gekennzeichnet war. Andere 
Geschosse wieder, die offenbar in etwas schräger Richtung auf die vorgenannten 
festeren Knoebenteile aufpraillen, waren außen am Hinterkopf abgeglitten und 
fanden sich dann entweder am Ende eines kurzen SchuBkanols unter der 
Knochenhaut oder auch im Unterhaulfettgewcbe, meist einige Zentimeter seit¬ 
lich von der Mittellinie entfernt (Bild 18 und 19). An diesen Geschossen war 
nisweilcn als charakteristisches Zeichen ihres tangentialen Abgleitcns eine 
seitliche Abflachung besonders im Bereich der Geschoßspitze zu erkennen. 
Wieder andere Geschosse, zerbarsten ln kleinste Bleistückc, die in einem Um¬ 
kreis von 2,5 cm in der Kopfschwartc lagen. 

• In einer großen Anzahl von Fällen ging die Schußrichtung, wie bereits kurz 
erwähnt, vom Genick nicht nach aufwärts zur Kopfhöhle hin, sondern nahezu 
horizontal nach dem Wirbelkanal hin. Bei diesen HalsmarkschUssen ergab die 
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genaue Verfolgung des Schußkanals folgendes: Je nach Lage der Einschüsse, die 
vom 2. bis 6. Dornfortsatz hin beobachtet wurden, drang der Schußkanal, meist 
deutlich gekennzeichnet durch braunschwärzliche Blutresle, entweder durch 
die entsprechenden hinteren Hatswirbelbögen oder zwischen zwei Bögen hin¬ 
durch in den Wirbelkanat ein. Die verletzten Halswirbel zeigten dann zumeist 
eine ziemlich breite Zersplitterung, vnobei die Knochenbruchstücke eine Strecke 
weit in den Wirbelkanal hineingepreßt waren, fn anderen Fällen wieder fand 
sich nur eine seichte rinnenförmige Verletzung, und zwar meist am Oberrand 
des hinteren Wirbolbogens. Diese lag gewöhnlich in der Mittellinie oder nur 
wenig seitlich davon (Bild 20). Auch hier waren in der Umgebung der 
Knochenverletzungen wiederholt kleine Bleigeschoßsplitter aulzufinden. Da¬ 
gegen waren Reste von Geschoßmänlcln niemals zu entdecken. Das Halsmark 
selbst war meist zu einem formlosen Brei infolge der Zerselzungsvorgänge auf¬ 
gelöst, so daß in ihm der SchiiBkanal nicht weiler verfolgt werden konnte. Der 



Bild 19; Zwei deutlich erkennbare Abprallstellen am Hinierhauptsknochen nach ^oran- 
gchendei Entfernung der darübcrliegonden Kopfschwartc. Auch diese beiden Schüsse 
konnten nicht als tödlich angesehen werden, da das Hlm und.Mark unverletzt blieben 



















weitere Verlauf war meist schwierig iestzustellen. wenn nicht, wie in einigen 
Palten beobachtet, auch noch der andere Wirbelbogen durchschflagen war. Hier¬ 
bei waren die Knochensplitter noch deutlich erkennbar etwas nach vorn ge¬ 
lagert. Es fanden sich dann auch daselbst rerspHtterle Bleigeschoßreste und 
bisweilen ein stark deformiertes Geschoß oder ein größerer GeschoBresl. ln 
anderen Fällen war offenbar das Geschoß nach Ourchschtagung des Halsmarkes 
vorn oder auch etwas seitlich zwischen zwei Halswirbeln ausgetreten. Man 
fand an diesen Stellen ebenfalls als Spuren des SchuBkanals mehr oder weniger 
deutliche Blulreste. Geschosse selbst waren in diesen Fällen nicht mehr aiif- 
zufinden, da sie olfcnbar wegen des geringen Knochenwiderstandes auf dieser 
Bahn, vor allem, wenn auch hinten der Wirbelbogen nur gestreift war, noch 
über genügende Durchschlagskraft verfügten, um tief in die vorderen Halsweich- 
leiU’.'einzudringen und Wahrscheinlich öfters auch den Hals vorn wieder im 
verlassen, was in zwei Fällen gut erhaltener Halsweichteile einwandfrei beob¬ 
achtet werden konnte IBild 2t). Inlolge der Erweichung und des Zerfalls dieser 



Bild 21; Kehlkoplaussc^uB bet tiefcin Nackensctiufi 






















Weichleile war die sichere Feslstellung eines Ausschusses gewöhnlich nicht 
mehr möglich. Auch die Präparation des Schußkanals im Bereich der vor¬ 
deren Halsweichteile stieß infolge der Gewebszr-rsetzung und Eintrocknung auf 
größte Schwierigkeiten und wurde meist wegen Aussichtslosigkeit aufgegeben. 
Es wurden ober in solchen Fällen einige Ausschüsse vom unterhalb des Zungen¬ 
beins nachgewiesen. In anderen Fällen war der Schuß seitlich am Wirbelkanal 
vorbeigegaiigen, ohne das Halsmark zu verletzen. 

Als außergewöhnliche Beobachtungen sei noch hervorgehoben, daß in zwei 
Fällen Querschüsse durch den Kopf, und zwar von der rechten Schläfengegcnd 
zur linken, gefunden wurden. In einem weiteren Falle war der Schuß von vorn 
erfolgt, wobei der Einschuß in der Slirnmitte lag iind der Ausschuß sich links 
seitlich von der Hinterhauptsöffnung befand. Schließlich wurde noch in einem 
Falle ein doppelter Einschuß in der Mitte der Scheitelhöhe beobachtet, bei dem 
die deformierten Geschosse im Felsenbein sleckengeblieben waren (Bild 22 
und 23). 
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Die Todesursache war, soweit es sich um Gehirnsteck- oder Durchschüsse bzw. 
um Durchschuß des obersten Halsmarkes handelte, eine Hirnlähmung oder eine 
Lähmung der im obersten Halsinark und angrenzenden verlängerten Mark ge¬ 
logenen lebenswichtigen Zentren, insbesondere des Atemzentrums. Die Hirn¬ 
lähmung ist aber sicherlich in vielen Fällen nicht sofort eingelreten, vor allem, 
wenn der Schußkanal stark seitliche Abweichung autwies und deshalb zwangs¬ 
läufig den Hirnslamm nicht verletzt haben konnte. Desgleichen fohlte vollkom¬ 
men eine tödliche Wirkung in den Fällen, wo ein oder auch sogar zwei Ge¬ 
schosse, wie bei einer weiblichen Leiche beobachtet wurde, außen am Knochen 
abgeprallt waren. Ebenso ist bei den liefen Halsmarkschüssen (etwa vom 
dritten bis sechsten Halswirbel) zu sagen, daß hierbei eine indirekte Einwirkung 
auf das Atemzentrum oder verlängerte Mark nicht Vorgelegen haben kann. 
Diese Opfer mußten aber eine völlige Lähmung der Arme und Beine erlitten 
haben, und es ist damit zu rechnen, daß sie nach Erhalt eines solchen Schusses 
noch bei Bewußtsein geblieben waren. Diese mangelhafte Wirkung der Genick- 
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schüssc gibt eine Eiklarung für die in großer Zahl gefundenen mehrfachen 
Schüsse. Offenbar war nach dem ersten oder auch zweiten Schuß die mangel¬ 
haft tödliche Wirkung erkannt worden. 

Neben den Schußverlelzungen fanden sich in vielen Fällen Verletzungen von 
stumpfer Gewalt herrührend mit mehr oder weniger ausgeprägter Schädelzer¬ 
trümmerung. Diese ist speziell bei den tiefen Nackenschüssen als unmittelbare 
Todesursache anzusprechen; denn es fand sich hierbei im Schädelinnern häufig 
eine lokalisierte braunrote Verfärbung, die als Rest einer vitalen Blutung zu 
deuten war und somit für eine Schädelzertrümmerung noch zu Lebzeiten des 
Opfers sprach. Die Schädelzertrümmerungen betrafen vorwiegend die seit¬ 
lichen Abschnitte. Größere Telle vom Scheitelbein, Schläfenbein und bisweilen 
auch vom Stirnbein waren in solchen Fällen in einen umfangreichen Zertrüm¬ 
merungsbruch cinbezogen, in zahlreiche Bruchstücke zersprengt und wiederholt 
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B i 1 d 25; SchädelzcrtrUmmerung und Bruch des Oberkiefers als Folge stumpfer Gewalt- - 


einwlrkung 

deutlich in die Tiefe gedrückt. Diese Zertrüinruerungszonen und Irapressions- 
brüche waren meist über handtellergroß und zeigten ovale, manchmal auch 
unregelmäßige Form. Ifi erheJilicher Anzahl waren ausgesprochen geformte 
Brüche festzustellen, die für die Einwirkung eines wuchtigen kolbenartigen In¬ 
strumentes mit länglich-ovaler oder rundlicher Form sprachen. Die Gewalt- 
cinwirkung war dabei, soweit man aus den Bruchformen entnehmen konnte, 
gewöhnlich nur einmal erfolgt, allerdings durchweg mit erheblicher Wucht. 
(Bild 24, 25, 26.) In einem Falle ließ sich aus charakteristischer Knochenver¬ 
lagerung und den unterschiedlichen Konturen der Schädelzertrümmerung ent¬ 
nehmen, daß die Gewalt zweimal den Kopf getroffen hatte. Bei einer anderen 
Beobachtung lag ein ausgesprochen längs-ovaler, an den Rändern etwas zackig 
ausgebrochener Scbädelbruch vor, von dem aus noch über die linke Stirn- 
schläfengegond ein großer Knochensprung durch das Stirnbein, und zwar in 
ziemlich horizontalem Verlauf nach vorn zog. Es war hierbei zu vermuten, 
daß bei der Gewalteinwirkung ein längliches Instrument, wie etwa ein kräf- 
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liger Holzknüppel oder ähnliches benutzt wurde. Wiederholt erstreckten sich, 
von diesen schweren Schädelzertrümmerungen ausgehend, mehr oder weniger 
klaffende Knochensprünge ins Schädeldach und auch durch die Schädelbasis. 

In anderen Fällen fand sich eine schwere 'Zertrümmerung des Gcsichts- 
schädels mit oft weitgehender Zersplitterung und Einpressung der Knochen des 
Nasenbeins und der Oberkiefer, manchmal auch unter Milbeteiligung des 
Unterkieters. Auch hier ergab die nähere Untersuchung der angrenzenden 
Weichteile charakteristische Verfärbungen durch die Reste von Bluterguß. In 
all diesen Fällen müssen die geschilderten schweren Schädclzertrümmerungen 
zu erheblichen Hirnverletzungen und Blutungen in die Kopfhöhlc geführt haben, 
so daß die Todesursache hierbei nicht in den Genickschüssen, sondern in einer 
Hirnlähmung infolge von heftiger Schlageinwirkung auf den Schädel zu er¬ 
blicken War. Die Lokalisation und das Ausmaß der Schädclzertrümmerungen 
in den seitlichen und frontalen Partien sprachen (ür Schlageinwirkung am zb 
Boden gesunkenen Opfer, dessen Kopf sich ln Seilen- oder Rückenlage beland. 

lieber die Anzahl der SchädelzerlrQnunerungen gibt nachstehende Tabelle 
Aufschluß: 

Fundstelle I (Obstgarten) unter 5644 Leichen , . . 268mal = 4,7X 

Fundstelle II (Friedhof) unter 2)08 Leichen . . . 78maf=3,3% 

Fundstelle fff (Volkspark) unter 1383 Leichen , . . 49mal=3,5Ä 

Bei einer Anzahl von tiefen Nackenschüssen fehllcn Schädelzertrümmerungen 
der vorgenannten ArL Auch sonst ergab bei ihnen die übrige Untersuchung 
keine Klärung der Todesursache. Es mag bei dem einen oder anderen dieser 
Opfer eine Verblutung aus den durchgeschossenen Nacken- bzw. Halsgcfäßen 
Vorgelegen haben. Doch ließ sich dies infolge der Leichenzersetzung nicht mehr 
sicher erweisen, zumal auch eine exakte Präparalion der Halsgefäße mit dem 
Ziel der Aufdeckung einer Schußverletzung .ao ihnen aus den gleichen Gründen 
undurchführbar war. Es war jedoch bei dem kleinen Geschoßkaliber und der 
offensichtlich geringen Rasanz kaum eine erhebliche Zahl auf eine derartige 
Todesursache -zu beziehen. Somit bleibt die begründele Vermutung, daß in 
einer Reihe dieser Fälle kein rascher Todcselnfrilt nach dem liefen Halsmark- 
schuH erfolgt sein konnte. In zwei derartigen Fällen war bei der Präparation 
der Speiseröhre und vorsichtigem Freilegen des Schlundes feslzuslcllen, daß sich 
kompakter Lehm bis zur Speiseröhrenmitte hin und in den Schlundausbuch¬ 
tungen (Sinus piri(ormis) vorfand. Diese Befunde deuten unstreitig auf einen 
vitalen Prozeß, nämlich auf einen noch erhalten gebliebenen Schluckmechanis¬ 
mus bei den beiden Angeschossenen hin. Sie waren demzufolge noch lebend 
mit Erdmassen in engere Betühning gekommen, die sodann durch den erhallen 
gebliebenen Schlurkmechanismas eine Strecke weil in die Speiseröhre hinab- 
getricben wurden. Aus gerichtsärzllich-kriminalislischen Erwägungen heraus 
mußten diese Feststellungen, die unabhängig voneinander von zwei kritischen 

















Beobarhfern, nämlich Prof. Orsös aus Budapest und Prof. Malinin, getroffen 
wurden, dahin gedeutet werden, daß die Angeschossenen infolge des tiefen 
Halsmaikschusses wohl eine völlige schlaffe Lähmung der Gliedmaßen, eine 



Bild 27: Patronen und Geschosse der ln Wmizza ausschließlich verwandten Klein- 
kalibennunition (RandleuerpaUonen 5,6 mm lang, Cal. 22 long rifle). Oben: ln den 
Gräbern gelundenc unversehrte Patronen; unten: In dun Schädeln gefundene verschieden 

deformierte Bleigeschosse 


sogenannte Tetraplegie, erlitten hatten, anschließend aber noch lebend unter 
Crclmassen gerieten. Die Annahme eines Erstickungstodes dieser beiden Opfer 
war deshalb naheliegend. 

7. Geschosse, NahschuBzeichen 

Es war bereits aus den Einschußlöchern im Schädeldach, die sich in großer 
Einheitlichkeit, wenn auch mit einigen Ausnahmen, durch stärkere Aussplitte¬ 
rungen vorfanden, auT ein Geschoßkaliber von unter 6 mm geschlossen worden. 
Diese Feststellungen wurden weitgehend erhärtet durch verschiedene wichtige 
Funde. Einmal war trotz starker Deformierung an verschiedenen dijr in den 
Koplhöhlen ermittelten Geschosse noch eine gut erhaltene Geschoßbasis zu beob¬ 
achten, indem die betreffenden Projektile mehr oder weniger pilzförmig von 
vorn nach hinten zusammengestaucht waren. Dadurch war die Gesrhoßbasis 
kaum oder nur ganz wenig deformiert. An derartigen FundslQckea war regel¬ 
mäßig ein Basisdurchmesser von 5 mm festzuslellcn. Des weiteren fanden sich 
in einigen Fällen völlig unversehrte Projektile in den Nackenweichtcilen. die 
oifenbar infolge mangelhaiter Durchschlagskraft und zu schwacher Pulver¬ 
ladung nur wenig in die Tiefe gedrungen waren und knöchernen Widcrsland 
gar nicht erreicht hatten, so daß die gesamte GeschoBform ln ihren ursprüng¬ 
lichen Verhällnissen unversehrt geblieben war. Bei einer derartigen Beob- 
jithlung lag die Geschoßbasis noch im Hauteinschufi, wodurch dieses Projektil 
bereits bei der äußeren Untersuchung des Nackens entdeckt und tinversehrt 
gesichert werden konnte. Aus diesem und den anderen Geschossen war fcst- 
zustollon, daß es sich um mantellosc Bleigeschosse vom Kal. 5,6 mm handelte. 
Sie zeigten eine Länge von 1,2 cm und waren an der Basis im Bereich des 
offenbar in der Hülse eingepreßten Geschoßteils deutlich verschmälert (auf 
3 mm Durchmesser). Die Gesrhoßobcrfläche zeigte drei feine ringförmige Riffe¬ 
lungen, Es handelte siel) somit um Kletnkaiibergeschossc, sog. „long rille". 
An den Geschossen, und zwar auch den zum Teil defonnierlen, waren deutlich 
Feld''rabdiücke mit schwachem Rechtsdrall zu sehen. Es ließen sich an den 
vorgenannten unversehrt gebliebenen Projektilen jeweils vier Felder fcstslellen, 
die zum Teil nur schwach ausgeprägt waren. Ihre Breite maß 1,7—1,8 mm Es 
waren demzufolge Wallen mit gezogenem Lauf benutzt worden (Abb. 27 u. 28). 

Beim vergleichenden A'iswiegen der aus den Kopfhöbten geborgenen defor¬ 
mierten Geschosse mit den letztgenannten gut erhaltenen wurden übereinstim¬ 
mende Gcwichlsverhätlnisse mit geringen Differenzen, die durch den Verlust 
kleinerer Melallleile infolge der Deformierung erklärbar sind, ermittelt, gäm- 
lich 2,50—2,52 Gramm. Schließlich wurden noch einige unversehrte Patronen 
und wenige Patronenhülsen in Massengräbern des Obstgartengoländes zwischen 
den Kleidern bzw. den Leichen liegend cutderkt Es handelte sich dabei um 
Bleigeschosse des vorgenannten Kalibers mit Msssinghülsen von 1,5 cm Länge, 




















deren Außenseite dunkelgrauschwarze bis schwarze Aufiagerungen aufwies. 
Durch vorsichtige Säuberung konnte der helJe Messingglanz wieder hervor- 
gcrufen werden. Offenbar waren die dunklen Oxydierungen bzw. Auflage¬ 
rungen durch Fctisubstanzcn aus der Leichenflüssigkeit entstanden. Diese 
völlig unversehrten Patronen boten bezüglich der Bleigesthosse übereinstim¬ 
mend gleichartige Verhältnisse, wie sie durch die Untersuchung der in den 


Leichen gefundenen Projektile bereits ergründet und im Vorstehenden erläu¬ 
tert wurden. Die Patronenhülsen zeigten keine Firmenbezeichnung, so daß die 
nälfl-re Herkunft dieser Munition nicht ermiltelt werden konnte. Beim Oeffnen 
und Enfleeren dieser Patronen fand sich gelbgrünliches Blällchenpulver. Es 
handelte sich also um eine rauchschwarze Pulverart. 

Einzig in einem Massengrab der Fundstelle II (Friedhof) wurde eine leere 
Patronenhülse von 3,8 cm Länge und 0.8 cm Mündungsdurchmesser entdeckt. 
Der Hülsenboden zeigte in der Mitte einen deutlichen Schlagbolzeneindruck. 
Im äußeren Ring des Hülsenbodens fand sich die Bezeichnung „T 33‘'. Die Hülse 
war in größerem Ausmaß schwärzlich verfärbt und ließ nach vorsichtiger Reini¬ 
gung deutlichen Messingglanz erkennen. Es bandelte sich offenbar um die 
Hülse einer russischen Armcepistole. Ein entsprechendes Geschoß wurde aller¬ 
dings bei der Untersuchung der Schußverletzungen an den Leichen dieser Grube 
Dicht gefunden. Soweit sich dabei Projektile sicherstellen ließen, handelte es 
sirb durchweg um Kleinkalibergeschossc der vorgenannten Kaliberart. Es las¬ 
sen sich demzufolge aus diesem einzelnen Hülsenfund keine weiteren Schluß¬ 
folgerungen ziehen. 

Von wesentlichem Interesse war weiterhin die Frage der Schußentfernung, 
auE der die Genickschüsse abgefeuert worden waren. Es wurde deshalb, soweit 
dies bei der Leichenzersetzung noch möglich war, besonders auf Nahsrhuß- 
zelchen geachtet. Diesbezügliche Feststellungen stießen jedoch zum Teil auf 
Schwierigkeiten. Denn an den Kleidungsstücken, insbesondere den hinteren 
Abschnitten der Kragen, waren nur bei einem Teil der Fälle Schußspuren fest- 
zii.slellen. Sie betrafen in erster Linie die tiefen Genick- bzw. Halsmarkschüsse, 
bei (lenen sich wiederholt ein Durchschuß durch den Jackenkragen, mehrfach 
auch durch den Hemdkragen, festsfeilen ließ. Die intensive Durebtränkung mit 
verseiften Fettmassen slellle aber dem sicheren Erfassen von Pulverschmauch 
oder Pulvereinsprengung an diesen Stellen erhebliche Schwierigkeiten in den 
V/eg. zumal auf regelmäßige chemische oder spektroskopische Kontrolle aus 
äußeren Gründen verzichtet werden mußte. Im durchfalienden Licht war an 
einigen durchschossenen Kragen eine mehr oder weniger deutliche Schwär- 
zungszone um die Schußlörher zu bemerken, die für Pulverschmauchreste 
sprach. 

Hingegen konnten an einer großen Zahl von Einschußöffnungen der Nacken¬ 
haut die Merkmale des Nahschusses in Gestalt von charakteristischer Haut- 
schwarzfärbung durch fcstanhaftenden Pulverschmauch sicher festgestellt wer¬ 
den. Trotz der Leichenveränderungen waren derartige Schmauchhöfe bei vor¬ 
sichtiger Reinigung der Oberhaut ziemlich regelmäßig zu erkennen. Sie hatten 
1—2, manchmal auch bis 3 cm ■0' und hoben sich von dem grauweißen Haut¬ 
kolorit deutlich ab. Die äußere Begrenzung war jedoch meist unscharf kon- 
turieft (Abb. 29). Ferner war in einigen Fällen in der Umgebung von Nacken- 
cinschüssen noch deutliche Pulvereinsprengung festzustellen. Diese betraf einen 
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BHcl 29: Zwei Einschüsse besonder, deuUich durl^u'^vtrrauerr^- ^ ^ '' 

*u8leich Zeichen des Nahschusses R-nd 

■ woselbs. sich =sahlrrchc'^e/n'J?e'pu!!l^^^^^ Schußloch gelegenen Hol, 

oberslen Haulsthichlen erkennen ließen Einsprengungen in den 

dnngsflamme der Waffe her oder ein stärkerer V 

zur Beobachtung. ^crlrocknungshof kamen nicht 

ausgesprochene Schwärzun^de^ WeTchte'iTe^chußkanals eine 
-.;hen Eindruck einer Schma^chib^;“ t" Int 
schussen. so besonders in Nähe des Hirn rh 't ^ hochl.egenden Genick- 
Weichleil-Schußkenal die Schwärzung «lerhaupthockers. war bei- dem kurzen 

einigen wenigen Fällen selbst in der ^ '^"°'^*’^nschußloches und in 

Schädelhöhle hin sow.e an de hairHi t 

der harten Hirnhaut war noch eine, allerdings 
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schwächere Schwärzung durch intensiv haftenden Pulverschmauch zu sehen. 
Es waren somit die Merkmale von relativem und absolutem Nahschuß (auf¬ 
gesetzte Waffenmündung) nachgewiesen. Slanzverletzungen wurden dagegen 
am Hauteinschuß nicht gefunden. Ihr Fehlen kann aber nicht als Gegenargu¬ 
ment gegen absoluten Nahschuß gewertet werden. Denn die Hautmazeration 
konnte derartige Spuren verwischt haben. 

Bei einem Teil vorgenannter Feststellungen war allerdings differentialdia- 
gnostisch die Möglichkeit von Blcicibstreilung nicht von der Hand zu weisen, 
da die mantellosen Bleigescliosse, wie schon hervorgehoben, beim Aufprall auf 
den Knochen und Knochendurchtiilt erhebliche Deformierung erfuhren. Das 
gleiche galt von den grauschwarzen Massen bzw. Verfärbungen, die sich um 
Steckgeschosse in den Welchleilen vorfanden, und zwar besonders dann, wenn 
die Projektile außen am Schädclknochen abgeglitleii waren. Diese letztgenann¬ 
ten Veränderungen konnten nicht als Nahschußzeichen gedeutet werden, son¬ 
dern waren als Spuren von abgeslreiftem bzw. herausgelöslem Blei zu werlen, 
das unter der Leichenzersetzung zu schwarzem Bleisulfid (PbS) umgewandelt 
war. Jedoch gaben vor allem die erslgenannlcn Befunde an der Hautoberlläche 
und im Anfangsteil der Schußkanale genügend sicheren Anhalt dafür, daß es 
sich um Pulverreste, also Nahschußzeichen, dabei handelte, somit der Abstand 
der Waffenmündung von der Ilautoberfläche bei diesen Genickschüssen nur eir 
geringer gewesen sein mußte, ln den negativen Fällen bzw. bei nicht genügend 
klar erfaßbaren Nahschußzeichen war mit einer Störung oder Verwischung 
durch die postmortalen Prozesse zu rechnen, so daß sicherlich eine nicht un¬ 
erhebliche Anzahl von Nahschußfällen der Erkennung entgangen sein dürfte. 
Denn die Schmauchniederschläge konnten durch Fäulnisflüssigkeit, durch Ab¬ 
lösung der mazerierten Oberhaut u. ä. wieder verloren gegangen sein. 

8. Art und Ort der Erschießungen 

Die ausgedehnten Untersuchungen halten an den Leichen eine bemerkens¬ 
werte Gleichförmigkeit der Genickschüsse ergeben. Es ließen sich mit einigen 
Abweichungen zwei Arien dabei unterscheiden. Die eine betraf ausgesprochene 
Kopfschüsse, wobei die Schußrichtung v6m Nacken her unter Zugrundelegung 
einer aufrechten Kopfhaltung in einem aufsteigenden Winkel von meist 30—il5 ° 
lag. Dabei ließen sich zwei Gruppen trennen: a) Schüsse durch das Hinterhaupt¬ 
loch und seine nähere Umgebung; b) Schüsse gegen den Hinterhaupthäcker 
(auf Fundstelle II waren diese Untergruppen wechselnd nach Grabnummern 
besonders deutlich). Die andere Art umfaßte die Halsmarkschüsse, die vor allem 
an der Fundstätte I (Obstgarten) in manchen Massengräbern auffallend gehäuft 
und regelmäPig beobachtet wurden. Hierbei war die Schußrichtung vorwiegend 
horizontal gehalten. 

Aus diesen Feststellungen ergibt sich die Folgcnmg, daß die Erschießungen 
von kundiger Hand, und zwar nach einem gewissen System vorgenomnien wuv- 
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nötigten die Beobachtungen mangelnder Durchschlagskraft am 
Schadelknochen bei Beibehaltung der Kleinkalibermunition und -walfe iu etnem 
Vanieren der Technik. einem 

Die bei diesen Erschießungen verwendeten Waffen Ueßen sich nicht mehr 
ermitteln Es konnte eüizig an Hand gut erhaltener Geschosse festgeslelll 
werden, daß es sich um Waffen mit gezogenem Laul, und zwar mit vier Zügen 
on leichtem Kcchtsdrall handelte. Von ausländischen Besuchern wurde mehr- 
fach die Frage aufgeworfen, ob eine Faustfeuerwaffe oder eine Kleinkaliber- 
Wchse Ui Betracht käme. Die Tatsache, daß sich an den meisten Leichen eine 

hlidS J feststellen ließ, wobei die Einschußöffnungen 

hhu/ig dicht beieinander lagen und die Schußrichtung durchweg bis. auf wenige 
Ausnahmen vom Nacken sagittaJwärts nach vorn führte, sprich! für eine mehr 
schussige Faustfeuer Waffe. 

Weiterhin wai die Frage aufgeworfen worden, ob an Hand der Untersuchungs- 

LiLn'X SiT *ind. daß die Schüsse im ' 

slhnRk 1 1 K wurden. Im Hinblick auf die vorherrschende 

. chußkanalrichtung sowohl bei den Kopfschüssen wie auch bei den Halsmark 

sl'hTn Nahschußzrhen' 

wir h,w r unmittelbar auf die Haut aufgesetzt 

und b^dil k”'I Nahe der HautoberflÄche Lfand 

und bei den Koplsrhüssen schräg nach.aufwärU, bei den Haismarkschüssen 
meist honzontal gerichtet ivar. Diese Befunde würden bei Unterstellung eines 

se!n^”* riin äußerst gezwungene Waffenballung zu erzielen 

sein so daß eine solche Annatune ausscheidet. Einzig bei der einLligin Fes " 

nihlrnl süT Scheitel her mit der SchuBrichfung an¬ 
kann eine liegiL'e^Kö Grundfläche bin (Geschosse ln den Felsenbeinen) 

fachsiin H Körperhaltung unterstellt werden und deutet auch am ein- 

den beiden r" T Feststellungen abweichenden Befund. Bei 

derarlihorizontalen Querschüssen durch den Kopf ist dagegen eüie 
auszusfhlier o P''“hleinalischer, wenn auch nicht ohne weiteres 

solle) ist Stimmitle zur linken Hinterkopf- 

fertigt Denn e * Liegen empfangen wurde, kaum gerechl- 

erelsen daß “ T'' ^Schädelspringe zu 

ziim Hi \ u * * erster Schuß abgegeben wurde. Sein schräg nach abwärts 

konni, n . Körperhaltunj gelrotfen sein 

dcmTgcnd” , oir.r i. n "v n“" «'‘■'■"'"'‘"l. »« dann otCnbar 

Un,nngsbaC von'DolTorSL-.T"'" 

So°blc.rE;'n"'ra‘'a®'“'’®''" «•“ '«'Vinzrito Falls zo. 

blcbt islzlsn nndos dis Annabms slnsr E^ebioBong i„ SIshsn (0, dis übsr- 




wiegende Mehrzahl der Getöteten noch lär besten begründet. Dean damit 
lassen sich sowohl die Kopfschüsse als auch die Halsmarkschüsse vereinbaren, 
wobei die im Genick angesetzte Waffe teils schräg nach aufwärts, teils horizon¬ 
tal gerichtet sein mußte. Die mehrfachen Schüsse bei den einzelnen Opfern, 
deren EinschuBslellen Im Genick oit dicht bideina^der lagen, sprechen dafür, 
daß die Opfer wohl seitlich an den Oberarmen gehalten und damit am Zu- 
saiumenbrerhen oder seitlichem Umsinken gehliiderl wurden, bis der zweite, 
dritte oder gar vierte Schuß erfolgt war. 

■ Bezüglich des Ortes der Erschießungen ergaben die Untersuchungen an den 
drei Fundstellen die Ueberzeugung, cHiß am Rand oder gar in den Massengräbern 
solche wohl nicht in größerer Zahl vorgenomnien wurden. Denn cs waren 
nirgends Patronenhülsen in wesentlicher Anzahl, sondern nur einzelne entdeckt 
worden, so daß eine derartige Annahme, zumal auch ira Hinblick auf die ört¬ 
lichen Verhältnisse (Lage am Stadtrand), wenig begründet erscheinen dürfte. 
Selbstverständlich läßt sich nicht ausschließen, daß möglicherweise einzelne 
Erschießungen sich vor allem draußen auf der Fundstelle 1 (Ohslgarten) ab¬ 
gespielt haben. Dafür könnte z. B. die Beobachtung angeführt werden, daß dort 
in einigen Massengräbern auf der obersten Kleidcrschicht einzelne Leichen 
lagen) ein von den sonstigen Verhältnissen abweichender Befund, der zu der 
Vermutung Anlaß gab, daß es sich bei diesen beiden Getöteten um Personen 
handelte, die an Ort und Stelle nach Hilfeleistung beim Einbringen der Leichen 
in die Gräber zum Schluß noch erschossen wurden. Es muß aber betont werden, 
daß irgendeine gerichtsärzllich kriminalistische Fundierung für eine derartige 
Annahme nicht zu erbringen war. Es bleibt somit wohl am wahrscheinlichslen, 
unU zwar auf Grund der Bekundungen aus der ukrainischen Bevölkening, daß 
die Erschießungen In erster Linie in den Gefängnissen erfolgt sind. 

Weitere Erörterungen zur Frage von Schußspuren an den Bäumen der drei 
Fundstellen bzw. zum Problem der Querschlägerwirkung erübrigen sich, da cs 
sich wegen der mangelhaften Durchschlagskraft der Klcinkalibermunüion beiden 
Untersuchungsbefunden in der weit überwiegenden Mehrzahl um Steckschüsse 
handelte und demzufolge entsprechende Spuren in der Umgebung der Erschos¬ 
senen kaum erwartet werden konnten. 

d. Fesselung, Knebelung . 

Während die weiblichen Leichen vorwiegend ungrfesselt waren, wurde an 
den männlichen Körpern fast durchweg eine Fesselung der Arme, mehrfach 
auch Fußfesselungen gefunden. Wo eine Armfesselung zu vermissen war. tagen 
meist erhebliche Leichenveränderungen vor, die zum Verlust von Handwurzcl- 
knochen oder der ganzen Hand geführt hatten. Damit war ohne weiteres erklär¬ 
bar, daß-eine vorhanden ge.wesene Fesselung der Handgelenke postmortal ab- 
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Bild 30: Handlesselung 

Ta™/:;; b,„. 

Buchungen in einer *?te?Svprn"^GlIi'chm"ß*'V‘'" mehrtausendfachen Unter- 
außerordentlich fest angelegt so daß ^"Setroffen und war stets 

den Weichteilen der Handg^elenke hervor»^ T Einschnürungen in 

--.u.e,e e,„. ert..Srr;;Z^!'j'r,BrdTo r3r^ 

worden, bei dem e's"silrt oTfenb«'i'" *"!'!' ''i°“ ^ ® •’ooMrt 

von beträchtlicher Stärke ha Jelte Die Uni hergestellte Hanfschnur 

130 m. nanaeite. Die Lange schwankte zwischen 1,20 m und 

gelenke die Schm,TTweTmaTK^umgefö^^^^ d'" Hand- 

"bor dem Spei, r„i,ebe„ den HendseienVe. ;,n“n.7Bro?..''t;tr.nM" 
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“"d ‘J« ^"dcre nach hinten 2^vischen den 
beiden Unterarmen um die ersten Stricklouren fest herumgeschlungen und zum 
Schluß doppelt geknotet. Damit war die zunächst zusammenfassende Umschlin- 
gung beider Handgelenke zwischen den Händen geteilt und jedes Handgelenk 
gewissermaßen in einen isolierten Schlaufenteil eingeschlossen, zugleich aber 
auch eine Entfernung der Hände aus der Fesselung unmöglich gemacht worden 

gefuiHienen 

In einzelnen Fällen wurde eine Fesselung in Höhe der Ellenbogen bzw an 
den Oberarmen gefunden, und zwar an der Fundstelle I (Obstgarten) einmal 

zwetma) ots^e'V' F“ndslellc III (Volkspark)' 

zweimal Diese Fesselungen waren mit gleichartigen Hanfstricken, von aller- 

d ngs größerer Länge auf dem Rücken aasgeführt worden, und zwar so. daß der 
S nck zwischen den Ellenbogen mehrmals, meist 3-4mal hin- und herlief und 
dann verknotet war. Die Ellenbogen waren bei dem Einzelfall des Obstgarten 
gelandes sehr eng aneinandergepreßt, so daß nur noch ein geringer Abstand 

rr'ldentif P^selung betraf den bereits bei Besprechung 

der Identifizierung genannten Mann mit alter einseitiger Handamputation, bol 
dem also eine Fesselung der Handgelenke unmöglich war. Bel den anderen 
Handa f' J“"“®“ “"d III trat die Ellenbogenfesselung zusätzlich zu 

Ellenbl S-^haltL, so daß die 

gen bis zu 30 cm Abstand voneinander halten. Was der Grund für die 
oppelte Fesselung war, ließ sich nicht ermitteln (Bild 32). 

fesse7u„?';"r" Handfessclung in einigen Fällen noch eine Fuß- 

esselung gefunden, und zwar an Fundstelle I achtmal, an Fundstelle II Hmal 
und an Fundstelle IIT zweimal. Hierzu waren gleichartige Stricke benuLt wfe 

liMb de^T "h r‘ umfaßten die Unterschenkel dicht ober¬ 

halb der Knöchel und lagen über der Hose. Die Schlinge war jeweils in ein 
facher Tour um den Unterschenkel geführt und fest verknotet. Dabei war diese 

von 25 bis 30 cm voneinander bewegt werden konnten. Die Gefesselten ver- 
mochten demnach noch kleine Schritte zu tun. Die Fußfessclungen betrafen 
vornehmlich Jüngere Männer, bei denen vermutlich mit Fluchtversuchen ge¬ 
rechnet worden war (Bild 33). ge 

Hak“ männlichen Leichen Schlingen um den 

Hals entdeckt, die aus dem gleichen Hanfstrickmatorial wie die Fesselungen 
lergestelll worden waren. Es handelte sich dabei um einfach laufende SchUn- 

0^0 7 wobei das freie Ende noch 

S ranp .kt Es bedeutete dies also einen ausgesprochenen 

beiden Opfer benutzt worden, denn diese wiesen wie die anderen LeLen 
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lypische GenirKschiisse, und zwar von tödlicher Verlaufsart auf. In ähnlicher 
Weise wurden auf derselben Fundstelle an einigen anderen Leichen Drusse- 
lungsmechantsmen aus eng zusammengedrehten Handtüchern oder Schals ge¬ 
funden, die gleichfalls ziemlich eng um den Hals geschlungen waren. Auch 
hierbei hing jeweils ein handliches freies Ende herab, mit dem diese Drosse¬ 
lung zusammengezogen werden Iconnle. Da diese Opfer ebenfalls durch Genick¬ 
schüsse getötet waren, dürften diese Drosselmechanismen aus anderen Gründen 
angelegt worden sein. Und zwar liegt die Vermutung am nächsten, daB durch 
zeilweiUges ZusammenschnQren des Halses ein Schreien dieser Opfer unter¬ 
drückt werden sollte. Für diese Annahme spricht eine des weiteren feslgestellte 
Knebelung, die in drei Fällen einwandfrei zur Beobachtung kam Es handelte 
sich dabei um zusammengcdrehle Sloffknebel, die tief in den Mund bzw. in die 
Rachenhöhle hineingeschoben“waren. Auch bei diesen drei Opfern fanden sich 
lypische tödliche Genickschüsse, woraus zu schließen ist, daß die Knebelung 
nicht zur Tötung, sondern nur zur Unterdrückung des Schreiens erfolgt war. Es 
kann damit gerechnet werden, daß Knebelmechamsmen auch noch bei weiteren 
Opfein Vorgelegen haben, aber der genauen Erlassung entgangen sind, weil 
nicht bei allen Leichen eine genaue Untersuchung der Rachenhöhle aus zeit¬ 
lichen Gründen erfolgen konnte. 

Aus diesen Feststellungen muß zwingend gefolgert werden, daB durch diese 
vor der Erschießung angewandten Melhoden den Opfern erhebliche Qualen 
bereilei wurden. 

10. Leicfaenerscheinungen und anderweitige Sektionsbefunde 

Nach Todeselntritt verfällt die organische Subslanz eines jeden Körpers mehr 
oder wenigei schnell der Leichenzersotzung. Dieser Prozeß ist von verschie¬ 
denen Faktoren abhängig, die in ihrem Ausmaß, in der zeitlichen Folge und 
gegenseitigen Steuerung oft nur schwer zu analysieren sind. Man muß dabei 
unterscheiden zwischen äußeren und inneren Faktoren. Die äußeren sind in 
erster Linie in den jahreszeitlichen Temperaturverhäitnissen, dem Luftfeuchtig- 
keilsgehall und der Luftbewegung. in Art und Menge der atmosphärischen 
Niederschläge (Regen. Schneewasscr), in Art und Umlang tierischer Einwir¬ 
kungen, in dem Milieu der Leichcnlagerung (Wasser, Erdgrab) u. a. mehr 
gegeben. Die inneren Faktoren sind in Lebensalter und Körperbeschaffenheil. 
Gesundheitszustand und Todesart zu suchen, wobei ein rascher Tod aus voller 
Gesundheil heraus wesenilich andere Bedingungen schafft als ein Sterben nach 
längerem Siechtum oder schwerem Krankenlager. Diese Faktoren sind äußerst 
variable Größen und in ihrer wechselseitigen- Bedeutung z. T. noch wenig 
erschlossen. 

Unter ihren Einwirkungen setzen die Leichenersrheinungen meist kurz nach 
dem Tode, aber in wechselndem Schnelligkeit ein. Soweit sie für die Deutung 
der Funde auf den drei Massengröberstellen wesentlich sind, worauf sich letzten 
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Endes die wichlige Frage der Todeszeilbeslimmung aufzubauen hat. seien sie 
hier kurz gestreift, ln erster Linie sind es fermentativ ausgelöste autolytischo 
Prozesse, die zu einer Wassermobilisierung in den verschiedenen Geweben und 
letzten Endes unter Erweichung der Oberhaut zu einem Flüssigkeilsaustritt aus 
dem Körper in die Umgebung führen. Gleichzeitig werden dadurch auch Salze 
aus dem Körper ausgeschwemml im Sinne ausgesprochen exosmolischer Vor¬ 
gänge. Darin ist ein wesentliches Moment für den schon öfters beobachteten 
erheblichen Gewichtsverlust zu suchen, den ein Leichiiäm nicht nur bei mumi¬ 
fizierenden Prozessen, sondern auch bei einigen anderen Leichcnveränderungeii 
erfährt. Neben dieser Autolyse spielt die Fäulnis unter dein Einfluß bakterieller 
Zersetzung mit vorwiegend reduzierenden Prozessen und die Verwesung, die 
reichlich Luftzufuhr verlangt, mit hauptsächlich Oxydalionsvorgängeii eine 
wichtige Rolle. Diese letztgenannten Zersetzungsvorgänge werden in ihrem 
zeitlichen und örtlichen Ausmaß wesentlich von den einleitend genannten Fak¬ 
toren gesteuert. Im Erdgrab, vor allem bei sehr tiefer Bestattung, erfahren sie 
durch die gleichmäßig gehaltene und meist herabgesetzte Temperatur, zumal 
wenn die Beisetzung in kühler Jahreszeit erfolgte, oft erhebliche Verlang¬ 
samung. Je nach Tiefe des Grabes und Art der Umhüllung der Leiche (mit oder 
ohne Sargl wird die Mitwirkung tierischer Lebewesen, upd zwar in einer be- 
sondern charakteristischen Lcichenfuuna, sich zu den autolytischen Prozessen 
sowie den Fäulnis- und Verwesungsvorgängen hinzugesellen. Des weiteren 
spielen Schimmelpilze speziell bei den äußeren Leichenveränderungen eine 
nicht unbedeutende Rolle. 

Unter diesen verschiedenen Einflüssen entwickeln sich im Verlauf von Tagen, 
Monaten und bisweilen auch erst Jahren die verschiedensten Veränderungen 
am Leichnam. So kann es auch im Erdgrab zu stärkerer Eintrocknung und da¬ 
durch zu mehr oder weniger ausgeprägter Mumifizierung kommen. Bei ungenü¬ 
gendem oder völlig mangelndem Saucrstoffzulrill entsteht dagegen unter erheb¬ 
licher Verzögerung oder auch völligem Slillstand der Verwesungsprozesse das 
sog. Fettwachs, wobei vor allem stärkerer Feuchllgkellseinfluß bedeiilungsvoll 
ist, sei es durch Leichenaufenthalt im Wasser, sei es durch mehr oder weniger 
starke Feuchligkeitsansammlung im Erdgrab. Soweit der Leichnam nicht unter 
den Einfluß dieser beiden letztgenannten Prozesse (Mumifizierung oder Fett¬ 
wachsbildung) gerät, nimmt unter der aulolytischen und bakteriellen Zersetzung 
der Weichteilzerfall meist in raschem Fortschreilcn erhebliche .Ausmaße an, so 
daß der Leichnam schließlich der Skeletlierung verfällt. Diese verschiedenen 
Prozesse können in wechselndem Ausmaß je nach gegebenen Bedingungen im 
Massen- und Einzelgrab zustande kommen und sogar an der einzelnen Leiche 
nebeneinander sich ehlwickeln. 

Selbstverständlich spielt die Bodenart dabei eine besonders wichtige Rolle, 
und es wurden vor allem in schwerem Lehmboden schon ganz beträchtliche 
Verwesungsfristen beobachtet. (Anton, Arch. f. Hyg. 123, S. 81, 1939.) 
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In Winniza waren die Bodenverhältnisse an den drei Fundstellen etwas unter¬ 
schiedlich. Am GräbciielcI I (Obsigarien) stieß man unter einer Humusschicht 
beim Vordtingen in die Tiele und bei Bohrversuchen seitlich der Massengräber 
auf braungelben lehmigen Boden, unter dem von etwa 1 m Tiefe ab hellgelber 
Löß folgte. Die Lößschicht war von erheblicher Mächtigkeit, so daß die Sohle 
der Massengräber auch bei den besonders tiefen Gruben noch in ihrem Bereich 
lag. An den Fundstellen II und III waren die Lößschichten von |K bis 2 m Tiefe 
ob stärker sandig durchsetzt.' Dadurch war an den beiden letztgenannten Stel¬ 
len sicherlich eine größere Durchlässigkeit des Erdbodens für Flüssigkeiten, 
insbesondere auch bei der kolllquativen Erweichung der Leichen gegeben. Es 
muß aber berücksichtigt werden, daß wiederum das Saug vermögen des Löß¬ 
bodens größer ist als das des reinen Sandes Dadurch werden im Löß die aus 
den Leichen austretenden flüssigen Mazeratiunsprodukte nicht nur nach unten, 
sondern sicherlich in nicht unbedeutendem Ausmaß auch seitlich und noch auf¬ 
wärts geführt und bleiben infolge des hohen Kapillaritätspotenlials in erheb¬ 
lichem Maße in der Umgebung sowie den Wandschichtenr der Massengräber 
haften. Der Giundwasserspicgel lag an allen drei Fundstellen und im'ganzen 
Gebiet von Winniza außcrorde'ntlich .tlef und ziemlich weit unterhalb der tief¬ 
sten Massengräbersohle. Es entfiel damit für die Deutung der Leichenverände¬ 
rungen ein, wenn auch nur etwas zeitweilig auftretender Einfluß von Gruud- 
wasscrumspQIung auf die Leichen. 

Im Vergleich mit den Boden- und Grundwasservcrhällnissen in Katyn fB u h t z, 
im Weißbuch der Deutschen Informationsstelle zum Massenmord von Katyn, 
Berlin 1943, S. 60 ff) lagen demzufolge für Winniza etwas andere Bedingungen 
vor, was für die vergleichende Analysierung der Leichenveränderungen von 
Bedeutung sein dürfte. 

Es sei nunmehr näher auf die Leichenerscheinungen eingegangen, die an den 
drei Fundstellen in Winniza zur Beobachtung kamen (Abb. 34—40). Je nach 
Lage der einzelnen Leichen war der Zersetzungszustand verschieden. An äer 
Oberfläche und den,oberen Schichten der fest zusammengepreßten Und mit¬ 
einander verbackenen Leichenstapel fand sich gewöhnlich ein wechselndes 
Ausmaß von slinl^ender Fäulnis bis zu mehr oder weniger umfangreicher Ske- 
lellierung infolge des Weichteilzerfalls. Vor allem die unbedeckten and von 
Kleidern freien Körperstellcn zeigten besonders ausgeprägten Zerfall, so daß 
die Gesiebtsknoeben, die Halswirbelsäute und oft auch die Handwurzelknochen' 
innerhalb schmierig-graubräunlicher Zerfallsmassen freilagen. Die Augenhöhlen 
waren bei diesen Leichen zumeist leer, das Kopfhaar mit den Scheltelwelch- 
teilen vom Schädeldach abgclöst. Oft war auch der Bandflliparat an den Gelenk"^ 
Verbindungen durch diesen Zerfall so weitgehend gelockert und schon zer¬ 
stört, daß auch bei aller Vorsicht während der Beigungsarbeit eine Abtrennung 
des Kopfes oder von Gliedmaßenleilcn sich nicht vermeiden ließ. Im Bereich 
des Rumpfes und der Beine war vermutlich infolge des Kleidungsschulzes dieser 
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Zpr/allspro^cß nicht so hochgradig fortgeschritten, so daß Rumpf und untere 
Gliedmaßen meist in besserem Zusammenhang angetroffen wurden. Solche 
Veränderungen fanden sich besonders stark in den großen Gruben der Fund¬ 
stelle I, wo zwischen den Leichenschichten noch mehrere Lagen von Kleidungs¬ 
stücken angelroffen wurden. Offenbar war dadurch ein gewisser Luftgehalt 
über längere Zelt irhalten geblieben, so daß bakterielle Zersetzungsprozesse 
mit ihrem Sauerstoffbedarf sich in diesen Massengräbern reichlicher entwickeln 
konnten. Am weitesten fortgeschritten waren diese Verwesungserscheiniingen 
in den oberen Leichenschichten der Massengräber geringerer Tiefe, wie sie 
speziell an Fundstelle II mehrfach angetroffen wurden. Die Leichen der Einzcl- 
gräber, die an dieser Fundstelle nachträglich über einer Reihe von Massen¬ 
gräbern angelegt waren, wurden größtenteils bis auf die Knochen verwest vor¬ 
gefunden. Auch hierfür dürfte die bessere Durchlüftung der oberen Boden¬ 
schichten maßgeblich gewesen sein, zumal diese Einzelleichen sich in Särgen 



Bild 36: Gut erhaltene Leichen, besonders auch der GlieümdBen, nach Ausziehen 


der hohen Stiefel 
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(also luftgeiüllten Hohlräumen) oft nur 50 cm unter der Erdoberfläche befanden. 

ln den seitlichen Partien dieser obersten Leichenschirht fiel in den meisten 
Massengräbern eine dunkelbraune Eintrocknung auf. die vor allem vorragendc 
und von Kleidern anbedeckte Körperteile bciraL So waren vielfach die Ge- 
sichtshauL die Haut der Hände, die Nasen und Ohrmuscheln, ferner auch die 
Lippen und der gesamte Augenböbleninhalt stark geschrumpft und mit der 
Unterlage durch harte Vertrocknung fest verbacken. Diese Veränderungen 
müssen als Mumifizierung gewertet werden und waren dahingehend zu deuten, 
daß an den entsprechenden Leichen- bzw. Grabteilen gewisse Ventilations- 
und Wasserverdunsrtungs- bzw. Wasserversickerungsmöglichkeiten bestanden, 
die zu diesen partiellen mumienartigen Eintrocknungen führten. Diese Leichen 
boten dadurch einen verhältnismäßig konservierten Erhaltungszustand. 

Die mittleren und tiefen Schichten waren in wechselvollcr Konstellation vor 
allem durch zweierlei wesentliche Befunde gekennzeichneL nämlich durch teils 
hochgradigen WasserverlusL teils ausgesprochene Leicfaenwachsbildung. Die 
Leichen lagen hier besonders fest miteinander verbacken und waren Hach zu- 
sammengedrückL vielfach eng ineinandergeprefiL Es entstanden dadurch kor¬ 
respondierende Eindellungen, indem feste und unnachgiebige Leichenteile, z. B. 
Köpfe, bei der zumeist regellosen Leichenlagerung auf nachgiebige Körper- 
partien zu liegen gekommen waren und diese im Bereich des Brust- oder Bauch¬ 
raums tief eingedrückt batten. Die Muskulatur solcher Leichen erschien außer¬ 
ordentlich mürbe und wasserarm. Die inneren Organe, auf deren Einzelheiten 
weiter unten noch näher eingegangen wird, waren durchgebend trocken und 
flach zu>anuncttgedräckL Diese Befunde, die vor allem an den Fundstellen II 
und 111 mit ihrem stärker sandig duichselzten Lößboden, in gewissem Umfang 
aber auch an der Fundstelle I zu erheben waren, werden durchaus verständiieh, 
wenn man sich die Druck Verhältnisse klarmacht, unter denen die Leichen in 
den Massengräbern standen. Bei einer Erdschicht von durchweg mindestens 
2 m Höbe, die auf den Leichen über der Kleidcrscfaicht lastete, und bei einem 
q>cz. Gewicht des Lößbodens von etwa Z5 errechnet sich eine Erdlasl von 
5000 kg oder 100 Ztr. pro Quadratmeter der Leidienoberiläche. Dabei ist das 
Gewicht der KleiderschichL das sich kaum einwandfrei ermitteln läBL unberück¬ 
sichtigt geblieben, die. wie an anderer Stelle schon herrargehoben wurde, in 
den einzelnen Massengräbern regelmäßig auf den Leichenstapeln lag und eine 
Dicke von 30 bis 40 cm auftvies. Es lagen demnach in Winniza wesentlich 
größere Erddruckverhältnisse vor als in Katyn. Damit wird die hochgradige 
Zusammenpressung und der Wasserverlust vefständlirh, die gerade in Winniza 
an den Leichen der tiefen Schichten zu beobachten waren. Ferner war hier¬ 
durch ein fast hermeüseber Luftabschluß gegeben, gefordert noch durch die 
gleichzeitig ausgepreßten Fcltsubstanzen, was sicherlich die bakteriell beding¬ 
ten Leichenzersetzungsprozesse, also vor allein die Gasfäulnis frühzeitig zum 
Erlöschen brachte.Es blieben demnach vorwiegend die fcrmcnlat/v-aulolytischen 
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R i I ü 38; Tcclweite Mumilikation und teilweise Leichcnwochsbllduiig on einer uo* 
bekleideten weiblichen Leiche. Die weißen Telle entsprechen dem Leichenwacha, die 

braunen der Mumifikation 


von WinnJr« Rj, 5 
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Prozesse, die unter Mobilisierung des Gewebswassers bei dem ProndrurV zu 
■Wasseraustritt und Salzausschwemmung, lerner auch zum Austritt erweichter 
und verseifter Fettmassen führten. Dies erklärt den relativ guten Erhaltungs 
zustand vieler dieser Leichen bei allerdings hochgradigem Schwund bzw. Redu¬ 
zierung der äußeren Körperformen und inneren Organe. Das herausgepreßle 
Gewebswasser war offenbar weitgehend von dem sandig durchsetzten Lößboden 
vor allem an Fundstelle 11 und III aufgesaugl worden. Denn es war hier keine 
wesentliche Durchfeuchtung der Leichenumgebung, insbesondere der Kleidungs¬ 
stücke, mehr fcstzustellen. * 

Auf die gleiche Ursache ist auch folgende Beobachtung zu beziehen; Die 
vorgenannten gut erhaltenen Leichen mit ihrem weitgehenden Flüssigkeits¬ 
schwund waren vielfach mehr oder weniger starr. Das trat besonders deutlich 
bei ihrer Herausboförderung aus der Tiefe der Massengräber in Erscheinung, 
wobei sic mit der Lenden-Kreuzbeingegend über ein Seil gelegt und auf diese 
Weise hochgezogen wurden. Sie blieben bei dieser Manipulation oftmals starr 
wie ein Brett ausgeslreckt und sackten keineswegs in sich zusammen, wie man 
es sonst bei einer erschlafften Leithe zu beobachten gewohnt ist. Diese Starre 
hat selbstverständlich mit der ufkprünglichen Totenstarre nichts gemein. Sie 
Ist vielmehr als Folge des-oben erläuterten Wasservcriustes. insbesondere der 
Haut und Muskulatur anzusehen. 

Etwas anders lagen die Befunde z, T. an der Fundstelle I (Obstgarten), wo 
Wand und Sohle der Massengrüber aus festem Löß bzw. in den oberen Schichten 
aus lehmigem Erdreich bestanden. Hierselbst war wohl auch verschiedentlich 
in der Tiefe der Leichenmassen eine starke Auspressung festzustellen. Daneben, 
u. z. besonders zum Rande der Leichenmassen hin. überwog eine mehr oder 
w^iger forlgeschriltenc Leichenwachsbildting Man bezeichnet damit die all¬ 
mählich auflretende eigenartige Umwandlung des Fcllgewebes und auch der 
Muskulator in «ine wachsarlig aussehende Masse von grauweißer, manchmal 
mehr schmieriger, häufig vorwiegend bröckeliger Beschaffenhsil. Dieser Prozeß 
entwlckell sicTi bei Luftabschluß in.mehr oder weniger feuchtem Erdreich bzw 
auch bei Leichcaaufenthall im Wasser, wobei das präformierto Fett in Glyzerin 
und Fettsäuren zerTällt Letztgenannte werden dann je nach im Erdreich, im 
Wasser oder im Leichnam vorhandenen Basen in Kalk-, Ammon-, Kali- oder 
Natronseifen übergeführt, dl« mit Fellsäuren gemengt das Feit- oder Leichen¬ 
wachs bilden. Sein besonders starkes Auftreten in den stilllchen Teilen der 
Lcichenmassen. also den grabwandnahen Abschnitten, deutet auf irgendwelche 
maßgeblichen chemischen Einwirkungsprozesse von Stoffen aus dem Erdreich 
hm. die in ihren Einzelheiten noch nä^ierer Ergrüodung harren. Die Leichen- 
wachsmassen werden bei Luflzulritl verhärtet, so daß sich manchmal gipsälm- 
liehe Panzer an der Körpcroberfläche bilden. Dadurch werden die Körperformen, 
msbesondeie a^ich die Konlureo der Weichlcile über Jahre hin weitgeh«nd 
erhallen. Für Entwicklung dieser Leichenerscheinung lagen offenbar besonders 


im Bereich der tiefen seitlichen Leichenschichten auf dem Obstgartengelände 
bestimmende Verhältnisse vor. Grundwasseruinspülung kann dabei aber keine 
Rolle gespielt haben, da. wie bereits hervorgehoben, selbst die Sohle der tiefsten 
Gräber noch weit oberhalb des Grundwasserspiegels gelegen hatte. Es muß 
deshalb nach einer anderen Erklärung gesucht werden. Diese ist sicherlich in 
Folgendem gegeben: Abgesehen von dem dichten Luftabschluß erfolgte eine an¬ 
haltende Durchfeuchtung offenbar dadurch, daß die aus der höher gelegenen 



Bild 39: Mumifizierung am Rumpf, Leichenwachsbildung an den Gliedmaßen mit voll¬ 
ständiger Umwandlung der Weichteile bis auf den Knochen 

Leichenlage herausgepreßte Gewebsflüssigkeit nach der Grabsohle und den 
tiefen seitlichen Leichenschichten abfloß. Die festen Lößwände nahmen diese 
Mazerationsflüssigkeit wohl auf, saugten sich aber speziell an der Fundstelle I 
infolge des dort bestehenden höheren Kapillaritätspotentials damit voll, wäh¬ 
rend in dem stärker sandig durchsetzten Erdreich der Fundstelle II und III das 
Absickeru nach weiter außen hin erleichtert war. Durch eine derartige An¬ 
häufung organischer Zerselzungsprodukte kann schließlich auch ein trockener 


Mdfßenmord von Winniza Bg S' 


67 













lijflhalliger Erdboden „vcrwesungsmüde" werden, wie durch verschiedene 
frühere Beobachlungen bewiesen ist (Anton s. o.). Die Untersuchung der 
Massengräberwände bestärkte diese Vermutung. Denn es fand sich vor allem 
in den Gruben der Fundstelle I das Erdreich der Grabsohlen und besonders 
auch der untere Teil der Seitenwände deutlich in Farbe und Konsistenz ver¬ 
ändert, und zwar wesentlich stärker als an Fundstelle 11 und III. Der sonst hell¬ 
gelbe LÖH war in einer Dicke von 10 bis 15 cm und seitlich bis zu einer Höhe 
von 40 bis 5C cm, entsprechend der Höhe der Leichensrhicht, schmutzig-grau 
bis grau-schwarz verfärbt und erschien an diersen Stellen auch verdichtet, fühlte 
sich vielfach seifig-fettig an. Diese Fettseifenimprägnierung stammte gleich¬ 
falls von den Leichen her, aus denen unter dem hochgradigen Preßdruck bei der 
exosmotischen Wasser- luid Salzbewegung auch das Körperfett, insbesondere 
die schon bei verhältnismäßig niedriger Temperatur flüssigen Oleine heraus- 
getrclcn waren. Dies zeigte sich bereits in einer eigenartig-seifigen Durch¬ 
setzung der Kleidungsstücke an den Leichen und letzten Endes in der fettigen 
Inkrustierung der Crabwändc. Durch letztgenannten Vorgang wurde zwangs¬ 
läufig, wenn er ein gewisses Ausmaß erreicht hatte, der weitere Flüssigkeits¬ 
abgang aus der Grabhöhle nach der Umgebung hin erschwert und schließlich 
wohl völlig unterbrochen. Auch dafür gaben die Untersuchungsergebnisse ent¬ 
sprechenden Beleg. Denn es fand sich vor allem im Bereich der lieferen seit¬ 
lichen Leichenschichlen, speziell im Winkel zwischen Grabsohlc und Seiten¬ 
wand vielfach noch eine gewisse Durchfeuchtung. Die stärkere Entwicklung 
von Leichenwdchs an diesen Stellen wurde damit ohne weiteres erklärlich. 

Diese Fetlwachsmassen und vor allem auch die fettig-seifigen Auflagerungen 
bzw. Durchlränkungen der Kleidungsstücke hatten einen durchdringenden 
scharf ranzigen Geruch. Die fettigen Substanzen waren an Stiefeln, Leder¬ 
gürteln oder Gummischuhen, die sich bei den Leichen vorfanden, oft als Schicht 
von mehreren Millimetern Dicke aufgelagert. Unterschenkel <md Füße waren 
nach der Entfernung der Stiefel vielfach noch auffallend gut erhalten. Die 
Zehennägel hingen noch in den Nagelbetten, waren bisweilen stärker gelockert. 
Die Oberhaut war allerdings weitgehend abgeiösl; eine Waschhautbildung, die 
in Katyn wiederholt zur Beobachtung kam, ließ sich nicht feststellen. 

Vielfach hatte die Fellwachsbildung nicht nur das Unterhautfcttg/-webe, son¬ 
dern auch Teile der Skelcllmuskulatur mit einbezogen, ln einer Reihe von 
Fällen waren an Unterarmen oder Unterschenkeln, besonders auch an Kopf und 
Nacken, die Weichleile bis zum Knochen hin in einen Fettwachspanzer umge¬ 
wandelt. Soweit noch Skelettmuskulatur daneben erhalten geblieben war, zeigte 
sie bräunliche Farbe. Im Bereich der höhcrgelegcnen Leichenschichten war 
öfters in der Nackenmuskulalur und auch an anderen Stellen noch ausge¬ 
sprochen rötlicher Muskclfarbton, offenbar durch erhaltenen Blutfarbstoff bzw. 
Myoglobin erkennbar. Auch diese Beobachtung gibt wiederum einen deul- 
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liehen Hinweis auf den verhältnismäßig langsamen Eiweißzcrfall unter der 
abdkteriellen Aulolyse. 

Wenn die Leichen aus den Gräbern geborgen und für die weiteren Unter¬ 
suchungen eine Zeillang im Freien gelagert waren, so war vor allem unter 
Sonnenlichteinwirkung eine auffallende braune bis braunschwarze Verfär¬ 
bung ihrer unbedeckten Teile zu beobachten. Es fiel dies besonders an den 
gulerhallenen. stark zusammongepreßten Leichen auf, die unter diesem Prozeß 
eine rasche Eintrocknung der Haut vor allem am Kopf, an LTnterarmen und 
Unterschenkeln, weniger rasch im Bereich der übrigen Körperteile erluhren. 
An Hautverletzungen tropfte dabei oftmals das verflüssigte Fett in klaren gelben 
Tropfen ab. Verstrichen mehrere Tage bis zur Beisetzung im Ebrengrab, so 
zeigten sich schließlich vielfach harte lederartige Vertrocknungen, die weit¬ 
gehend einer echten Mumifizierung glichen. Eine wesentliche Voraussetzung 
für diesen Vorgang dürfte in der starken Wasserverarmung der Gewebe unter 
dem Preßdruck im Massengrab gewesen sein. Wieweit außerdem noch oxyda¬ 
tive Prozesse an Leichenwachskomponenten im Gewebe anzunehmen sind, wie 
das bei ähnlichen Beobachtungen in Katyn geschah, muß offengelessen werden. 
Auffallend war immer wieder an den Massengräbern in Winniza, daß die 
Lfichenerscheinungen vor allem in den seitlichen Leichonschichten verschieden¬ 
artige Entwicklung zeigten, oft mit partieller Mumifizierung neben Fäulnis¬ 
zerfall oder auch Leichenwachsbildung. Das Wechselspiel der äußeren und 
inneren Faktoren war demzufolge außerordentlich variabel und die Bedingun¬ 
gen für die verschiedenen konservierenden wie auch zerstörenden postmortalen 
Prozesse, je nach Lagerung des einzelnen Toten mehr in der Tiefe oder in den 
seitlichen bzw. oberen Schichten der Leichenstapel, in verschiedenem Ausmaß 
gegeben. 

Bei Untersuchung der Leichen und ihrer Kleidung wurde auch auf Spuren 
von Insektenfraß bzw. auf Insektcnreste (Puppunhüllen u. ä.j besonders ge¬ 
achtet. Entsprechende Funde waren aber nirgend getätigt worden. Nur in 
einigen Gräbern, die mehrere Wochen bis zu ihrer Leerung offenstanden, halten 
die Fliegen Gelegenheit zur Eiablage. In den obersten Leichen wurden hier 
lebende Maden gefunden, daneben auch einige offene und geschlossene Puppen. 
Ob sich daraus Schlüsse dahingehend ziehen lassen, daß die Erschießungen 
durchweg in einer inseklenfreien, also kalten Jahreszeit erfolgten, sei dahin¬ 
gestellt. Denn man muß immerhin berücksichtigen, daß die Einbringung der 
Leichen in die Massengräber unmittelbar nach der Erschießung, wahrscheinlich 
auch zu nächtlicher Stunde erfolgte und anschließend sofort das entsprechende 
Grab zugeschaufclt wurde. Bei einem derartigen Vorgang, für den eine Reihe 
von Zeugenaussagen aus der ukrainischen Bevölkerung sprachen, dürfte auch 
in sommerlicher Jahreszeit für eine stärkere Inseklcnansammlung kaum Ge¬ 
legenheit gewesen sein. Außerdem würden mit eingescharrte Insekten und 
von ihnen abgelegte Eier wohl unter den Druckveihällnissen und der mangeln- 
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(len Luftzufuhr der tiefen Massengräber sehr rasch zugrunde gegangen sein. 
Schließlich muß auch noch berücksichtigt werden, daß in zahlreichen Gruben 
auf die Leichen Chlorkalkniassen geschüttet waren, wodurch die Entwicklung 
einer Leichenfauna ebenfalls verhindert sein konnte. 



Abgesehen von den im vorstehenden ausführlich behandelten Leichencrschel- 
nungen wurden noch folgende anderweitige Sekllonsbefnnde bcinerkenswerler 
Art festgeslellt; Aeußerlich fiel an den männlichen Goschlochlsorganen einö" 
hochgradige Abflachung des Gliedes wie auch des Hodensacks mit seinem 
Inhalt auf. Diese Gebilde waren vielfach zu pergamcnlartig dünnen und durch¬ 
scheinenden Blättern verwandelt. Die stark abgeflachtcn Hoden w’aren noch 
deutlich tastbar und von der Umgebung abzugrenzen. Bei ihrer Freilegung 
zeigte sich die bindegewebige ffülle (Tunica albiiginea) gut erkennbar. Da¬ 
gegen ließen sich .in dem Drüsenkörper feinere Einzelheiten nicht mehr er¬ 
fassen. 

Die weiblichen äußeren Ceschlcchlsleile boten, abgesehen von .starkem 
Wasserverlust Im Bereich der Schamlippen, keine BesonderKetten. Auffallender- 
weise war an mehreren Fraücnlcichr-n ein Vorlall des Dünndarms durch die 
Scheide hindurch feslzustellcn. Diese Veränderung ist ebenfalls auf den unge¬ 
wöhnlich hoben Preßdruck zurückzulühren, der die Organe der Bauchhöhle 
nach dem Ort des geringsten Widerstandes, nämlich dem Damm und dem 
Grnllalschlauch hiodrücktc. Unter der Mazeralionserweichung kam es dann 
zur Zerreißung des vorderen oder hinteren ScheidengrwAlbes mit Austritt von 
mehr oder weniger umfangreichen Dünndarmschlingen. Die Gebärmutter war 
Jedoch unter dic.sen vorgcfallcnen Organen nicht aiifzufinden. Außcjiordent- 
llch häufig fand sich ein Vorfall der Zunge, die weit aus dem geöffneten Mund 
lierausraglc. Auch dieses Phänomen ist auf die Leichenpressung zuriiek- 
zuführen. 

Der Preßdruck halle des weiteren die äußeren Konturen der Leichen erheb¬ 
lich verändert. Je nach Lageruhg waren Bruslktrrb und ganzer Rumpf frontal 
oder auch schräg platigedrückl. Die Bauchdecken zeigten tiefe Einsenkungen. 
Oft konnte man gerade hier deutliche Eindruckspuren von vorspringeiiden 
Teilen der anliegenden Leichen, wie von KopI oder Gliedmaßen, biswtülen auch 
des Beckens erkennen, die bei der regellosen Leichenlagorung auf die Bauch¬ 
vorderwand zu liegen gekommen waren. Aehnlich war es mit den Weichteilen 
der Gliedmaßen, der Nasen und soweit noch erhallen auch der Ohrmuscheln, die 
vielfach starke Abplattung und Eindrucksspuren von anderen Leichen auf¬ 
wiesen. Daß beim Lösen und Bergen dieser untereinander verklebten und ver¬ 
backenen Leichen öfters Verletzungen bis zum Abreißen von Gliedmaßen un¬ 
vermeidlich waren, sei nur beiläufig erwähnt. Solche arlefiziellen Verletzungen 
wurden selbstverständlich besonders vermerkt und blieben bei der Auswertung 
unberücksichtigt. Dagegen wurden keine Anhaltspunkte für andeie vitale Ver¬ 
letzungen als die geschilderten gefunden, insbesondere keine Stichverlelzungen. 
Es muß hierbei aber einschränkend berücksichtigt werden, daß bei der großen 
Leicheiizahl nur ein kleiner Prozentsatz systematisch durchsezierl werden 
konnte. 
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Die inneren Sektionsbefnnde ließen jede natürliche Todesursache ver- • 
missen und waren Im wesentlichen in folgenden, bei den meisten Leichen sich 
gleich bleibenden Veränderungen gegeben. 

aj Kopfhöhle: Abgesehen von den bereits geschilderten Schußbefunden und 
Schärlelzertrümmerungen land sich in diesen Fällen regelmäßig eine teils schon 
außen am Schädel unter der Knochenhaut, teils vor allem im Schädelinnern er¬ 
kennbare rotbraune bis braunschwärzliche Verfärbung, die stellenweise auf dem 
Knochen schmierig-krümelige Auflagerungen der gleichen Farbe erkennen ließ. 
Diese Veränderungen sah man teils schon um die Einschußstelle, teils deut¬ 
licher und umfangreicher in Gegend des Knochenausschusses und an den meist 
davon ausgehenden Knochensprüngeti. Besonders umfangreich waren diese 
Verfärbungen und Auflagerungen bei den Schädelzertrümmerungen durch 
stumpfe Gewalteinwirkung, wobei sie sowohl die Kopfweichteile der verletzten 
Stelle wie auch das Schädelinnere betrafen und daselbst meist unter den viel¬ 
fach noch eihaltenen Resten der harten Hirnhaut bzw. zwischen ihr und dem 
Schädelknochen lagen. Am Gehirn selbst waren derartige Verfärbungen nicht 
so deutlich hervortretend. Man hat in diesen Befunden unzweifelhaft Zeichen 
eines vitalen Prozesses, nämlich einer Blutung infolge des Kopfschusses oder 
der Schädelzertrümmerung zu erblicken. 

Die harte Hirnhaut wurde wiederholt als dünne aber noch guterhaltene 
Membran und geschlossene Hülle angetroffen. An ihrer Außenseite saßen häufig 
lesthaftend sog. Kalkseifenknötchen (s. u.). In einer Reihe von Fällen war sie 
jedoch zum Teil erweicht, wobei allerdings infolge der gleichzeitig bestehen¬ 
den Schädelzertrümmerung nicht sicher entschieden werden konnte, ob diese 
Erweichung nicht auf eine primäre Duraverlsrzung bei der Schädelzertrümme¬ 
rung zu beziehen war. wobei an der Verletzungsstelle sich die Mazerations¬ 
prozesse rascher entwickeln konnten. Die weiche Hirnhaut war dagegen bei 
allen Untersuchungen nicht mehr zu entdecken. Desgleichen waren die Gefäße 
der Hirngrundfläche nicht sicher zu erfassen. 

Das Gehirn selbst bot unterschiedliche Befunde. Bei einer Reihe von Fällen 
war es in eine ungeformte schmierig-breiige Masse von grauer bis graugrün- 
lieber Farbe verwandelt, an der sich Einzelheiten nicht mehr feststsllen ließen. 
Diese Fäulniserweichung betraf in der Hauptsache Leichen der oberen Schich¬ 
ten, bei denen auch sonst vorherrschend eine starke Mazeration zu bemerken 
war. In anderen Fällen wieder war das Gehirn noch überraschend gal erhalten. 

Das auffälligste war dabei ein starker Wasserverlust, wodurch es im gesamten 
verkleinert worden war und die Kopfhöhle nur noch z. T. ausfüllte, jä nach 
Leichenlagorung mehr die vorderen, seitlichen oder hinteren Abschnitte. Das 
Oberflächonrelief war in diesen Fällen noch mehr oder weniger deutlich er¬ 
halten, öfters jedoch die Windungen und Furchen nur noch z. T. oder gar nicht 
abgrenzbar. Bei Anlegung eines Horizontalschnitts zeigten derartige veränderte 


Gehirne eine teigig bis killorlig weiche Konsistenz. Man gewann den E’.idiuck, 
daß es sich hierbei um verschiedene Stadien von feltwachsarligrr Umwandlung 
neben dem vorwiegenden Wasservcrlust handelte. Erstaunlich deutlich trat 
noch vielfach die Zeichnung der lürnkernc und z. T. auch der Rinde in Erschei¬ 
nung. Linsenkern, Cap.siila intern, und extern., Ctauslrum und andere Einzel¬ 
heiten des anatomischen Baues waren noch deutlich zu erkennen. Die Hirn- 
kamniern waren jedoch meist nicht mehr sicher zu erfa.ssen. Diese Befunde 
lagen vor allem bei den Leichen der liefen Schichten mit ihrem hochgradigen 
Wasservcrlust und den verschiedenen Stadien der Feltwnchsbildung vor. Sie 
ähnelten weitgehend der Beobachtung von H a u s b r a n d t an einer Feltwachs- 
leiche, die K Jahre lang in einem Moorlumpel gelegen Jiatte (D. Z. ger. Med, .16, 
S. 217, 1912). Darüber hinaus fanden sich wiederholt an den Gehirnen bröcklig- 
grauweiße bis gelblich-weiße fetlwachsahnlicbo Auflagerungen von mehreren 
Millimetern bis und 1 cm Dicke, so daß die Oberfläche dadurch ein unregel¬ 
mäßiges Relief erhielt. Eine ausgesprochen kalktuffarligc Verhärtung dieser 
Massen im Sinne von O r s o s trat aber nicht in Erscheinung. Gewöhnlich 
bestand in diesen Fällen auch besonders stark entwickelte Fellwachsumwand¬ 
lung der Nacken- und Gesichlsweichleile. 

b) Brusthöhle: Die Lagerung der Bruslorgane war trotz starker Zusammen¬ 
drückung des Brustkorbes noch sehr gut zu erkennen. Regelmäßig hoben sich 
die Lungen durch ihren dunkleren grauschwarzlichen Faibton leicht von den 
übrigen Organen ab, waren meist stark ge.^chrumpft und trocken. Durchweg war 
auch an den Brustorganen der starke Wasser Verlust und damit eine erhebliche 
Volumenverminderung die a'uffälligsle Erscheinung. Bisweilen konnten noch 
alte flächonhafle oder slrangformige Verwachsungen der Lungen mit der Brust- 
w'aml als Zeichen einer früher durchgemachten Rippenfellentzündung nach¬ 
gewiesen werden. Die einzelnen Lungenlappen waren vielfach noch gut zu 
unterscheiden, die feinere Lungenstruklur jedoch nicht mehr erkennbar. Oefters 
war das Lnngenfell in Streifen oder auch kli inen flärli.^nhaften Bezirken mit 
feslhaflenden sog. Kalkscifenknölchen überzogen, deren chemi.sche Zusammen¬ 
setzung aus Eiweißabbauprodukten u. zw. Tyrosin- und Leucinkrislallen vor) 
einem meiner friiheren Mitarbeiter aulgedeckt wurde (K I a ii e r Disch. Zschr. 
gerichtl. Medizin .35, S. 211, 1941). 

An den Luftröhrenästen ließen sich die Knorpelringc noch gut untersdieiden. 
Die Differenzierung der Halaweichleile, insbesondere Abgrenzung der Schild¬ 
drüse, gelang dagegen oft nicht mehr. Die Zunge und die Weichleile des 
Gaumens bzw. des Schlundes waren wieder meist noch gut erhalten. In den 
Fällen von tiefem Halsinarkschuß, bei denen der Ausschuß im Bereich der 
Mundhöhle oder der vorderen Halsregion lag, waren wiederholt deutliche Blul- 
rr-ste in Gestalt dunkelrolbraunor bis braunschwarzer feinbröckeliger Massen 
zu erkennen, die die Mundhöhle, den Rachen und bisweilen auch Teile der 
Luftröhre ausfülllen. 


* 
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Der Her/bciitel war meist noch gut erhalten, wie überhaupt die fibrösen 
Gewebsteile besonders gut konserviert erschienen. Das Herz war gewöhnlich 
stark zusammengedrückl und abgeflacht, iin ganzen verkleinert, an Vorder- und 
Rückfläche oll noch etwas Fetlgewebsreste bernsteinfarben erkennbar. Der 
Herzmuskel erschien grau bis graubräunlich und durchweg auifallend trocken, 
ln den Herzhöhlen fand sich kein Inhalt mehr. Oefters wartm die Innenwände 
von vereinzelten oder reihenförmig gruppierten Leuzin-Tyrosin-Kristallen be¬ 
deckt. Durchweg sehr gut erhallen waren die Herzklappen und Sehnenfäden. 
Ebenso ließen sich die Hor/.kranzschlagadcrn mit ihren Oelfnungen regelmäßig 
leicht auffinden und bis in ihre feinen Aeste hinein verfolgen, wobei an älteren 
Individuen stärkere Lipoidfleckung und athcrosklerulische Einlagerungen zu 
erkennen waren. Das gleiche betraf das Innere der großen Bruslschlagader, 
an der sich ebenfalls noch feinere Struktureinzelheitcn, wie Abgang der Intcr- 
coslalgefäßo und Allersveränderungen in Gestalt von alherosklerutischen Ein¬ 
lagerungen festslellcn ließen. 

.^n den Rippen w’ar die Unterscheidung des Knorpel- und des Knochentcils 
meist ohne weiteres gegeben und oft dadurch erleichtert, daß bei der Brust- 
korbzusanimenpressung die Rippen an der Knorpel knochengrenze z. T. ein¬ 
geknickt waren. Bei älteren Personen war eine mehr oder weniger ausgeprägte 
Verknöcherung des Knorpelabschnittcs wiederholt feslzuslellen. Das Zwerch¬ 
fell war meist als papierdünne Membrane erhalten geblieben. 

c) Bauchhöhle: Die Lagerung der Bauchorgane war durch den starken Preß- 
dnrek öfters gestört. Auf den DarmvorfaJI wurde bereits hingewiesen. Die 
Bauchdecken waren im allgemeinen in ihrem Zusammenhang noch erhallen 
geblieben. Soweit an der Leiche stärkere Fetlwachsentwirklung bestand, waren 
auch die Bauchwände mehr oder weniger ausgedehnt davon betroffen. An 
ihrer Innenfläche fand sich auch bei den anderen Leichen, bei denen vorwiegend 
autolytische Prozesse und starker Gewebswasservcrlust bestanden, schmierig- 
fettige Auflagerungen, die auch das große Netz, soweit es noch erkennbar ge¬ 
blieben war, betrafen. In der Höhlung der großen Darmbeinschaufeln und iin 
kleinen Becken stieß man besonders bei fettreichen Leichen wiederholt auf 
eine Ansammlung öliger Flüssigkeit von bernsteingelber Farbe, daneben auch 
aut grauweiße, sich lettig anfühlende schmierige Massen. 

Die Milz war vielfach nicht mehr sicher auffindbar. Bisweilen stieß man an 
der Stelle, wo sie zu vermuten war, au( schwärzlich eingelrocknele Massen, an 
denen jedoch Einzelheiten des Gewcbsaufbaue.s nicht mehr zu erkennt n waren. 
Gelegentlich waren diese Reste noch von einem sackartigen Gebilde, offenbar 
der besser erhallen gebliebenen fibrösen Kapsel, ringcschlossen. 

Die Leber war durchweg in ihrem Volumen eiheblich verkleinert und stark 
abgeplattet. Häufig fanden sich auf ihrer Oberfläche in flächenhafter oder 
streifenförmiger Anordnung die vorher genannten Leuzin-Tyiosin-Kristalle. Die 
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Gegend der Gallenblase war meist nur durch ein grünlich gefärbtes häutiges 
Gebilde gekennzeichnet. Auf der Schnittfläche zeigte das Lebergewebe je nach 
Leichenzersetzungsart entweder Erweichung oder starke Trockenheit und war 
von graubrauner Farbe. Einzelheiten in der Gewerbsstruktur ließen sich nicht 
mehr feststellen. 

Die Nebennieren waren nicht mehr sicher aufzufinden. Bisweilen sah man 
in der Gegend, wo sie zu vermuten waren, eine schmierig-bräunliche Ver¬ 
färbung. Doch ließen sich restliche Gewebselemenle daraus nicht mehr ge¬ 
winnen. Aehnlich stand es mit den Nieren, obwohl sie im allgemeinen noch 
deutlicher durch ein 3—5 mm dickes, nur selten etwas stärkeres (bis 1 cm) 
bräunliches Organgebilde gekennzeichnet waren, das von fibrösen Massen, 
offenbar der früheren Kapsel, umschlossen war. Struktureinzelheilen, insbe¬ 
sondere eine Differenzierung von Rinde und Mark, waren jedoch in diesen 
stark abgeplatteten Gebilden kaum mehr zu unterscheiden. Bisweilen deuteten 
leichte Farbunterschiede auf die ehemalige Rindenmarkschichtung hin. Einzig 
die Nierenbecken waren noch ziemlich regelmäßig aufzufinden und damit die 
Organdiagrose zu sichern. Gut erkennbar war auch die Harnblase, deren 
Wandung noch durchweg geschlossen, aber oft pergamentartig verdünnt und 
zusammengepreßt angelroffen wurde. Eine Schleimhaut lag aber offenbar nicht 
mehr vor. 

Auch der Magen war in den meisten Fällen noch leicht aufzufinden und zeigte 
eine pergamenfartig dünnne trockene Wand. Soweit er restliche Speisemassen 
enthielt, waren diese trocken, bräunlichgrau, feinkörnig bis schuppenartig, so 
daß auf Buchweizenreste geschlossen wurde. 

Die Dünndarmschlingen fanden sich, soweit sie nicht aus der Bauchhöhle 
herausgepreßt waren, stark zusammengedrückt und miteinander verklebt aber 
trocken vor; sie knisterten bei den Manipulationen pergamentpapierartig. Das 
Darmrohr war gewöhnlich als feiner Spalt erhallen. Oft konnte auch noch der 
Wurmfortsatz abgegrenzt werden. Im Dickdarm fand sich meist eine ähnlich 
körnige Füllung von trockener Beschaffenheit und etwas dunklerer Farbe wie 
im Magen. 

Die Beckenwände waren häufig in stärkerem Maße von Fettwachsmasser 
überzogen und auch die Beckenorgane entsprechend umgcwandelt. Soweit bei 
den weiblichen Leichen keine Darmausstülpung vorlag und der Beckenboden 
noch erhalten war, ließ sich an den stark wasserverarmten Leichen, deren 
Beckenhöhle gewöhnlich frei von Fellwachs angetroffen wurde, die Gebär¬ 
mutter meist nicht mehr sicher differenzieren. Man traf wohl regelmäßig in 
diesen Fällen auf ein dünnes bandartiges Gebilde, das die Beckenhöhle in der 
Tiefe quer durchzog und offenbar dem Aufhängungsapparal der Gebärmutter 
entsprach. Ein kompaktes Organ war darin jedoch nicht mehr zu entdecken. 
Man fühlte höchstens in dessen Mitte eine schwache Verdickung, die auch bei 
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Btitrachtung gegen das Licht als stärkere Verschattung sich heraushüb. Doch 
war irgendeine klarere Struktur daran nicht mehr aufzudecken. Ebenso ließen 
sich auch die Elerslöcke nicht sicher ermitteln. 

Die mikroskopische (Jnlersiichung der inneren Organe wurde an verschie¬ 
denen Gewebsslückon durchgeführt, die teils in Forinalin, teils in Alkohol fixiert 
worden waren. Die wesenIHellsten Befunde, die dabei erhoben wurden, waren 
im folgenden gegeben: 

Wie zu erwarten, war eine regelrechte Kern- und Zollslruktiir nirgends mehr 
nachweisbar. Auch der Gewebsaufbau war meist weitgehend unkennllich ge¬ 
worden. Einzig das Bindegewebe und zum Teil die elastischen Fasern waren 
vielfach noch erhalten und mit den üblichen Färbemelhoden kenntlich zu 
machen. 

Am Herz fand sich in van Gieson-Schnitten eine schattenhafte gelbliche 
Struktur, die offenbar den Muskelfaserre.sten entsprach, und die von wellen¬ 
förmig gelagerten Bindegewebszügen durchzogen war. Kleinere Gefäßäste 
ließen sich mehrfach durch charakteristische helle Aussparungen und kreis¬ 
förmige bis ovale Bindegewebsumsäumungen noch erkennen. 

In der Lunge waren die deutlich sichtbaren Kohlepigmenteinlagcrungen un¬ 
verkennbare Merkmale. Im übrigen sah man im mikroskopischen Bild vor¬ 
wiegend regellos gelagerte Bindegewobszüge. An einer kleinen Stelle war noch 
schattenhaft Alveolarslruklur angedeulet. Verschiedene größere oval getroffene 
Ilohlraume und stärkere Bindegewebsumsäumungen waren als Gefäßschräg- 
schnitte, vielleicht auch als Bronchialäste aufzufassen. Knorpclgcwcbe als 
sicheres Kennzeichen von Luftröhrenästen war jedoch nicht zu ermitteln. 

ln der Niere war vorwiegend das Bindegewebsgerüsl zu erkennen, u. z. teils 
als feinma.schlges Geflecht, teils als gestreckte oder gewellte Faserzüge. Hin 
und wieder war ein Rest von elastischer Faser wahrzunehmen. Dazwischen 
lagen schwach gelbliche, unscharf gezeichnete und meist gekörnte Reste des 
Nierenparenchyms, meist ohne erkennbare Zell- oder Gewebsstruktur, Nur an 
einem kleinen Bezirk waren noch schattenhaft die Konturen gewundener Harn¬ 
kanälchen zu sehen, die sich auch in Fettlärbungsschnillen heraushoben. Bei 
letztgenannter Färbung herrschten ln den Gesichtsfeldern vielfach Fettsäure¬ 
nadeln in sudanrolor Färbung bzw. amorphe feltahnliche Massen vor. 

Die als Gebärmutter angcsprochene schwache Verdickung im Bandapparal des 
kleinen Beckens erwies sich bei der mikroskopischen llntersuchnug als viel¬ 
schichtige Bindegcweb.sanhäufung von sehr dicht gelagerter Faserslruktur. 
Muskelgewebsreste waren darin aber nidit erkennbar. Bisweilen fand sich eine 
Andeutung von Gefäßlücken. 

Am Gehirn sah man bei Nisslfärbung ein feines nelzariiges Gerüsl bläulich 
gefärbter Fasern. Anderweitige charakteristische Elemente maren nicht auf¬ 
zufinden. 



Bild 41: Bis 4 cm dickes Wurzelwerk, das bereits über die Gräber gewachsen war und 
bei der Aushebung abgeschlagen werden mußte als Beweis dafür, daß die Gräber schon 
mehrere Jahre alt sein müssen. Der sandig durchsetzte Boden des Friedhofgebäude» 
neigt mehr zum Elnslur?. der Wände, was aus den Bodenrissen am Rand und dem 
herahgelallencn Erdreich am Grund der Gruben sichtbar wird 


11. TodeszeifbesUmmung 

Eine besondere Berücksichtigung erforderte die Frage des Zeitabslandes, der 
zwischen der Tötung der an drei Fundstellen ermittelten Opfer und ihrer Auf¬ 
findung verstrichen war. Hierbei handelte es sich vor allem um das Problem 
einer Auswertung der gerichtsär/.tlichen Feststellungen und kriminalistischen 
Erhebungen mit dem Ziel einer Todeszeitergründung. 

ln erster Linie mußten sich diesbezügliche Erwägungen an das Ausmaß der 
Leichenerscheinungen anknüplcn, die für ihre Entwicklung eine gewisse Zeit¬ 
spanne benötigten. Wie vorher ausführlich geschildert wurde, bestanden diese 
Veränderungen in verschiedenen Kombinationen und Entwicklungsstufen von 
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Fäulnismazeralion, Mumifizierung, Fetlwacljsbiidung und hochgradigem Wasser- 
vcrlust bei autolylischer Erweichung. In unverkennbarer Abhängigkeit von 
dem jeweiligen Fundort waren diese Prozesse unterschiedlich gestaltet, wobei 
sich häufig mannigfache Kombinationen festslellen ließen. Dabei war das viel¬ 
fach sehr beträchtliche Ausm'iß der Fetlwachsentwicklung besonders bemer¬ 
kenswert, die an den Leichen der liefen seitlichen Schichten ausgiebig vorlag. 

Fest umrissene Zeitspannen, die derartige Prozesse für ihre Entwicklung 
benötigen, können nicht angegeben werden, da die verschiedenartigsten Fak¬ 
toren, wie an anderer Stelle angeführt wurde, ihr Zustandekommen bewirken. 
Bei den wenigen vergleichbaren Beobachtungen, die im wissenschaftlichen 
Schrifttum niedergelegt sind, waren sic wohl stets mit gewissen Abweichungen 
von den in Winniza gefundenen Verhältnissen verbunden. 

Nimmt inan zunächst das Ausmaß der einfachen Leichenzersetzung bis zu 
weitgehendem Weichleilzerfall und mehr oder weniger ausgeprägter Skelet- 
tierung einzelner Leichen, wie sie an Fundstelle 2 mehrfach in den oberen 
Erdschichten über den Massengräbern gefunden wuiden. so liegen dafür noch am 
besten vergleichbare Erlahrungen vor. Im lockeren, porösen Erdreich und ver¬ 
hältnismäßig geringei Grabtiefe — also Verhältnissen, die für diese Einzel- 
leicheu der Fundstelle 2 gegeben waren —, dauert es mindestens vier bis fünf 
Jahre, bis dieser Zustand erreicht ist. Um diese Zeitspanne muß demnach die 
Anlegung der darunter befindlichen -Massengräber zurückdaiiert worden, über 
denen offenkundig die Einzelgräber zu Tarnungszwecken erst hinterher ge¬ 
schaffen worden waren. 

Von den anderweitigen Leichenerscheinungen kommt vor allem der Fetl- 
wachsenlwicklung maßgebliche Bedeutung in der Todeszeltbeslimmung zu. 
Vielfältige gerichtsärzlliche Erfahrungen besagen, daß mindestens zweieinhalb 
Monate bis zum ersten Aullreten von allerdings zunächst nur geringen Leichen¬ 
wachsteilen vergehen. Der Verfettungs- bzw. Verseifungsprozeß schreitet dabei 
von außen nach innen allmählich fort, wobei schließlich auch die Muskulatur 
mit eiiibezogen wird. Die Gesichts weich teile mit ihrer verhältnismäßig geringen 
Muskulatur sind gewöhnlich nach einem haiben Jeihr in Fettwachs umgewandelt. 
Dagegen dauert es bei der umfangreichen Muskulatur der Oberschenkel und 
Gesäßparlien wesentlich länger, wobei selbst nach einem Jahr noch Muskel- 
tcile angetroffen werden, die von diesem Prozeß Ireigeblieben sind. 

Einschränkend muß hierzu aber betont werden, daß die Beobachtungen ge¬ 
wöhnlich an einzelnen Wasserleichen gemacht wurden, also Verhältnisse 
betreffen, die nicht ohne weiteres vergleichbar sind mit den in Winniza ge¬ 
gebenen Bedingungen. Ihre Besonderheit und in mancher Beziehung sicherlich 
auch Einmaligkeit lag im Gegensatz dazu in der engsten Zusammenlagerung und 
Zusammenpressung großer Leichenmassen in tiefen Massengräbern, die von 



jedem Wasserspiegel infolge des außerordentlich tiefen Grundwasserslandes 
weit entfernt waren. Gleichzeitig bestand ein außergewöhnlich hoher Preß- 
druck von mindestens 100 Zlr. Erdlast pro Quadratmeter der obersten Leichen- 
schichl, der im Verlauf der kolliquativen Leichenzersclzung und autolytischen 
Prozesse in hohem Maße das freigewordene Gewebswasser hcrausgedrückt 
halle. Schließlich war sicherlich auch noch von Bedeutung, daß die Massen¬ 
gräber sich in einer ausgesprochenen Lößzone befanden, die infolge Uirer be¬ 
sonders feinen Korngröße nur eine sehr geringe Luflciurchlässigkcit der Boden¬ 
schichten gewährleistete. Diese Gegebenheiten legen im Zusammenhang mit 
den Feststellungen bei den Ausgrabungen in Winniza die Annahme sehr nahe, 
daß für die Leichenvoränderungen, insbesondere für die Leichcnwaclisenlsle- 
hung, im Vergleich mit den vorher genannten Einzelerfahrungen, hier mit einer 
beträchtlichen Verzögerung zu rechnen war und dementsprechend die Beur¬ 
teilung der Todeszeil ein anderes Ausmaß verlangte. 


Bild 42; Die Massengräber von Winniza. Unser Bild zeigt eine Leiche mil typischer 
EinsehuBöftnung im Genick und mil den nach rückwärts gefesselten Händen) deutlicher 
Sdtmaudihot als Zeichen des Nahschusses 
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An vorgloichsweise heranzuziehende Erfahrungen für derartige Massengraber- 
funde liegen nur einige wenige, aber doch sicherlich bedeutungsvolle Beobach¬ 
tungen vor. Diese betrellen einmal die Untersuchung von Massengräbern in 
Paris, die Ende des 18. Jahrhunderts und in der Milte des 19. Jahrhunderts 
vorgenomnien wurden; zum anderen sind es die Beobachtungen in Kalyn aus 
neuester Zeit. 

Die Pariser Beobachtungen beziehen sich teils aul Massenbeisetzungen unter 
Benutzung von Uolzsärgen, teils aul solche, bei denen die Leichen offenbar 
Körper an Körper in tiefen Gruben aneinandergereiht und übereinandergeschich- 
tet wurden. (O r f i 1 a und L e s u e u r , Handbuch der gerichtlichen Aus¬ 
grabungen, übersetzt von Günlz, Leipzig 1832; W e r n h e r , zit. nach Anton). 
Diese Massengräber von zum Teil riesigem Umfang waren nach fünf bzw. sechs 
Jahren geöffnet worden. Dabei fanden sich die verschiedensten Stadien und 
Kombinationen konservierender wie auch zerstörender Leichenzersetzung. Neben 
ausgeprägter Skelettierung wurde in den oberen Schichten auch Vertrocknung 
bis zur Mumifizierung festgcslelll. In den tieferen Schichten waren die Leichen 
in Feltwachs umgewandelt, wobei die untersten Leichenlagen die stärkste Fett- 
wachsbildung aufwiesen und offenbar zuerst diese Umwandlung erfahren hatten. 
Diese ausführlich beschriebenen Beobachtungen ähneln in mancher Hinsicht sehr 
den Befunden in Winniza, so daö die zeitlichen Verhältnisse (fünf bis sechs 
Jahre!) sicherlich vergleichsweise herangezogen werden können. 

IJemerkenswort dürfte weiterhin die an solchen Gemeinschaftsgräbern ge¬ 
troffene Feststellung sein, daß der Erdboden auch bei zunächst lockerer Be¬ 
schaffenheit nach stärkerer Durchtränkung mit Leichenzersetzungsprodukten 
zuneh.mend „verwesungsmüde’' wurde und offenbar die ausgepreßle Leichen- 
flQssigkeit mit ihren Beimengungen späterhin nicht mehr genügend aufzusaugen 
vermochte, ln steigendem Umfange kam es dann zu Leichenwachsbildung, ohne 
daß dabei Gnindwassereinwirkung vorlag; ein Vorgang, der in gewissem Sinne 
wohl ebenfalls mit Verhältnissen in Winniza. besonders an der Fundstelle I, 
verglichen werden kann. 

Eine andere überaus wichtige Vergleichsmöglichkeit ist in den Untersuchungs¬ 
ergebnissen von Katyn zu sehen. Denn hier handelte es sich um Leichenfunrie 
in Massengräbern aus neuester Zeit, bei deren Untersuchung den Bodenverhält¬ 
nissen besondere Beachtung gewidmet war. Wie in Winniza so waren auch in 
Kalyn die Leichen nicht in Särgen beerdigt, sondern die bekleideten Körper in 
mehrfachen dichten Lagen übereinandergestapoll worden. Sie standen an beiden 
Orten unter erheblichem Erdpreßdruck. Schließlich handelte es sich in Katyn 
um die gleiche gewaltsame Tötungsart, nämlich Genickschuß, so daß also 
infektiöse Krankheii.sprozesse oder Siechtum als besondere Faktoren für die 
Entwicklung der Leichenerscheinungen in Fortfall kamen. 

Die unterschiedlichen äußeren Bedingungen, in denem diese beiden Fundorte 
voneinander differierten, waren in der Hauptsache in den andersartigen Boden¬ 
verhältnissen gegeben. In Katya fanden sich die Massongräbe; in sandigem 
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Boden, in welchem die Leichen zur Zeit größerer Niederschlage bzw. w.Hhrend 
der Tauwetlerperioden im Herbst und Frühjahr im Grundwosscr gelegen hatten, 
in der übrigen Zeit infolge der großen Durchlässigkeit des Sandes für Flüs.sig- 
keilen vorwiegend trocken lagen.- bei den Untersuchungen war der Grund- 
wassersland hoch. In Winniza dagegen fanden sich die Massengräber vor¬ 
wiegend in dichtem Lößboden, der nur an einigen Stellen sandig durchsetzt war. 
Der Grundwasserspiegel lag hier weil unterhalb der Gräbersohle, so daß 
die Leichen auch während der Regenperioden und zur Zeit der Schneeschmelzc 
nicht vom ansteigenden Grundwasser erreicht wurden. Dagegen bedingte das 
stärkere Aufsaug- und Haltungsvermögen des fr-inkörnigen Lößbodens lür 
Flüssigkeiten sicherlich einen erschwerten Abfluß der Leichenzersetzungs¬ 
produkte aus Bodenlläche und Scilcnwänden der Gräber. Ein weiterer Unter¬ 
schied bestand in Tiefe und Ausmaß der Massengräber. In Katyn waren sie 
wesentlich größer angelegt und enthielten einen jeweils umfangreicheren Stapel 
von Leichen. Doch lagen die Toten dort nicht so tief unter der Erde, denn die 
oberste Schicht fand sich bereits in 1,3 m Tiefe, in Winniza dagegen bis auf 
wenige Ausnahmen in 2,0—2,3 m Tiefe. Die Tiefe der Massengräber schwankte 
in Katyn zwischen 1,85—3,30 m, in Winniza zwischen 3,00—3,80 m. Aus diesen 
abweichenden Verhältnissen ergab sich auch ein unterschiedlicher Erdpreßdruck 
durch die autgeschüttelen Erdmassen. Dieser wurde für Katyn mit etwa 60 Ztr., 
in Winniza mit mindestens 100 Ztr. pro Quadratmeter der obersten Leichen¬ 
schicht errechnet. 

Diese wechselseitigen Abweichungen wird man zu berücksichtigen haben, 
wenn Vergleiche über Art und Ausmaß der Leichenzersetzungen mit dem Ziel 
einer Todeszoitbeslimmung für Winniza angeslellt werden. Denn wenn auch 
die primäre Zersetzungsphasc, bedingt durch Mikroflora und Aulolyse, im 
wesentlichen ohne Abhängigkeit von Bodenart oder Grundwasserverhältnis.sen 
verläuft, so wird doch die Sekundärphase der späteren Leichenveränderungen 
in sicherlich nicht unerheblicher Weise davon gesteuert. Das bedeutet, daß 
nach weitgehender Verflüssigung der organischen Substanzen ihr Abtransport 
aus den Massengräbern je nach Bodenart unterschiedlichen Verhältnissen unter¬ 
liegt. Trotzdem wird man für die beiden Fundorte Kalyn und Winniza in 
mancherlei Hinsicht auch wieder gleichlaufende Prozesse unterstellen können. 
Denn an beiden Orlen ist sicherlich die primäre Fäulnisperiode nach mehr oder 
weniger tiefgreifendem Ausmaß unter dem erheblichen Erdpreßdruck und da- 
durcl^ bedingtem Luftabschluß frühzeitig zum Abklingen gekomtiK-n. Die 
sekundären Konservierungsprozesse, vor allem die Leichenwachsbildung, dürften 
sodann in Katyn, abgesehen von dem Luftabschluß, durch den hohen Grund¬ 
wasserstand maßgeblich beeinflußt worden sein, während in Winniza dabei 
dem erschwerten Abtransport der flüssigen Leichenzcrsclzungsprodukte (in¬ 
folge der wesentlich höher gelegenen Kapillarilälspolenliale des Lößbodens) 
eine wichtige Rolle zukani. 
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Das voigi fiinclene Endergebnis war in bcidt-n Fällen in mancherlei Mipsicht 
vergleichbar. Bei alier gebotenen kriliscben Reserve ist es unverkennbar, daß 
in Winniza die stärkst enlwickellcn Prozesse deuUicb weiter fortgeschritten 
waren ais in Katyn. Denn in Katyn halte die „fellwachsartige Umbildung nur 
das Unlerhaulfettgcwebe ergriffen, wahrend die Skeleltmuskulalur größtenteils 
noch eine malle lachsrole Farbe bei merklichem Konsisfenzschwund zeigte und 
nur im Zwischenbindegewebe der Mu.skcibündel von weißen Feltwachsteilchen 
durchsetzt war. Eine gänzliche Umwandlung der gesamten Weichteile der Glii.d- 
maßen in Fellwachs war also noch nirgends erfolgt.“ (Buhts.) In Winniza da¬ 
gegen wurde zwar nicht regelmäßig, aber doch in einer ganzen Reihe von Fällen 
eine totale Umwandlung säinlllcher Weichleile an peripherischen Gliedmaßen- 
abschnillen (Unterarme. UntcrschenkolJ beobachtet. Auch die bei den Sektionen 
erhobenen inneren Organbefunde ließen in Winniza einen deutlichen Fortschritt 
ihrer Zersetzung gegenüber den Katyner Feslstellungen ei kennen. So waren 
z. B. Gallenblascninhall, Milz und Nebennierengewebe sowie die Struklurunler- 
srhiede von Nierenrinde und Niereninark in Winniza fast durchweg so gut wie 
gar nicht mehr fcsizustellen, wogegen in Katyn an den genannten Organen noch 
deutliche Sliuklureinzelheilen sich aufdecken ließen. 

Aus diesen unterschiedlichen Festslellurigen, die sich jeweils auf unabhängig 
voneinander gemachte Wahrnehmungen mehrerer gerichlsärztlich erfuhrener 
Unlersuchcr stützten, ergibt sich zwangsläufig die Folgerung, daß die Todeszell 
dt-r Opfer in Winniza eine längere Zeilspanno umfassen muß als ln Kaiyn. Für 
Katyn ist narhgewiesen, daß diu Erschießungen in den Monaten März, Ajiril 
lind Mai 194U erfolgt sind Die Erschießungen in Winniza inüs.sen somit schon 
aus den vorgenannten Unlersuchungsergcbnissen und Erwägungen heraus auf 
die Zeit vor 1940 datiert werden. Unler dem erheblich höheren Preßdruck, dem 
die Leichen in Winniza ausgeselzt waren, und bei der la.si durchweg größeren 
Tiefe, in der die Leichen gelegen hallen, muß sicherlich mit einem verhält¬ 
nismäßig langsamen Fortschreilen der Leiefienveränderungen in der Sekundär- 
phase gerechnet werden. Demzufolge schließen die im vorstehenden geschil¬ 
derten deutlichen, wenn auch nicht übermäßig krassen Unterschiede der 
Lcicheaerscheinungen keineswegs aus, daß ilinen in Winniza ein Prozeß von 
1—2 Jahren längei-er Dauer als in Katyn zugrunde liegt. Auch der verhältnis¬ 
mäßig gute Erhaltungszustand der in den Massengräbern von Winniza aiifge- 
luiidcnen Kleidungsstücke, der manchen Besuchern erstaunlich erschien, ist 
keineswegs unvereinbar mit den vorstehenden Erwägungen und Schlußfolge¬ 
rungen. Denn es muß hierbei berücksichtigt werden, daß die KleiderschJchl 
oberhalb der Leichenslapel, die wegen ihres besonders guten Erhaltungszu¬ 
standes in erster Linie für Identifizierungsversuche sichergestellt wurde, der Ein¬ 
wirkung von Leichenzersetzungsproduktion in erheblich geringerem Maß aus¬ 
geselzt war als die Kleidungsstücke an den Leichen selbst. Im übrigen ist aus 
Vielfältigen Erfahrungen bei Exhumierungen und anderweitigen Leichenfunden 
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bekannt, daß Textilgewebe im Erdgrab über viele Jahre hin seine Struktur und 
Festigkeit behalten kann. 

Für die Todeszeitbeslimmung war weiterhin die Untersuchung des hohen 
Strauchwerks über verschiedenen Massengräbern an Fundstelle II und III be¬ 
deutungsvoll, die unler sachkundiger Beratung durch einen besonders erfah¬ 
renen Fachmann (Prof. Sewaslianow) erfolgte. Es ließ sich feststellen, daß diese 
Anpflanzungen aus 7—8jährigen Haselnuß-, Jungeichen- und Weißdornbäum- 
chen bestanden, die offenbar im Alter von 2—3 Jahren umgepflanzt waren. 

Zu den gleichen Feststellungen führte die Untersuchung der Baumwurzeln, 
die an verschiedenen Stellen von seitlich stehenden älteren Bäumen in die Erd¬ 
massen der Gräber hineingewachsen waren (Abb. 41). 

Die gerichtsärzllichen und naturwissenschaftlichen Feststellungen wiesen 
dimnach einheitlich auf einen Zeitraum von etwa 5—6 Jahren hin, der als 
Todeszeit, zurückgerechiiel vom Zeitpunkt der Ausgrabungen im Sommer 1943, 
anzuselzen war. In vollem Einklang damit stand auch das weitere Ermitllungs- 
ergebnis, das durch Zeugenvernehmungen die äußeren Umstände der Er¬ 
schießungen in Winniza zu ergründen vermochte. Daraus ging hervor, daß die 
Verhaftungen in der Zeit von Oktober 1937 bis zum Mai 1038 erfolgt waren, 
was ». a. durch eine beträchtliche Anzahl in den Massengräbern Vorgefundener 
Durclisuchungs- bzw. Verhaflungsprolokolle der NKWD, belegt wurde. Weiler- 
liin war vom Herbst 1937 bis zu Beginn von 1939 verschiedentlich die Aus¬ 
hebung von Massengräbern beobachtet worden. 

Aus diesen gesamten Feststellungen ist demnach die Schlußfolgerung zu 
ziehen, daß die Erschießungen und Einscharrung der Leichen vor elw'a fünf 
Jahren, also im Jahre 1938, zum Teil vielleicht schon Ende 1937 erfolgt sind. 

Zusaniinenfassiing 

1. In Winniza (Ukraine) wurden im Frühsominer 1943 drei Massongräber- 
felder entdeckt. Aus diesen wurden in den Monaten Juni bis September ins¬ 
gesamt 9432 Leichen geborgen. Darunter befanden sich 169 Frauenleichen. 

2. Die Verteilung auf die drei Fundstätten war folgende: An Fundstätte I 
(Obstgarten) wurden 5644 Leichen ausgegraben, darunter 53 weibliche; an Fund¬ 
stätte II (Friedhof) 2405, darunter 85 weibliche; an Fundstätte III (Volkspark) 
1383, darunter 31 weibliche. 

Bei Einstellung der Ausgrabungen war die Fundstätte III wegen ihres um¬ 
fangreichen räumlichen Ausmaßes noch nicht restlos durchforscht, so daß dort 
noch mit weiteren Leichenfunden zu rechnen ist. 

3. An Hand körperlicher Merkmale, charakteristischer Kleidungskennzeichen 
und Dokumenleiifunde gelangen 679 Identifizierungen (= 7,1 %). Es handelte 
sich um Angehörige der ukrainischen Bevölkerung, die vornehmlich aus Land¬ 
arbeiterkreisen stammten. Auch bei den nicht identifizierten Leichen wies die 
Kleidung auf Zugehörigkeit zu dieser Bevölkerungsschicht, 
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4. Die männlichen Leichen gehörten vorwiegend dem minieren Lebensalter an 
und waren durchweg regelrecht bekleidet. Dagegen wurden von den 169 Frauen¬ 
leichen 49 völlig nackt gelunden. Es handelte sich dabei vorwiegend um 
Frauen des jüngeren und mittleren Lebensaltt-rs, wohingegen die regelrecht be¬ 
kleideten Leichen dem höheren Lebensabschnitt angehörten. 

5. Bis auf wenige Ausnahmen wiesen sämtliche Leichen Genickschüsse auf, 
und zwar meist Doppelschuß, in 78 Fällen dreifachen Schuß und zweimal vier¬ 
fachen Schuß. Die Schü.sse waren teils gegen die Kopfhöhle, teils gegen das 
Hajsinark gerichtet und hatten fast nur zu Steckschüssen geführt. Es fanden 
sich auffallend viele am Schädelknochen außen abgeprallte Geschosse. Als 
Munition waren mantellose Bleigeschossc vom Kaliber 5,6 mm benutzt worden, 
was auch durch unversehrte Patronen, die zwischen den Leichen aufgefunden 
wurden, sich belogen ließ. Diese Munilionsart hatte häufig eine offensichtlich 
mangelhdltc Durchschlagskraft besessen, wodurch die meist mehrlachen 
Schüsse an den einzelnen Opfern ihre Erklärung fanden. Wo keine Schußver- 
Icizungen nachweisbar waren, lag dies an mangelhafter FestslcllungsmögJich- 
keit infolge fortgeschrillener Lcichenzcrselzung. 

6. Die Genickschüsse waren aus nächster Nähe, vielfach mit aufgesetzter 
Wüffenmündung, abgegeben worden, was durch deutliche Nalrschußzelchen er¬ 
wiesen wurde. Sic konnten aber in einer ganzen Reihe von Fällen nicht sofort 
lödlich gewirkt haben, wie aus dem Verlauf des SchuDkanals zu ersehen war, 
der keine Icbcnswichligen Zentren getroffen halle. 

7. Zusätzlich zu den Genickschüssen fand sich in 395 Fällen eine Schädel- 
zerlrümmerung durch Einwirkung eines schweren Hiebwerkzeuges, die letzten 
Endes die Todesursache büdelc Die Zertrümmerungen betrafen meist die seit¬ 
lichen Kopfpartien, wiederholt aber auch den Gcsichtsschädei und waren offen¬ 
bar an den zu Boden gesunkenen noch lebenden Opfern erfolgt, wie sich aus 
deutlichen Spuren vitaler Blutung feslstellen ließ. 

8. Bei einer Reihe von besonders tiefliegenden Halsmarkschüssen, die wohl 
zu einer völligen Gliedmaßenlähmung gefühlt halten, aber eine rasch tödliche 
Wirkung nicht erzielt haben konnten, lag keine stumpfe Gewalleinwirkung 
(wie Schädclzorlrümmerung) vor. An ihnen war deshalb die Todesursache nicht 
sicher zu klären. Der zweimal in solchen Fällen gesicherte Befund von kom¬ 
paktem Lehm in der Speiseröhre spricht dafür, daß diese Opfer noch lebend 
unter Erdmassen gerieten und darin erstickten. 

9. Sämtliche männlichen Leichen zeigten bis auf eine Ausnahme eine Fesse¬ 
lung der Hände auf dem Rücken. In einigen Fällen fand sich zusätzlich auch 
eine Fe.sselung der Oberarme oder der Füße. Die weiblichen Leichen waren 
in der überwiegenden Mehrzahl ungefesscll. Mehrfach fand sich an männ¬ 
lichen und weiblichen Opfern ein Drosselungsmechanismus am Hals, der aber 
nicht als Todesursache anzusprechen war und offenbar nur zu einer vorüber- 
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gehenden Abdrosselung der Luftzufuhr gedient hatte. In drei Fällen ließen 
sich tief in den Mund bzw. in den Rachen eingepreßte Knebel feslstellen. Auch 
diese Opfer wiesen Genickschüsse auf und waren höchstwahrscheinlich vorher 
durch zeitweiliges Drosseln oder Knebeln am Schreien gehindert worden. 

10. An den Leichen der drei Fundstätten zeigten sich je nach Lage verschie¬ 
denartige Zersetzungsformen. Während an der Oberfläche der Massengräber 
vorwiegend Skeleltierung und partielle oder ausgedehntere Mumifizierung ge¬ 
funden wurde, waren in den mittleren und tiefen Schichten feuchte Mazeration 
und vorgeschrittene Leichenwachsbildung festzustellen. Die Gewebe und 
Organe ließen sich vielfach noch gut erkennen und zeigten, offenbar infolge 
des außergewöhnlich hohen Preßdrucks unter den darüber geschichteten Erd- 
inassen, bei starkem Gewebswasserverlust einen relativ gut konservierten 
Erhaltungszustand. 

11. Die durchdringende Leichenwachsbildung. die intensive Vcrbackung der 
Leichen, die Befunde an den inneren Organen sowie die strukturellen Boden¬ 
veränderungen in den Massengräbern sprechen für eine Leichenlagerung von 
mehreren Jahren. Ihr Vergleich mit den Feststellungen an den Massengräbern 
von Katyn und anderweitigen Beobachtungen führt zu dem zwingenden Schluß, 
daß die Leicheneinscharrung in Winniza weiter zurückliegt als in Katyn und 
«uf etwa 5-6 Jahre (vom Zeitpunkt der Ausgrabung gerechnet) anzusetzen ist. 

12. Die gerichtsärztlichen Feststellungen stehen in vollem Einklang mit den Er¬ 
gebnissen der Untersuchung des Baum- und Strauchwerkes auf den Gräbern, 
weiterhin mit den spurenkundlichen Belegen durch Dokuraentenfunde bei den 
Toten sowie mit den Zeugenaussagen der ukrainischen Bevölkerung. Sie be¬ 
sagen übereinstimmend, daß die Erschießung bzw. Erschlagung der Opfer im 
Jahre 1938, zum Teil auch schon 1937 erfolgt sein muß. 
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B 1 Sektioiisprotokoll 

Leiche 22 aus Grube 36 vom Fricdhofsgeländc. 

A. Aeußcie Besichtigung: 

1. Mittelgroße, ortsüblich gekleidete Leiche männlichen Geschlechts Abb. 44). 

2. Kleidung; Hohe Lcderstieiel mit Guinmisohlcr, lange Tuchhose mit Leib¬ 
riemen, ln der rechten Tasche etwas Machorka, in der linken eine zerfallene 
Zündholzschachtel mit einigen Zündhölzern, Unterhose, Wollpullover, bunt- 
bcsticktes ukrainisches Hemd. Die F'arben, besonders der äußeren Kleidungs¬ 
stücke, sind infolge der Durchsetzung mit grauweißen scifenartlgcn Massen und 



Bild 44: Ortsüblich bekleidete Leiche (gesticktes llemd| 















Lclinibeschmierung kaum erkennbar. Der Pullover war wohl ursprQn(jlicIi 
braun, die Grundfarbe des Hemdes weiß, die Bestickung grün und blau. 

.3. Die Hände sind mit einem durchschnittlich 6 min starken, gedrohten, sehr 
festen Handstrick auf dem Rücken gefesselt. Der l/anfstrick läuft jeweils zwei¬ 
mal um jedes Handgelenk und ist dann zwischen den Händen mehrfach ga* 
knotet. Am Handgelenk ist trotz der starken Eintrocknung noch deutlich eine 
Einschnürung festzustcllen (Abb. 45). 

4. Die Totenstarre ist nicht mehr vorhanden, dagegen herrscht infolge der 
Eintrocknung der Haut und Muskulatur eine gewisse Starre in allen Gelenken 
vor. 

5. Die Haut ist, soweit sie nicht von Lehm verschmiert ist, bläulich-grau, an 
unbedeckten Stellen lederarlig vertrocknet und von dunkelbrauner Farbe, teil¬ 
weise auch von dickeren seifenartigen Ma.ssen bedeckt. Totcnflecken sind 
nicht mehr mit Sicherheit feslzuslellen (Abb. 46). 

6. Der gesamte Körper ist flach gepreßt, die Masse der Weichteile hat im 
ganzen stark abgenommen (Abb. 46). 

7. Die Füße sind nach Ausziehen der Stiefel auffallend gut erhalten, die Haut- 
anhangsgebildc, wie Nägel und Haare, sind noch vorhanden, Waschhautbildung 
besteht nicht. 

8. An den unteren Gliedmaßen sind keine Verletzungen. Die männlichen 
Geschlechtsteile sind papierdünn gepreßt nud eingelrocknet, aber als solche 
noch deutlich erkennbar. 

9. Die Bauchdecken sind eingesunken, der Brustkorb ist plattgedrückt, auch 
an Hals, Rücken und oberen Gliedmaßen keine Verletzungen (Abb. 46). 

10. Der Nacken ist von einer etwa 1^ cm dicken seifenartigen Masse bedeckt 
Nach Abslreichen derselben und der Kopfbehaarung daselbst, welche nur einige 
Millimeter lang war und sich ziemlich leicht entfernen ließ mittels eines 
stumpfen Messers, werden zwei dicht nebeneinander liegendv?, 3—4 mm im 
Durchmesser große rundliche Hautdurchtiennungen sichtbar, von denen die 
eine am Hinterhauplhöcker, die andere etwas tiefer liegt. Ihre Umgebung und 
besonders ihre Ränder sind deutlich geschwäi’zt, in ihrer Umgebung sind außer¬ 
dem mehrere Stecknadelspilz- bis stetknadelgroße schwaizliche Einsprengungen 
zu stihen, die offenbar von Pulverpartikelchen herrühren. 

11. Sonst sind am Schädel äußerlich keine weiteren Verletzungen feslzu- 
stollen, am Kopf ist ein Stoffmuster abgedruckt. Die Zunge ist weit heraus¬ 
gestreckt und ebenso wie die Lippen sehr dünn. Von den Zähnen sind einige 
infolge der Leichenveränderungen ausgefallen. Die Kaunäche der Zähne zeigt 
eine deutliche Abschlcifung (2. Grades), so daß das Zahnbein an allen Zähnen 
deutlich sichtbar ist. 
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Bild 47: Gutes ErhaJlecsein der harten Hirnhaut 


13. Die auf der Kopfhöhe lederartig eingelrocknete Kopfschwarle läßt sich 
leicht dbzieh^n, lediglich im Nucken im Bereich der Muskeiansätzc haften die 
Weichteile dem Knochen noch ziemlich lest an. 

14. Nach Freilegung des Knochens wird hier ein etwa 8 mm im Durchmesser 
großes Loch unlerhelb des Hinlerhaupthöckers mit d-.‘uUlch geschwarztora Rand 
sirlilbar. 


B. Innere BesichlJgiing;' 
I. Kopfhöhle. 


12. Der weiche Teil der Nase ist selir dünn und kaum mehr erkennbar, die 
Augäpfel sind £ils solche noch vorh inden, aber ebenfalls dünn und zum Teil 
lapprnartig aus der Augenhöhle hereushängend. • 


Bild 43: Leiche 22. Staik geschrumpltcs Hirn nach Enllerntmg der harten Hirnli.iul 

15. .Am Hi'.ittrhauplhöcker ist ein etwas größerer grauschwarzer Bezirk, an 
welchem die oberflächlichen Knochonteile veilelzl sind und fehlen, während die 
tieferen offenbar unverletzt sind und sich ein durchgehendes Loch im Knochen 
nicht festslellen läßt. In der Kopfschwarte liegen hier in einem fast fünfmark- 
stückgroßen Bezirk massenhaft kleii'stc BIcHcilchcn, von denen die größten 
vielleicht 1 mm groß sind 

16. Das Schädeldach sägt sich millolhart, es mißt zwischen 2 und 5 mm. 
Die harte Hirnhaut ist pergamenlarlig und gut erhalten, im Bereich der oberen 
und seitlichen Partien eingetrocknet und in diesen Bezirken vorn Schädel- 
knochen abgehoben. Auf der Außenseite weist sie zahlreiche kleinste porl- 
arligc Kalkseifenknötchen auf (Abb. 47). 

17. Bei Eröffnung der Schädelhöhlo ist das Hirn auf etwa ein Drittel seines 
Volumens zusammengeschrumpft, von grau-grüner Farbe, ziemlich fester Be- 
•«cliaffcnheit, jedenfalls nicht verflüssigt. Auf Querschnitten ist die weiße und 
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Bild 49: hliin aul dem £ichnltt mit gut erkennbarer grauer und weißer Substanz 
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graue Substanz gut voneinander zu unterscheiden, letztere ist dunkelgrau-grün. 
Das Hirn ist von käseartiger Boschatfenheit und hat auch einen ähnlich säuer¬ 
lichen Geruch. Teilweise Tinden sich auch noch rötliche Farbtöne in einzelnen 
Bezirken. Der SchuBkanal ist infolge der allgemeinen Schrumpfung nicht mehr 
mit Sicherheit lestzustellen. Nach Ausstreichen der Hirnmasse auf einer glat¬ 
ten Unterlage mittels eines langen geraden Messers wird ein stark breitgedrück¬ 
tes zackiges Bleigeschoß gefunden, an dessen einer Seite noch deutlich der 
Geschoßboden (Kleinkaliber 5,6 mm) zu erkennen ist. (Ahb. 48 und 49.) 


lo. Nach Entfernung des Hirns und seiner Häute zeigen sich im Bereich des 
Augenhöhlendaches einige Sprünge, das Siebbein ist durchbrochen, was auf die 
hyd<-odynami.4che Sprengwirkung des Schusses zurückzuführen sein dürfte. 

19, Weitere Verletzungen de» Schädclknochens sind nicht festzustellen. 


Bild 50: Eröffnung der Bauchhöhle: Dünndarmschllngen und Gekröse 


II. Brust- und Bauchhöhle. 

20. Die Haut ist teilweise lederartig eingclrocknet. an den anderen Stellen 
noch gut schneidbar. Das Unlcrhaulgcwcbe ist stark geschrumpft, das Unler- 
hautfettgewebe teilweise ölartig umgewandelt, im ganzen ist es nur schwach 
entwickelt. Die Muskulatur, die ebenfalls stark an Masse verloren hat, ist nur 
an wenigen Stellen noch von toter Farbe, meist jedoch graugrün verfärbt. 

21. Die Darmschlingen sind mit der Bauchwand locker verklebt, und zwar 
infolge Antrocknung, nicht etwa durch Faserstoffbildung. Sie sind durch feinste 
Lultblascncinlagerung In das Gewebe weißlich gefärbt. Fiemder Inhalt ist in 
der Bauchhöhle nicht vorhanden, lediglich etwas klare, gelbe, ölige Flüssigkeit 
in den tiefsten Buchten. Der Zwerchfellstand ist beiderseits 5. Rippe (Abb. 50). 
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a) Blusthöhle 

22. Die Rippenknorpel sind teilweise verknöchert, an der Grenze zum Knochen 
vielfach geknickt. Teilweise liegen die Knickungsslellen auch bereits weiter 
entfernt im Knochen. 

23. Das Mittelfell ist stark geschwunden, die Lungen liegen zusammengezogen 
und flach neben der Wirbelsäule. Sie haben deutlich schiefergraue Farbe, fast 
genau wie bei frischen Leichen. In den hinteren Abschnitten der Brusträume 
sind dünne bräunliche Auflagerungen, offenbar als Reste der zuerst vorhanden 
gewesenen Fäulnisflüssigkeit (Abb. 51). 

24. Der Herzbeutel ist am Herzen angetrocknet. Das Herz ist infolge des 
Wasserverlustes außerordentlich dünn. Trotzdem läßt sich noch die genaue 
Anatomie des Herzens feststellen. Die Klappen sind von sehniger spiegelnder 
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BeschdIfenhetL ohi» Verkürzung der Sehnenfäden, ohne Schrumpfungen uud 
Auliagerungen. Die Herzhöhlen sind praktisch leer {Abb. 52). 

35. Mach Auslösung der Hals- und Bruslorgane sind an der Wirbelsäule keine 
Verletzungen festzustellen, insbesondärc sind die Halswirbel in festem Zusam¬ 
menhang. 

-2G. Die Halsorgam» sind sämtlichst erkennbar, jedoch durch Wasservcrlust 
enorm geschrumpft. Irgendwelche krankhaften Veränderungen sind an don- 
soitien nicht festzustellen, 

27. Die Brustschlagader ist zart und elastisch, blaß. 

2ß. Die Lungen sind ohne fremde Einlagerungen. 

29. Außer den erwähnten Knorpel- bzw. Rippenbrüchen. die offenbar infolge 
dci über den Leichen ruhenden Erdmassen zustande kamen, sind keine Ver¬ 
letzungen Icstzuslellen. 





Bild 52; Sektion des Bruslkoibs: gut erhaltene Herzklappen 
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b) B.7uchhbhle 


30. Die Mil, und Leber sind in schlaffe mißfarbene Säcke verwandelt. Einzel- 
nt ilen sind an ihnen nicht mehr zu erkonnen. 

31. Am Ort der Nebennieren ist c-ine bräunlich-schmierige Verfärbune fest- 
^ustellen. Die Nebennieren sind als solche nicht mehr festste llbar. Von den 

Nieien sind die Nierenbecken dcutlirb erkennbar. Das Nierengewebe selbst 
w .uncrorrtraiuch dü™ |2-3 „ich, „,ohr (,.«„„„oller 

Die Blase ist leer und deutlich erkennbar. Susanen. 

ein" leicht 

Sassem »^^ümeiige, hell- und dunkelbraune 

33. Die Knochen des Rumpfes sind ebenso wie die der Gliedmaßen noch in 
festem Zusammenhang untereinander. Außer den erwähnten Schädel- und 
ppenverlet/ungen sind keine weiteren festzustellen. 


Vorläufiges Gutachten 

^w’iscl^n Hin7/f T- der eine das Hinterhaupt 

a7srMi R »'"‘^hauplhocker und großem Hinlerhauptloch durchschlagen uiid 
anschließend Mein- uud Milteihirn teilweise zertrümmert hat. Bei Ln an- 
duren Schuß prallte dns Geschoß am Hiriterliauptshöckcr ab und zerbarst in 

krhcri.J™"‘" “Ol"“'’-«' l-W Schädel. 

«'"“»'■"S «lolgie 

IIL Beide Schüsse zeigen deutliche Nahschußzeichen in Form von Pulver- 
.1«, „ch “rdlcrgcthös“.’ '■■“''"“'‘“"«»S «m don ElnschhB. E. h„. 

t'lM <"« Hände 

e den Tod «llr-nfalls hätten verursachen können, haben sich nicht gefunden. 


gcz. Dozent Dr. Camerer. 


B 2 Bericht 

über die Untersuchung eines mazerierten Schädels mit außergewöhnlich 
gelagerten Schüs.sen und KnochenbiUchen durch stumpfe Gewalt. 

Der Schädel stammt von einer Leiche aus der Grube 6 des Obstgartens. 

Da an den Halsweichteilen des Nackens ein Einschuß nicht feststellbar war — 
ein solcher verriet sich sonst vornehmlich durch Pulverschwärzung in der Um¬ 
gebung des Einschußloches und des Schußkanals —. wurde der Schädel zur 
genauen Feststellung der Verhältnisse mazeriert. 

Dabei zeigte sich, daß etwas rechts von der Stirnmitte ein Einschuß sitzt mit 
charakteristischer trichterförmiger Erweiterung der Schußöffnung nach dem 
Schädelinnem zu und geringer Absprengung außen an der Tab. extern. (Vgl. 
Abb. 53.) Der Durchmesser der Schußöffnung beträgt 8 mm. Von der Schuß- 
ötfnung zieht ein Sprung senkrecht nach oben bis zur Vereinigung beider Krnnz- 
iidhte, von hier biegt er nahezu rechtwinkelig um und verläuft parallel zur 
linken Kranznaht etwa ü cm hinter derselben senkrecht nach unten und endet 
in dei Mitte der linken Schläfengrube etwa in Höhe des Jochbogens. (Vgl. 
Abb. 54.) Dabei wird er von zwei anderen, von einer stumpfen Gewalteinwir¬ 
kung heriührende Bruchlinien überschnitten. 

Ein zweiter Sprung verläuft eine kurze Strecke waagerecht, dann in einem 
Winkel von 45 Grad abwärts durch das rechte Schläfen- und Scheitelbein nach 
hinten. Der Sprung endet gabelförmig in der rechten Hinterhauptshälfte. 
(Vgl. Abb. 55.) 

Der dritte Sprung führt aus der rechten Seile der Schußöffnung senkrecht 
nach unten in die rechte Augenhöhle. Da der Gesiclilsschädel zu sehr zer¬ 
trümmert ist, ist der Endverlauf nicht mehr feststellbar. 

Diesem Einschuß entspricht eine nahezu runde Knochenlücke von durch¬ 
schnittlich II mm Durchmesser, weiche etwa in der Milte zwischen Hinler- 
hauptshöcker und linkem Warzenforlsatz liegt. Sie zeigt eine deutliche trich¬ 
terförmige Erweiterung nach außen, besonders im oberen Anteil (vgl. Abb. 54) 
und darf mit Sicherheit als der zu dem StirneinschuB gehörige Ausschuß an¬ 
gesehen werden. In der Kopfschwarte lag hier neben den ausgesprengten 
Knochensplittern ein breilgedrücktes Bleigeschoß. 

Einen zweiten Einschuß findet man im rechten Warzenfortsalz. Sein Durch¬ 
messer ist gerade 6 mm. Am Rand finden sich, und zwar besonders oben, 
kleinste abgeschürfte Bleiteilchen. Da der Knochen hier sehr dick ist, kann 
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dl . . «“« de» davon ausgehenden diei Knochenspruugen, 

Stirn^d “ »>'«■‘9f“dige Zertrümmerung des Cesichlsschüdels, teilweise auch der 
Stirn, die eine vollständige Zusammensetzung der Knochenstücke unmöglich machte 
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Bild 54 zeigt den zweiten EinschuB im rechten Warzentortsatz mit deutlich erkenn¬ 
barem sctiwarzen Ring, der durch abgeschürfle Bleiteilchen zustande kam. Neben 
dem waagerechten vom StirnschuB herrührendt-n Knochensptung sind weitere durch 
stumpfe Gewalleinwirkungen hervorgerufene zu sehen 

die weitere Schußrichtung genau feslgestellt werden. Sie 2eigt auf die linke 
.Scheitelgegend, wo sich innen am Knochen eine kleine Schwärzung findet, 
die offenbar durch das AnpraDen des Bleigeschosses entstanden ist. Während 
hier innen keine Knochensprünge zu sehen sind, sind feine Haarsprünge außen 
in sternförmiger Anordnung vorhanden. (Vgl. Abb. 56.) Zwei davon enden 
an dem größeren vom Stirnschuß ausgehenden, hinter der Kranznaht vorbei- 
zieherden Knochensprung. 

Unabhängig von den Knochensprüngen der Schußverletzungen findet sich 
eine ausgedehnte Zertrümmerung des GesichLsschädel.s, und zwar vornehmlich 
rechts der beiden Schläfengegenden und des Schädelgriindes. Teilweise hat 
sie ein solches Ausmaß, daß die Zusammensetzung der Bruchstücke in vollem 
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Umfang nicht mehr möglich war. Die Beschreibung der Einzelheiten der Brüche 
ist überflüssig, sie können aus den Abbildungen ersehen werden. 

Beurteilung: Bei den beiden Schüssen handelt es sich um Bleigeschosse von 
Kaliber 22 (5.6 mm) Randfeuerpatronc, wie sie ausnahmslos bei den Leichen in 
Winniza gefunden wurden. 

Von Schußöffnungen ausgehende Knochensprünge fanden sich in der Mehr¬ 
zahl bei denjenigen Fällen, welche im Bereich des Slimschädels lagen. Die vom 
StImausschuD ausgehenden Knochensprünge in unserem Falle stellen somit 
keine Sonderheit dar. 


Daß def StimausschuB vor dem.MastoidschuB abgegeben wurde, geht aus dem 
Umsland hervor, daß die Haarsprünge, die von der Aufprullslelle des lelzt- 



B i I d 55 zeigt die Knochensprüngc durch stumpfe Gewalt an der linken Schädelseitc, 
durch diese läuh von oben nach unten der aus dem Stimschufl stammende Knochen- 
sprung. SchlicBlich ist die Aufprallstollc des Warzenfortsatzschusscs zwischen Kreuznaht 
und dem senkrecht verlaufenden Knochensprung zu erkennen 

lüü 
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genannten ausgehen, die durch den Stirnausschuß erzeugte Snrunoii • • i, 

uberschneiden (Priorität der Knochensprünge). Sprunglm.e nicht 

Umgekehrt zeigt die Fortsetzung des durch den StirnsrhnR . . ^ 

Knochensprung über die durch stumpfe GewalteinwirkTnt in"T ", I*"" 

tichlafengegend erzeugten Sprünge, daß dieser Schuß v o r der stumpfen Gewtü" 
einwirkung stattgefunden haben muß. stumpfen Gewalt- 

festen Widerlager, z. B. auf dem Boden^^lag^* 

..“"r™"’"'“' ““ ^dh.üe,ve„e,..,„so„ „ie „kon- 

h,mr=b™',!ruß "»..«k „.ch 

SWle h.„b„ho« od« dd» d.s Op,rZ Zf”!' 1“ H 

uau aas upier den Kopf stark nach vorn gebeugt hielt 

:f H?dHi 

Knoche„sprt„ge ertl»« „i„de„. teslllchen 

gez. Dozent Dr. Camerer 
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C. Protokoll der Iiilernalioiialcn Kommission 
u iislä ndischer C eri chtsmed i/.iner 


Das nachstehende Protokoll wurde in Winniza ara 15. .Juli 1943 aufgenommen 
anläßlich der Untersuchung von Massengräbern ukrainischer Bevölkerung im 
Bereich der Stadt Winniza, die durch die Unterzeichnete Kommission führender 
Vertreter der gerichtlichen Medizin, palhologischen und deskriptiven Anatomie 
europäischer Hochschulen durchgeführt wurde. ^ 

Besagte Kommission hat vom 13. 7. bis einschließlich 15. 7. 1943 die Massen¬ 
gräber im Bereich der ukrainischen Stadt Winniza einer wissenschaftlichen, 
genauen Untersuchung unterzogen. 

Die Kommission setzte sich zusammen aus den Herren: 

1. Belgien: Dr. S o e n e n, ord. Professor der Anatomie an der 

Universität Gent, 

2. Bulgarien: Dr. M i c h a i 1 o v , erster Assistent am Gerichlsraedi- 

zinischen Institut der Universität Sofia, 

3. Finnland: Dr. P e s o n e n , ord. Professor der Anatomie an der 

Universität Helsinki, 

4. Frankreich: Dr. Duvoir, ord. Professor der gerichtlichen Medi¬ 

zin an der Universität Paris, 

5. Italien: Dr. Cazzaniga, ord. Professor der gerichtliclien 

Medizin an der Kgl. Universität Mailand, 

6. Kroatien: Dr. Jurak, ord. Professor der pathologischen Ana¬ 

tomie an der Universität Zagreb, 

7. Niederlande: Dr. ter Poorlen, Prosektor am Pathologisch-Ana¬ 

tomischen Institut der Universität Amsterdam, 

8. Rumänien: Dr. Birkte, Gerichlsarzt des rumänischen Justiz¬ 

ministeriums und erster Assistent am Institut für ge¬ 
richtliche Medizin und Kriminalistik Prof. M. Minovici 
in Bukarest, 

9. Scliweden: Dr. Häggqvist, ord. Professor der Anatomie am 

Karolinischen Institut in Stockholm, 

10. Slowakei: Dr. Krsek, ord. Professor für gerichtliche Medizin 

und Vorstand des Instituts für gerichtliche Medizin 
an der slowakischen Universität in Preßburg, 

11. Ungarn: Dr. Orsös, ord. Professor der gerichtlichen Medizin 

und Kriminalistik an der Universität Budapest. 
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Es wurden bis zum 15. 7. 1943 drei Massengräberstäiten ermittelt, nämlich; 


Fundort I. „Obstgarten” mit 38 Massengräbern 

Fundort II. „Friedhof* mit etwa 40 Massengräbern 

(davon bisher 15 geöffnet) 

Fundort III. „Volkspark" mit etwa 35 Massengräbern 

(davon bisher 14 geöffnet). 

Bisher wurden aus den erst zum Teil entleerten Gruben 1206 Leichen geborgen, 
von denen unter Leitung des Prof. Dr. Schräder unter Zuhilfenahme deutscher 
und einheimischer Aerzte 817 Leichen gerichtsärztlich untersucht wurden. 


Geticbllirh-medizlnlsche Ergebnisse 
der von der Kommission durchgefUhrten Untersuchungen. 

Die Mitglieder der Kommission haben alle bisherigen Fundorte von Winniza 
b( sichtigt. Sämtliche Leichengruben waren von gleicher Form, Größe und Tiefe, 
bloß 10 Gruben waren großer und tiefer. In den von uns besichtigten Gruben 
lagen die Leichen regellos durcheinander. 

Von Mitgliedern der Kommission wurden 11 Obduktionen eigenhändig aus¬ 
geführt und 24 Fälle einer gerichtsärztlichen Leichenschau unterzogen. Alle 
Leichen wurden am Fundort I obduziert. Ein Fall stammte aus der Fundstelle III 
„Volksgarten". 

Wenn man in Betracht zieht, daß nach den bisherigen Unlcrsuchungsergeb- 
nisssen die Leichen seit 5 Jahren eingescharrt lagen, muß man den Erhaltungs¬ 
zustand als relativ konserviert ansprechen. Je nach Lage der einzelnen Leichen 
und Leichenteile war der Grad der Zersetzung verschieden. An der Ober¬ 
fläche fanden wir reichlich Skelettierung und Mumifizierung, dagegen in den 
mittleren und tieferen Lagen leuchte Mazeration, vorgeschrittene Leichenwachs¬ 
bildung mit vielfach guter Erkenntlichkeit der Gewebe und Organe. In einigen 
Fällen konnten die Hauptteile des Gehirnes in ihrer topographischen Lage er- 
kannnt werden. 

Insektenreste, die mit den Getöteten gleichzeitig eingescharrl wären, wurden 
überhaupt nicht gefunden. Bemerkt sei aber, daß über den Leichen eine un¬ 
regelmäßig verteilte Chlorknlkschicht sich befand. 

Die männlichen Leichen waren ohne Ausnahme bekleidet und fast alle mit 
am Rücken durch Stricke zusainmengebundemm Händen. Die drei weiblichen 
Leichen, die in unserer Gegenwart aus einem Massengrab geborgen wurden, 
waren völlig unbekleidet und ohne Fesselung der Hände (Grube 24/b). 
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An sämtlichen Leichen wurden Schußverlelzungen fcstgesielll, und zwar vor¬ 
wiegend Genickschuß, ausgclührt mittels einer Handfeuerwaffe vom Kaliber 
5,6 mm. Die Geschosse waren ohne Ausnahme manlellosc Bleigeschosse flonu 
rifle). 

In 14 Fällen bestand Nackenschuß meist ln der Höhe des 2. und 3. Dornfort¬ 
satzes. ln einigen Fällen saß der Einschuß aber viel tiefer, in der Höhe des 
5. und 6. Halswirbels. Der SchuDkanal verlief in manchen Fällen horizontal, 
z. B. durch den 2. Halswirbelkörper mit Ausschuß unterhalb dos Zungenbeins. 
Tn anderen Fällen von Nackenschuß verlief der Schußkanal mehr oder weniger 
nach aufwärts, so daß auch die Schädelbasis und das Gehirn eine Verletzung 
erlitten, Außerdem beobachteten wir einige Hinlerhauptschüsse, und einen 
Querschuß durch die Schläfengegend, und zwar von rechts nach links. 

An den meisten Einschußöffnungen konnten die Merkmale des Nahschusses 
fcstgestellt werden, und überwiegend handelte es sich um Steckschüsse. Viele 
Gelötete wiesen zwei oder drei selbständige Schußverlelzungen auf. 

Nebenverletzungcn, von stumpfer Gewalt herrührend, fanden sich an mehreren 
Köpfen, und zwar Brüche des Unterkiefers und teils Impressionsbrüche, teils 
völlige Zertrümmerungen des Schädels. Einen Impressionsbruch sahen wir an 
einer Leiche, bei der bloß zwei liefe Nackenschüsse Vorlagen. 

An den mit stumpfer Gewalt herrührenden Schädelbrüchen fanden wir 
lokalisierte charakteristische Verfärbungen, die auf eine vitale Blutung hin- 
deuten. Weichteile wurden auch für mikroskopische Untersuchung aufbewahrt. 

Abgesehen von den geschilderten gewaltsamen Verletzungen ergaben die 
Obduktionen keine wesentlichen erkennnbaren Veränderungen. In den meisten 
untersuthlen FäUen kann ausschließlich die Schußverletzung als Todesursache 
bezeichnet werden, ln den Fällen mit tiefem Nackenschuß, der keinen sofortigen 
cd herbeigeführt haben kann, muß die nachherige stuiäpfe Schädelverlelzung 
als unmiilelbarc Todesursache angenommen werden. 

in mehreren Nackenschußfällen, wo der Einschuß in der unteren Hälfte der 
hinteren Halsgegend lag und keine stumpfe Gewalteinwirkung vorlag. muß an- 
genommen werden, daß die Betreffenden an einer unklärbaren Todesursache 
starben In einem Falle, wo kompakter Lehm in der Mitte der Speiseröhre und 
in den birnenförmigen Ausbuchtungen des Schlundes festgestellt war. kann man 
vorausselzen, daß der Angeschossene noch lebend Erde geschluckt hat. 

Die untersuchten Leichen gehörten der Kleidung nach fast ausschließlich dem 
enfachen Arbeiter- oder Bauernstände an und standen meist in höherem 
LcbeDsalter. 

Aus der hohen, dichten Holündervegetalion auf einem Teile der Gruben, aus 
der Dichte der Erde in den Gruben und hauptsächlich aus der Verbackung der 
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Leichen und dem vorgeschrittenen Grade ihrer Zersetzung, namentlich der 
durchdringenden Leichenwachsbildung kann man schließen, daß die Einschar¬ 
rungen tatsächlich vor etwa fünf Jahren erfolgt sind, wie dies von der Bevöl¬ 
kerung, insbesondere den von uns verhörten 'Angehörigen und städtischen 
Behörden angegeben wird. 


Zusammenfassendes Gutachten 

Im Bereich der ukrainischen Stadl Winniza wurden von der Unterzeichneten 
Kommission Massengräber von getöteter ukrainischer Bevölkernug, von denen 
bisher 66 eröffnet sind, untersucht. Die untersuchten Leichen wiesen alle Hinter¬ 
haupt- und Narkenschüsse auf mit Ausnahme eines einzigen Querschusses. Ab¬ 
gesehen von einem Teile der tiefen Nackenschüsse war die unmittelbare Todes¬ 
ursache die Schußverletzung des Kopfes. 

Aus den Aussagen der Angehörigen und Augenzeugen sowie aus den bei den 
Leichen gefundenen Dokumenten und aus den im vorstehenden Protokoll ge¬ 
schilderten Lcichenverändorungen und Nebenbefunden ergibt sich, daß die 
Tötungen etwa im Jahre 1938 ausgeführt worden sind. 





(Br.Soanan) 

Dr.Mlchailov) 

(Dr.Peaonan) 




(Dr.Duvoir) 

(Dr.Cazzaniga)^^- 

- —Jurak) 




(Dr.ter Poorten) 

(Dr.Blrkle) 

(Dr.Häggiivlat) 


(Dr.KrsÄk) (Dr.Oraöa) 
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D Protokoll der deutschen Professoren 
für gerichtliche Medizin deutscher Universitäten 

Nachstehendes Protokoll wurde aufgenommen anläßlich der Untersuchung 
von Massengräbern ukrainischer Bevölkerung im Bereich der Stadt Winniza, 
die durch die Unterzeichnete Kommission folgender Professoren der gericht¬ 
lichen Medizin und Kriminalistik Deutscher Universitäten vom 27 . bis einschließ¬ 
lich 29. 7. 1943 durchgelührt wurde. 

1. Prof. Dr. Schräder, Halle a. d. Saale, Leiter der Deutschen Ge¬ 
sellschaft für gerichtliche Medizin und Kriminalistik, 

2. Prof. Dr. Förster, Marburg a. d. Lahn. 

3. Prof. Dr. Hallermann, Kiel, 

4 . Dozent Dr. Hausbrandt, Königsberg (Vertreter des dienstlich 
verhinderten Prof. Dr. Mueller), 

5. Prof. Dr. Jungmicbcl, Göttingen, 

6. Prof. Dr. von Neureiter, Straßburg i. Elsaß, 

7. Prof. Dr. Panning, Bonn, 

8. Prof. Dr. Raestrup, Leipzig, 

9. Prof. Dr. Schneider, Wien, 

10. Prof. Dr. Timm, Jena, 

11. Prof. Dr. Welcher, Würzburg, 

, 12. Prof. Dr. Wey rieh, Prag, » 

13. Prof. Dr. W i e l h o l tl, Frankfurt a. M. 

Bei den Arbeiten der Delegation .war anwesend: Dr. H. Waegner, Leiter 
des Gesundheitswesens in den besetzten Ostgebieten, als Leiter der Unler- 
suchungskommission Winniza. 

Die Kommission trat im Auftrag des Reiebsgesundheitsführers Dr. Conti 
zusammen. 

Die Kommission nahm zunächst Kenntnis von den durch Prof. Dr. Schräder 
und seine Mitarbeiter vor ihrem Eintreffen gemachten Feststellungen und be¬ 
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sichtigte die drei Massengräberstätten. An den drei Fundstätten wurden die 
bisher geöffneten 67 Massengräber besichtigt, aus denen bis zura 26. 7. 1943 
nach den bekanntgegebenen Unterlagen 2125 Leichen geborgen und untersucht 
worden sind. 

Weiter wurden an den Fundstätten fl und 111, ..Friedhof" und ..Volkspark", 
etwa 45 rechteckige Erdeinsenkungen mit Gras- und Strauchbewuchs gesehen’ 
die nach den Erfahrungen des Prof. Dr. Schräder und seiner Mitarbeiter auf 
fernere Massengräber hindeuten. 


Eigene gerichtlich-medizinische Feststellungen der Kommission 

Die besichtigten Gruben schwanken in der Größe von etwa 2.50X3.00 m 
Fläche und 3,00 m Tiefe bis zu 2,80X5.00 m Fläche und 3.80 m Tiefe. 

Die in verschiedenen Stadien der Ausgrabung befindlichen Gruben lassen 
erkennen, daß zuerst eine Erdschicht von etwa 2,00 m Höhe kommt, dann eine 
Kleiderschicht von 30 bis 40 cm Höhe. Hiernach folgt die Leichenschicht in 
wechselnder Starke. Die Leichen liegen regellos durcheinander und sind mehr 
oder weniger stark zusam.mengepreßt. 

In Gegenwart der Kommission wurde eine Grube mittlerer Größe an der 
Fundstätte r teilweise entleert, wobei sich ergab, daß eine derartige Grube in 
ebereinstimmung mit den diesbezüglich vorausgegangenen Feststellungen Prof. 
Dr. Schräders 100—130 Leichen enthält. Die männlichen Leichen waren sämt¬ 
lich bekleidet und ihre Hände durchwegs auf dem Rücken gefesselt. Und zwar 
handelte es sich um gleichartige Fesselungen mit festem Hanfstrick. Einzelne 
Männerleichen wiesen außerdem eine Fesselung an den Beinen auf. Neun weib¬ 
liche Leichen wurden in Gegenwart der Kommission ausgegraben, davon waren 
vier bekleidet, die übrigen unbekleidet. Bei nachfolgenden Sektionen an sechs 
weiblichen Leichen wurde festgestellt, daß die nackt gefundenen Leichen 
jüngeren Altersstufen (vier) angehörten, wogegen zwei bekleidete Leichen auf 
etwa ^0—50 Lebensjahre zu schätzen waren. Die erwähnten weiblichen Leichen 
waren sämtlich ungefesselt. 

Die Kleidungsstücke, und zwar sowohl die freiliegenden als auch die an 
Leichen befindlichen, enUprachen sämtlich denen der ukrainischen handarbei- 
enden, vorzugsweise ländlichen Bevölkerung. An den Leichen fanden sich im 
allgemeinen nur Hose und Hemd, oft auch Jacke, ferner Fußbekleidung Die 
Uber der Leichenschicht liegenden Kleider sind im allgemeinen Ueberkleidung, 
vorzugsweise warme Wintersachen, u. a. Pelze und Filzstiefel. In Gegenwart 
der Kommission wurden in zwei Fällen von ukrainischen Frauen Kleidungs¬ 
stücke als die ihrer vermißten Angehörigen erkannt. 
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!• Wertsachen wurden an der Gesamtheit der von der Kommission besichtigten 

und untersuchten Leichen weder am Körper noch in den Kleidungsstücken 
gefunden. Dokumente, wie sie der Kommission aus dem bisherigen Sammlungs* 
gut in größerer Zahl Vorgelegen hallen, wurden bei den eigenen Untersuchun¬ 
gen in einem Falle festgestelll, und zwar handelte es sich um Schriftstücke, die 
in der Jacke einer männlichen Leiche Vorlagen. 

Sektion wurde von den Kommissionsmitgliedern an 19 Leichen, gerichtsärzt- 
liche Leichenschau an 49 weiteren durchgeführt 

Die sezierten Personen gehörten überwiegend dem mittleren bis höhe.ren 
Lebensalter an. 

Bei allen Sektionen bis auf eine wurden Schußverletzungen festgestollt, und 
zwar zehnmal ein Schuß, siebenmal zwei Schüsse und einmal drei Schüsse. 

Von den insgesamt 27 Schüssen haben nicht weniger als 18 zum Steckschuß 
geführt. Die Steckgeschosse waren sämtlich mantellose Bleigeschosse,.die meist 
in starkem Grade breitgeschlagen, teilweise auch zersplittert waren. Besser 
erhaltene Teile wiesen durchwegs auf das Kaliber 5,6 mm hin entsprechend der 
amerikanischen Kaliberbezeichnung 22. Zugfelderabdrücke waren, soweit er¬ 
kennbar, in Vierzahl vorhanden und gewöhnlich in deutlichem Rechtsdrall. 

Betrachtet man die Gruppe der Leichen mit mehreren Schußverletzungen 
näher, so ergibt sich regelmäßig, daß mindestens einer der Schüsse nach seinem 
Verlauf einen schnellen Tod nicht herbeiführen konnte. In der Hauptsache 
handelt es sich dabei um tiefe Nackenschüsse, die mit nur ganz geringem Auf¬ 
stieg des Schußkanals auf Wirbelsäule und Halsweichteile beschränkt geblieben 
sind. Auch die mehrfach festgesteillcn hohen Hinterhanptschüsse, die nach 
ihrem Verlauf das lebenswichtige verlängerte Mark nicht getroffen haben 
können, fallen unter den gleichen Gesichtspunkt In einem Falle einer 40 bis 
50 Jahre alten Frau lagen zwei in gleichem Sinne zu beurteilende Gesichts¬ 
schüsse vor, die beide nur den Schädelgrund erreicht hatten. 

Es ist aber nicht in allen Fällen mit ungenügend wirksamen Schüssen ein 
sogenannter Fangschuß abgegeben worden. Mehrfach ist die endgültige Tötung 
durch Anwendung von stumpfer “Gewalt mit großer Wucht, wahrscheinlich mit 
Gewehrkolben oder ähnlichen Werkzeugen herbeigeführt, das Opfer also 
schließlich erschlagen worden. Das trifft in der Untersuchungsreihe viermal 
zu, und zwar hat es sich dreimal um ausgedehnte Schädelzertrümnierungen des 
Hirn- und Geslchlsschädels einschließlich des Schädelgiundes mit Einwärtsver¬ 
lagerung der Bruchstücke gehandelt. Einmal lag ein umfangreicher aber um¬ 
schriebener Imprcssion.sbruch der rechten Schläfengegend vor. Dieser Fall ist 
es, bei dem, wie oben erwähnt, eine Schußverletzung vorläufig noch nicht ein¬ 
wandfrei klargestcllt werden konnte, aber in dem weitgehend zersetzten Ge- 
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Weitere gerichtsarztliche Unter- 


webe des Nackens vermutet werden darf. 

Buchungen in diesem Fall sind eingeleitet. 

In der überwiegenden Zahl der Fälle fanden sich deutliche Reste von Rin,, 
austntten als sichere Zeichen der Entstehung noch bei Lebzeiten. 

In ^ehreren weiteren Fällen ungenügend wirksamer Schüsse ist überhaunt 
kein Befund einer solchen zusätzlichen Verletzung festzustellen Her ■ ^ 

wäre, einen unmittelbaren Tod herbeizuführen. Das trifft fül einen Fällig 
tiefen Halsschiisses zu. In einem weiteren seitlich gelegenen Halsschuß h 
das Steckgeschoß nach außen von der Kieferhöhle 

«che Sch.«vei,hu„g 'sfralT' “'‘"V“' 

daß die Opfer noch lebend vom Orte der Erschießunv abtra rechnen, 

Rar noch lebend in die Grube gelangt sind ' abtransportiert oder so- 

ledenmir T einwandfreie Nahschußzeichen ge- 

I6g0nllich in Gin6r Ausprägunc die den SrhnR mi* « / i * “ 

nehmen l»», (Schm.„chhäh1e| " MO"»«»® «»• 

auT.rl r der Gräber und der Dichte der Lagerung der I eichen 


Zusammenfassung 

Die Kommission hat im Rahmen der Aufklärung der Morde an der ukraini 

ree™h>fr°l,d"ri »"«i'» geartnelen M.ssengräber 

es.chliRt und 68 Leichen selbst seziert bzw. einer gerichtsärztlichen Leichen- 

üend ^ *’“"delte sich um Schußverletzungen, und zwar vorwie- 

und^riSr„rhrL°«T m”'’“T Vid.« S,eckschüsscn 

m” 1?n r Häufig .l„d diu 

Ls'^gTuh "iun;. , „d “p“ X"""' 

UnzuIänglirhLii a I Vorgänge ist offenbar hauptsächlich die 

Unzulänglichkeit der verwendeten Waffe und Munition .Kaliber 5.6 mml) ver¬ 
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antwortlich zu machen. Die Bodenbeschaffenheit und Bewachsung, der Erhal¬ 
tungszustand der Leichen und der Kleidung läßt in Uebereinstimmung mit den 
Angaben der Bevölkerung, dem Inhalt der bei den Toten gefundenen Doku¬ 
mente und weiteren kriminalistischen Feststellungen nur den Schluß zu, daß 
die Verbrechen vor etwa vier bis fünf Jahren begangen worden sind. 


«Schräder) 



(Dr.Förster) 


(Dr.Hai1ermann) 



M tssenmord von Winniza Bg. 8 
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11. Krimiiialpolizeiliclier Teil 


A. Bericht Uber das Ergebnis der kriminalistischen Feststellungen 
zu den Massenmorden in Winniza. 

Bprlin, den 16. November 1943 

Im Aufträge des Chefs der Sicherheitspolizei, f#-Obergruppenführer Dr. 
Kaltenbrunner, begab sich die auf Ansuchen des Beauttraglen für das 
Gesundheitswesen in den besetzten Ostgebieten, Dr. W a c g n e r , aufgestelUe 
Mordkommission des Reichskriminalpolizeiamts unter Führung des Unterzeich¬ 
neten nach Winniza. Aufgabe der Mordkommission war es, in objektiver, sorg¬ 
fältiger und gewissenhafter Ermittlungsarbeit und auch unter Einsatz der er¬ 
forderlichen kriminaltechnischen Hilfsmittel die entdeckten Massenmorde auf¬ 
zuklären. Die Kommission nahm ihre Tätigkeit am 28. 6. 43 auf und beendete 
sie am 18. 10. 43. Ihre Ermittlungen und Feststellungen führten zu folgendem 
Ergebnis: 


I. Auffindung, Lage und Umfang der Massengräber 

Im Winter 1942/43 wurde eine deutsche Truppeneinheit, die in der Winnizaer 
Vorstadt Dolinki einquartiert war, von der ukrainischen Zivilbevölkerung-dar¬ 
auf hingewiesen, daß sich auf einem in dieser Vorstadt befindlichen und früher 
vom NKWD (Volkskommissariat für innere Angelegenheiten — vordem als 
Tscheka und GPU bezeichnet) benutzten und bewachten Obstgarten Massen¬ 
gräber aus der bolschewistischen Zeit befänden. Die Truppeneinheit setzte 
hiervon den örtlichen Gebietskommissar der deutschen Zivilverwaltung in 
Kenntnis, der im Frühjahr 1943, als der Eintritt der wärmeren Witterung dies 
gestattete, mit den Ausgrabungen beginnen ließ. Am 25. 5. 1943 wurden die 
ersten Massengräber vorgefunden und eine größere Anzahl von Leichen ge¬ 
borgen, deren oberflächliche Inaugenscheinnahme durch den Laien schon er¬ 
kennen ließ, daß sie keines natürlichen Tode.s gestorben, sondern unzweifelhaft 
ermordet worden waren. Die aus der ukrainischen Zivilbevölkerung kommen¬ 
den Hinweise fanden damit ihre Bestätigung. 

Die ersten Ausgrabungen wurden von dem russischen Universitätsprofessor 
Dr. M a 1 i n i n aus Krasnodar und dem ukrainischen Gerichtsmediziner Do-/.ent 
Dr. Doroschenko aus Winniza geleitet, die auch die ersten 228 Leichen 
gerichtsärztlich untersuchten. Ihre Tätigkeit wurde am 15. 6. 1943 von dem 
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deutschen Gerichlsarzt Prof. Dr. S c h r a d e r aus Halle a. d. Saale und snäler 
von Semen, Vertreter. Dozent Dr. C a n, c r e r. übernommen. I„, Verla Je der 

Erheb"" inzwischen eingesetzten kriminalpolizeilichen 

Erhebungen ergaben sich durch die Aussagen von Einwohnern def Stadt Hin¬ 
weise auf weitere Massengräber an zwei anderen Stellen innerhalb des Stadt¬ 
gebietes und zwar auf dem südöstlichen Teil des Heldenfriedhofes on de, 
IJliner Chaussee und auf dem gegenüberliegenden Volkspark. Auch die neuen 
Hinweise fanden durch die auch an diesen beirlen s:i«ii„- ” 

Ausgrabungen und Funde ihre volle Bestätigung. vorgenommenen 

Die Lage der drei Massengraberfundslellen geht aus den Skizzen Bild 59 und 
60, diejenigen der einzelnen Massengräber aus den Detailskizzen Bild 64 7 q i 
»6 hevo, AuOerd.™ .,„d .„.ie de, V„8e„g de, B^erund el'.Teiw 

|BIW M-Sr” 1"' I-itl'lb.ld feelsehel.en worden 



......Ir 

58. Winniza und Umgebung. Aus diesem Bereich stammen die 9432 Ermordeten 
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Bild 59: SMdtplan von Winntza mit Kennzeichnung der Mord- und Ciabstätten 

, In der Reihenfolge der Entdeckung der Massengräber sind bezeichnet: 
der Obstgarten als Fundstelle I, 
der Heldenfriedliof als Fundstelle II, 
der Volkspark als Fundstelle III. 

Bei Beendigung der Ausgrabungen am 3. 10. 1943 waren IcstgestclIL auf 
Fundstelle I: 38 Massengräber mit zusammen 5644 Leichen, darunter 33 Frauen, 
Fundstelle II; 40 Massengräber mit zusammen 24t)5 Leichen, darunter 85 Frauen, 
Fundstelle IO: 13 Massengräber mit zusammen 1393 Leichen, darunter 31 Frauen. 

Die Gesamtzahl der geborgenen Leichen beträgt 9432, davon 169 weibliche. 

Gemeinsam war allen Gruben, daß über der eigentlichen Leichenschichl eine 
Anzahl von Kleidungsstücken lagerten, ln drei weiteren Gruben auf der Fund¬ 
stelle I befanden sich ausschließlich Kleidungsstücke, Schuhwerk und Papiere. 
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B 11 d 60: Ausschnitt aus dem Stadtplan von Winniza mit 
• und Grabstätten 


Kennzeichnung der Mord- 


II. Befund der Leichen 

Die männlichen Leichen waren durchweg bekleidet, Art und Beschaffenheit 
der Kle,düng wiesen vornehmlich auf Angehörige der ländlichen Bevölkerung 
hm Von 169 weiblichen Leichen dagegen waren 49 völlig nackt, und eine 
eiere Anzahl hatte nur Hemden an. Nach den gerichtsärztlichen Feslslel- 
lungen handNte es sich bei den nackten und nur notdürftig bekleideten Frauen 

mlnr "h Lebensalter der Mehrzahl der 

männlichen Leichen bewegte sich zwischen 30 und 40 Jahren. Mit nur einer 

Ausnahrne waren sämtlichen männlichen Leichen mit einer starken Hanfschiiur 

bissel? drT gefesselt. 24 Leichen wiesen zusätzlich noch eine 

Fesselung der Fuße und sieben eine solche der Oberarme auf. Zwei Leichen 
s ien Schlingen und einigen weiteren zusammengedrehte Handtücher und 
Schals um den Hals gelegt. Außerdem hatten drei Leichen Knebel im Munde. 
Die weiblichen Leichen hingegen waren - von wenigen Ausnahmen abge¬ 
sehen — nicht gefesselt. * 
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B n d 63: Teil des Stadtgefängnisses Wlnniza, der mit Gefangenen des NKWD, belegt war 


Die gerichtsärztliche Untersuchung der Leichen ergab weiter, daß diese vor¬ 
wiegend Genickschüsse aufwiesen. Außer einfachen Einschüssen wurden in 
der Hauptsache doppelte, in einer weiteren Anzahl von Fällen aber auch drei- 
und vierfache Einschüsse festgeslellt. Es handelt sich fast ausschließlich um 
Steckschüsse. Nur vereinzelt fanden sich auch Ausschüsse vor. Zwei Leichen 
hatten Querschüsse durch den Kopf mit Einschuß an der rechten Schläfe, eine 
Leiche Einschuß an der Stirn und Ausschuß am Hinterkopf und eine Leiche 
zwei Einschüsse an der Stirn. Bei den Hinterkopfschüssen verlief der Schuß¬ 
kanal in der Regel ln einem Winkel von 30 bis 40° aufwärts — von normaler 
Kopfhaltung ausgehend —, bei den tiefer liegenden Halsmarkschüssen dagegen 
in mehr horizontaler Richtung. 

Die Scbußverletziingen rührten ausschließlich von Kleinkalibergeschossen 
her, die bei den Steckschüssen auch stets vorgefunden und gesichert werden 
konnten, meist allerdings in stark deformiertem Zustand. Es handelt sich um 
Patronen des Kalibers 5,6 mm, die sowohl aus Gewehren als auch aus Faiist- 
euerwaffen geschossen worden können. Einige der sichergestellten Geschosse 
sowie eine der an den Massengräbern vereinzelt Vorgefundenen Palronenhülsen 
desselben Kalibers wurden dem Kriminaltechnischen Institut zur Begutachtung 
ubergeben. Das Gutachten ist im Bild 116 wiedergegeben. 
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Neben SchuBverletzungen der beschriebenen Art wiesen 395 Leichen Schädel¬ 
zertrümmerungen auf, die mit stumpfen Werkzeugen zugeiügt worden sein 
müssen und den Tod herbeiführten, nachdem offenbar die Genickschüsse diesen 
Erfolg nicht gehabt hatten. 

Der vorstehend wiedergegebene Befund der Leichen,_der auch aus den Bil¬ 
dern 97—114 zu ersehen ist, beweist, daß diese Menschen durchweg ermordet 
worden sind. 

III. Identifizierung der Leichen. 

Die Identifizierung der geborgenen Leichen begegnete deshalb erheblichen 
Schwierigkeiten, weil in einer nur relativ geringen Anzahl von Fällen Ausweis¬ 
papiere oder andere Dokumente bei den Leichen vorgefunden werden konnten. 



B i 1 d 64; Sklzse des Obstgartens. 38 Massengräber mit 5644 Ermordeten und drei Gruben 
mit Kleidungsstücken und Papieren wurden hier vurgefunden 
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Bild 66: Obslgürlen. Die Reil.o freigelegler Massengräber auf der r e c h t e n Seile, 

vom Eingang aus gesehen 


























sofort sichere FesUtellungen ermöglichten. Außerdem fehlten sämtliche 
ert-Schraucksachen. die der Identifizierung ebenfalls besonders hätten 
dienlich sein können. Sie wurde auch dadurch erschwert, daß die ausgegra- 

A^rhö f“ fWiedererkennung durch 
Angehörige frei liegenbleiben konnten und der wannen Witterung wegen 

mogllchs rasch wieder in neuen Gräbern beigesetzt werden mußten. Nicht zu- 
lelz bestand ein weiteres Hindernis darin, daß die ukrainische Bevölkerung 
infolge der seinerzeitigen Maßnahmen des NKWD. zum großen Teil auch heute 
"mJ f"."‘J 87 ‘^^ängsligl ist. daß sie es auch jetzt noch nicht wagte. sLh Ge^ 
w heit über das Schicksal ihrer in den Jahren 1937—1938 vom NKWD fest¬ 
genommenen und seitdem spurlos verschwundenen Angehörigen zu verschaffen. 

Aus diesen Schwierigkeiten erklärt sich auch die Zahl der möglich gewesenen 
Identifizierungen. Identifiziert wurden 679 Leichen, und zwar ^ 

a) auf Grund besonderer körperlicher Merkmale (Amputationen. 


Verkrüppelungen. Prothesen. Gebisse . «... 

**••••••“ L 61 C 06 n, 

b) auf Grund der Wiedererkennung von Kleidungs- und Wäsche¬ 
stücken usw. durch Angehörige.. Le,^hen. 

c) auf Grund‘Vorgefundener Dokumente. 202 Leichen 


Die Identifizierten sind in der dem Bericht beigefügten Liste aufgeführt Wie 
diese aufweist, befinden sich unter den Identifizierten 


a) der Nalionalltäl nach: 

Ukrainer. 49 O. 

Polen.28. 


Nicht festgestellt . . 161 . 

Gruppe läßt erkennen. 

auch bei ihnen offenbar meist um Ukrainer handelt, 
b) den Berufen nach: 

Kolchosarbciter . . .. 

Kolchosbauern. 

Arbeiter. 

Angestellte. 

Angehörige der sogenannten Intelligenzberufe 

M Kolchosarbeiter und Kolchosbauern 

häul^Jtas"" ^eifello» noch wesentlich höher, denn sehr 

tu.]!? 7 ™°”'"™“ Ans^hörlgM de, Idedtilidlerte» erklärt, deS edl 
diesen zugleich eine ganze Anzahl — mitunter 200 und mehr - andere Per 

Sache KolchoT Umgebung derselben, in der Haupt- 

Kolchosbauern und Kolchosarbeiler. vom NKWD. festgenommen wurden 


daß es sich 


226 

54 

119 

92 

183 


an der Ge- 
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B i I d 69: Obstgarten. Geotfnetes Massengrab mit der ersten Laichonschlchl. Größe der 
Grube: 3 m Länge. 2.50 m Breite und 3 m Tiefe 
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01)slgaiten, Ukrainische Arbeiter beim Bergen der Ermordeten 
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und offenkundig dasselbe Schicksal leihen. Hinzukomml, daß auch die zur 
Idcnlifizienuig nicht in Anspruch genommenen Kleidungsstücke der Ermorde- 
len fast ausschließlich auf Angehörige der Landbevölkerung hinwiesen. 

Die Art und Weise der durchgeführten Identifizierungen ist in den Bildern 
117—Ul dargestellt. 

IV. Tatzeit, Tatort und TatausfQhrung. 

a) Tatzeit. 

Die Vernehmungen der Angehörigen der Idenlilizierten haben ergeben, daß 
tiie Opfer nur von wenigen Ausnahmen abgesehen in deu Jahren 1937 bis 1938 
von Beamten des NKWD. lestgenominen, nach Winniza geschafft — soweit ihre 
Festnahmen nicht dort erfolgten — und entweder in das Gefängnis im NKWD.- 
Dienstgebäude oder in das Stadtgefängnis cingelieferl worden waren. Jri fast 
allen Fällen wurden den Angehörigen damals bei ihren Nachfragen Ober das 
Schicksal und den Verbleib der Fesigenommenen von dem NKWD. erklärt, daß 
diese für lange Zeit — meist wurden 10 Jahre angegeben, — nach Sibirien 
oder dem hohen Norden verbannt worden seien und keinen Briefwechsel führen 
dürften. Diese Auskünfte wurden in einer Anzahl von Fällen schon einige 
Tage nach der Festnahme, in anderen wiederum nach einigen Wochen oder 
mehreren Monaten erteilt. Der genaue Zeitpunkt der Festnahmen geht auch 
aus einer Anzahl von Haussuchungsprolokollen des NKWD. hervor, die bei 
den Ermordeten vorgefunden wurden. Einige dieser Protokolle sind im. Licht¬ 
bild wiedergegeben (Bild 117—120). Die Beamten des NKWD. fertigten nach er¬ 
folgter Durchsuchung die Protokolle stets mit Durcbschrilten und händigten 
diese den Fesigenommenen aus, während die Originale in anillichera Gewahr¬ 
sam blieben. Die aus den Protokollen ersichtlichen Daten der Haussuchungen 
und sofort anschließenden Festnahmen stimmen mit den Aussagen der vernom¬ 
menen Zeugen völlig übeiein. Seil den Festnahmen haben die Zeugen ihre 
davon betroffenen .Xngehörigen nicht mehr gesehen und nach den Erklärungen 
des NKWD. über die angeblich erfolgten Verschickungen von ihnen auch nichts 
mehr gehört. Dagegen haben sie Jetzt die angeblich Verschickten unter den 
aus den MasBengräbem in Winniza geborgenen Ermordeten festgestellt. 

In derselben Zeit nun, in der die Festnahmewellen durchgeführt und die 
Erklärungen des NKWD. über die behaupteten Verschickungen abgegeben 
■wurden, haben eine ganze Reihe von Zeugen Wahrnehmungen über die Ent¬ 
stehung der Massengräber und die nächtlichen Leicbentransporle dorthin ge¬ 
macht. Die Beobachtungen erstreckten sich auf dieselben 3 Stätten, auf denen 
jetzt die zahlreichen Massengräbex entdeckt und die 3432 Ermordeten feslge- 
stellt werden konnten. 

Die betreffenden Grundstücke — Obstgarten, Hcldenfricdhof und Volkspark 
— wurden damals von NKWD.-Posleii ständig bewacht. Unter ihrer Aufsicht 
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Bild 71; Obstgarten. Ausgegrabene Leichen. Die Ermordeten -weisen bis auf 
wenige Ausnahmen Kleinkaliberschüsse im Genick und Hinterkopf auf, ferner auch 
Schädelzcrtriimmcrungen und andere Verletzungen 


sind von Gefangenen tagsüber die Gruben ausgehoben, nachts die verdeckten 
und unbeleuchteten Lastkraftwagen auf die von ihnen bewachten Grundstücke 
gefahren und die Gruben wieder zugeschüttet worden. Am Tage darauf sind 
dann meist mehrere höhere NKWD.-Funktionäre erschienen und haben sich 
einige Zeit auf den jetzigen Fundstellen aufgehalten. 

Der Obstgarten in der Vorstadt Dolinki, der bis dahin einem Bürger gehörte, 
war kurze Zeit vor diesen Ereignissen vom NKWD. beschlagnahmt und im 
Frühjahr 1938 mit einem ca. 3 Meter hohen Bretlerzaiin umgeben worden, dessen 
Fugen noch mit einer beckleiste versehen wurden, um auch jede Sicht von 
außen in den Garten unmöglich zu machen. Später wurden über den zuge¬ 
schütteten Massengräbern Blumenbeete angelegt und die Bemerkung ausge¬ 
streut, daß auf dem umzäunteii Gelände ein Kindersporlplatz angelegt wurde. 




Schlecht im Einklang mit dieser Ausstreuung stand der nach den Zeugenaus¬ 
sagen bald einselzende penetrante Gestank von dem Grundstück her und 
die auf diesem durchgeführten Desinfektionen. In dom Volkspark, der die ge¬ 
nauere Bezeichnung „Park für Kultur und Erholung" führte, wurden auf den 
dortigen Massengräbern eine Reihe von Erfrischungs-, Spiel- und Schießbtidcn 
sowie in unmittelbarer Nähe eine Luftschaukel und eine Tanzfläche errichleL 

Der in dem vorstehenden Absatz geschilderte Sacbvcrhalt stützt sich im 
wesentlichen auf die im Band II der Akten enthaltenen Aussagen der Zeugen 
Binelzkiy (Blatt l—2), Klimenko (Blatt 14—15), Wassili Koslowski (Blatt Ifi), 
Alex! Koslowski (Blatt 17), Eijcnna Amosowa (Blatt 17 R—18), Trochim Amo- 
sowa (Blatt 18 und 18 R), Sewak (Blatt 19), Skrepka (Blatt 20R—30), Slarenelz 
(Blatt 32), Polainartschuk (Blatt 33), Prolinska (Blatt 34—39), Bokan (Blatt 
42—43). 

Die Morde sind demnach zweifelsfrei in den Jahren 1937—1938 ausgeführl 
worden. Nur in vereinzelten Fällen liegen die Feslnahmen und Ermordungen 
nach diesem Zeitpunkt 



Bild 72: Obstgarten. Zwei Reihen weiterer Ermordeter 


MftMRnmord voa Winnira Bg. 0 
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Mil diesen FestslelUingen deckt sich der unabhängig davon zustande ge- 
Vommene ärzllichc Befund, nach dem die Ermordeten mindestens 4 —5 Jahre 
in den Gräbern gelegen haben. 
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B i 1 d 73: Obstgarten. Kleidungsstücke der Ermordeten. Die Kleidungsstücke sind teils 
an den Körpern der Ermordeten, teils unmittelbar aut der Lcirhonschicht, teils in beson¬ 
deren Gruben vorgefunden worden. Bei den Kleidungsstücken, die auf den Leichen- 
scliicliten und in einer besonderen Grube vurgefunden wurden, handelt es sich ollcnhor 
um solche, die den Ermordeten im Gefängnis abgenommen und bei der Ermordung 
gluich7oltig mit beiseitegesebdift wareir 



Bild 74; Obstgarten. Zum Zwecke der Wtedereikennung geeignete und zur Schau 

gestellte Kleidungsstücke 


b) Tatort: 

Hierzu wurde feslgestellt, daß die Morde in der Regel im Hofe des NKWD.- 
Dionstgebäudes in Winniza verübt wurden, und zwar in demjenigen Teil des 
Hofes, der von Autogaragen völlig umschlossen ist. Dieser Teil, der von keiner 
Seite eingeschen werden kann, eignete sich auch deshalb noch besonders für 
die Durchführung der Erschießungen, wcdl sich vor einer der Garagen ein Aiilo- 
waschplatz befindet, auf dem die entstandenen Blulspuren sofort wieder weg¬ 
gespült werden konnten. Während der Erschießungen liefen stets die Motoren 
mehrerer zum .Abtransport der Leichen bereitstehender Lastkraftwagen, so daß 
die KIcinkaliberschüsse durch das Motorengeräusch liberlönt wurden. Trotz¬ 
dem ließ es sich nicht ganz vermeitlcn, daß einzelne Schüsse von Zeugen ge¬ 
hört werden konnten ' . - - . ^ 

Diese Feststellungen schließen indessen nicht aus, daß einzelne Erschießun¬ 
gen auch in den Räumen des NKWD.-Dienslgebäudes selbst erfolgt sind. Insbe¬ 
sondere lassen dies die Zeugenaus.sdgen über die schweren Mißhandlungen 
von Gefangenen bei ihrer Vernehmung und auch die Tatsache, daß eine Anzahl 
der weiblichen Ermordeten völlig nackt vorgefunden wurde, erkennen. Es muß 
angenommen worden, daß diese Mißhandlungen auch in einzelnen Fällen iin- 

MaManntorü von Winniin SE- 9* 1^1 




























Palronenhülsen an den Massengräbern dafür, daß dort keine Erschießungen 
größeren Umfanges staltgefunden haben. Es können dexozufulge an den Massen¬ 
gräbern selbst nur einige wenige Personen erschossen wgrden sein, 'vermullich 
solche, die die Gruben zuschülten mußten. Darauf deuten die Funde einiger 
l,eichen in geringerer Tiefe als die übrige Masse der Leichen hin. 


c) TatdusiUhrung. 

Die Opfer sind meist unter dem Vorwand, in die Verbannung geschickt zu 
werden, aus den Gefängnissen geholt, gefesselt und zu den einzelnen Trans¬ 
porten zusammengeslellt worden. Gleichzeitig wurden auch ihre Habselig¬ 
keiten, soweit sie solche außer ihren am Körper befindlichen Kleidern besaßen, 
milgenommen. Dann wurden die Gefangenen nach den von den Garagen um¬ 
schlossenen Teil des Hofes geführt und dort unter Ausnutzung der Motoreu- 




Bild 76; Obstgarten. Ukrainerinnen bei der Besichtigung der zum Zwecke der 
Wicdercrkeiinung ausgebreiteien Kleidungsstücke 


Bild 75: Obstgarten. Ukrainer und Ukrainerinnen suchen unter den ausgegratMuien 
Ermordelcu ihre vom NKWD. seinerzeit festgenomroenen und seitdem spurlos ver¬ 
schwundenen Angehörigen 


mittelbar mit dem Tode durch Erschießen oder Erschlagen endeten und nament¬ 
lich Entkleidung, Schändung und Ermordung der nackt aufgefundenen Frauen 
in den Räumen erfolgt ist. Anhallspunkte dafür, daß auch ln dem Stadlgefäng- 
iiis Erschießungen vorgenommen wurden, sind nicht vorhanden. 

Die Massengräber selber sind, wie aus den Bekundungen der Zeugen hervor¬ 
gehl, nicht Ort der Erschießungen gewesen. Die Zeugen haben bei der Wahr- 
i\ehmung der nächtlichen Transporte zu. den Massengräberfundstellen nie 
lebloser Körper beim Abladen der Fahrzeuge. Der Zeuge Sprepka (vgl. Aus¬ 
sage Seite . . ,) hat außerdem nach einem der Transporte zu dem Obstgarten 
Blutsputen auf der Fahrstraße gesehen, die von einem NKWD.-Bedienslelen, 
der das Grundstück bewachte, mit Sand zugeschüllet wurden. Auch diese 
Blutspuren beweisen, daß die transportierten Menschen vorher ermordet 
worden waren. Schließlich spricht auch das Vorfinden nur einiger weniger 


















geiäusche der zum Abtransport bcreilslehenden Lastkraftwagen durch Klein- 
kaliberschüssc getötet und vielen von ihnen, die noch Lebenszeichen von sich 
gaben, der Schädel eingeschlagen. Nach der Tötung erfolgte der Transport zu 
den Massengräbern. Zuletzt wurden die mitgeführten Kleidungsstücke auf die 
Leichen geworfen, um sich ihrer gleichzeitig ebenfalls zu entledigen. Auf diese 



Bild 77: Obstjjattcn. Diese Frau hat die Leiche ihres crmordelc.i Ehemannes wietlor- 

erkaniit 


Weise ist auch die in jedem einzelnen Massengrab Vorgefundene Kleiderschicht 
auf der eigentlichen Leichenrnasse zu erklären. Bei den gesondert von den 
Leirhen in 3 Gruben Vorgefundenen Kleidungsstücken, Schuhen und Papieren 
handelt es sich offenbar um solche Sachen, die den Ermordeten bei ihrer Ein¬ 
lieferung in die Gefängnisse abgenommen und amtlich aulbewahrt worden 
waren, und dir man zum Zeitpunkt der Ermordung aus begreiflichen Gründen 
ebenfalls verschwinden ließ. Wahrscheinlich mußte man dieses auch tun, um 
das Gefängnispersonal, soweit es nicht eingewcihl war, nicht stutzig werden zu 



lassen. Nur für die Wert- und Schniiicksachen, die bei allen Ermordeten fehlten, 
hat man eine zwar durch die Kommission nicht mehr feststellbare, jedoch sehr 
naheliegende Verwendung gehabt. Soweit die zur Erschießung bestimmten Ge¬ 
fangenen im Stadtgefängnis untergebracht waren, wurden sie ebenfalls zu 
diesem Zweck zunächst auf den Hof des NKWD.-Dienstgebäudes transportiert. 


Bild 78: Obstgarten. Ukrainerin, die den Mantel ihres ermordeten Mannes gefunden bat 

Wie ein zu damaliger Zeit im Sladtgefängnis cinsitzeiider Zeuge aussagte, war 
es unter den Gefangenen allgemein bekannt, daß derartige Transporte in den 
Tod führten. 

Die vorstehende Darstellung der Tatansführung stützt sich auf verschiedene 
Zeugenaussagen und andere Hinweise sowie auf das Gesamtbild, das während 
der Ermittlungen gewonnen werden mußte. 

Mil großer Wahrscheinlichkeit sind zur Durchführung der Erschießungen 
Fauslfeuerwaffen benutzt worden. Der Gebrauch von Kleinkalibergewehren 
wäre auch viel zu umständlich und zeitraubend gewesen. Auch der gerichls- 







Bild 79: Skizze des FileUhofes, in dessen südösllichem Teil 40 Massengräber mit 
2405 Ermordclcii lestgeslelll wurden 

medizinische Sachverständige kommt auf Grund der Lage und Richtung der 
meisten Schußverletzungen, namentlich aber der mehrfachen, zu dieser Auf¬ 
fassung. Insbesondere isl der Gebrauch von Kleinkalibergewehren bei den fast 
horizontal verlaufenden Malsmarkschüssen undenkbar, denn es muß nach Lage 
der Sache davon ausgegangen werden, daß die Opfer, von Ausnahmen selbsl- 
* verständlich abgesehen, im Stehen erschossen worden sind. Die Tatsache, daß 
ein Teil der Leichen Hlnterkopfschüsse mit schräg aufwärts führendem Schuß¬ 
kanal und ein anderer Teil dio tiefer liegenden Hatsmarkschusse mit fast hori¬ 
zontal verlaufende;! SchuBkanälen aulwies, gestaltet lediglich den Rückschluß 
auf mehrere Tatausföhrcr mit verschiedener Technik, von denen zweifellos 
diejenigen, die dio Hinterkopfschösse abgaben, die größere Routine besaßen. 
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Die Fälle, in denen neben der Handfesselung auch noch eine solche der Ober¬ 
arme festzustetlen war, lassen erkennen, daß diesen Opfern noch besondere 
Schmerzen zugelügt wurden. Dasselbe gilt für die Ermordeten, die Schlingen, 
Handtücher und Schals um den Hals oder Knebel im Munde aulwiesan. Der 
nackte Zustand einer .Anzahl von Frauenleichen, zumal gerade des jüngeren 
und mittleren Alters, läßt wohl kaum einen anderen Schluß zu, als daß diese 
Frauen vor ihrer Ermordung geschändel wurden. Eine andere plausible Er¬ 
klärung lür den von den Frauenleichen höheren Alters und den männlichen 
Leichen völlig abweichenden Befund isl jedenlalls nicht zu linden. 

V. Tülerkrels. 

Durch die in den vorstehenden Abschnitten erörterten Feststellungen ist zu¬ 
gleich.der lückenlose Nachweis dafür erbracht, daß die Talaitsführung nur 
durch Angehörige des NKWD. erfolgt sein kann. Die nach dieser Richtung hin 
beweiskräftigen Feststellungen sind nochmals in Folgendem kurz zusammen- 
gefaßt: 
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Bild 81: Filcdbol. SüdösUicber Teil. Mil der Freilegung der Massengräber 

ist begannen -worden 


Bild 82; Frioilhof. Ausgegrabeiic Kleidungsstücke, die uiiinilielbar über der eigenl- 

liehen Lei'chcnschiclil lagen 
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I I. Die Ermordeten sind in den Jahren 1937 bis 1938 durch NKWD.-Beamte fest¬ 
genommen worden. 

2. Die Feslgenommrnen wurden in das in dem NKWD.-Dienstgcbäudo in 
Winniza befindliche Gelängnis und in den für NKDW.-Gefangene bestimmten 
Teil des Stadtgefängnisses in Winniza eingeliefert. 

3. NKWD.-Beamte gaben kürzere oder längere Zeit nach den Festnahmen den 
Dachfragenden Angehörigen der Gefangenen die Erklärung ab, daß diese sich 
nicht mehr in Winniza befänden, sondern für längere Zeit ohne Recht des 
Briefwechsels verbannt worden seien. 

4 . In einigen Fällen wurden den Angehörigen jedoch auch unmiBverständlich 
gesagt, daß sie die Festgenommenen in diesem Leben nie Wiedersehen würden. 
’ 5. In derselben Zeit, in der die Feslnahmcwellen durchgeführt und die Er¬ 

klärungen über die angeblich erfolgten Verschickungen abgegeben worden 
I sind, fanden laufend Erschießungen auf dem Hof des NKWD.-Gebäudes statt. 




rigen sucht 


6. Die Aushebung der Gruben an den drei Massengräberfundstellen erfolgte 
gleichfalls in derselben Zeit und unlerder Aufsicht und dauernden Bewachung 
der Grundstücke durch NKWD.-Bedienslete. Der Obstgarten war außerdem 
kurz vorher vom NKWD. beschlagnahmt und mit einem hohen Zaun um¬ 
geben worden. 

7. Zur Zeit der Bewachung der Grundstücke durch NKWD.-Bedicnstete und der 
Aushebung der Gruben fanden die nächtlichen Lastkraflwagentransporte dort¬ 
hin statt In der Regel erschienen tags darauf höhere NKWD.-Funktionäre 
und hielten sich an diesen Orten, den Massengräberfundstellen, einige 
Zeit auf. 

8. Die auf den Massengräberfundstcllen Vorgefundenen Haussuchungsprotokolle 
des NKWD. und Gefängnisbescheinigungen sowie auch sonstigen Papiere der 
Ermordeten, deren Daten ausschließlich vor dem Zeitpunkt der Festnahmen 
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Bild 86: Sklrze des Volkspark es, In dem 13 Massengräber mil 1383 Ermordeten 

(cslgcstelll wurden 


• liegen, zeigen deutlich den direkten Weg der Ermordelen von den Gefäng¬ 
nissen des NKWD. zu den Massengräbern auf. 

Wer von den NKWD.-Beamten im einzelnen die Morde ausgeführt hat. war 
nicht mehr festzustellen, da unmittelbare Augenzeugen der Erschießungen nicht 
vorhanden sind und die schuldigen Beteiligten das Gebiet schon vor der Be¬ 
setzung durch die deutschen Truppen verlassen und sich somit dem Zugriff ent¬ 
zogen hatten. « 

Verantwortlich für die Verübung der Massenmorde ln Winniza sind zweifel¬ 
los in erster Linie die damals leitenden Personen des NKWD. Es ist völlig aus¬ 
geschlossen, daß die Massenmorde mit den dazu notwendigen umfangreichen 
Vorbereitungen und Mitteln ohne entsprechende Anordnungen der Leitung des 


NKWD. durchgeführt werden konnten. Die letztere lag in der Tatzeit in den 
Händen folgender Personen: 

1. Kapitän Morosow {Jude), Leiter des NKWD., 

2. Major Sokolinskyj (Jude), Nachfolger des Kapitän Morosow, 

3. Major Korablow (Jude), Nachfolger des Majors Sokolinskyj. 

4. Kapitän Scbablinskyj, Nachfolger des Majors Korablow, 

5. Schyryn (Jude), Leiter der Geheimen politischen Abteilung, 

6. Tomtschynskyj (Jude), Leiter der besonderen Abteilungen, 

7. Wesenew (Jude}, Leiter der Wirtschafts- und Spionageableilung, 

8. Belskyj, Leiter der Feidkommandantur des NKWD., 

9. Moysejew (Jude), Nachfolger des Belskyj. 

10. Tatartschuk (Jude), Nachfolger des Moysejew, 

11. Berestenko, Vertreter des Tatartschuk. 

Eine besondere Rolle spielten außerdem noch die Untersuchungsbeamten 
Krijworulschko, Lasarenko, Schakalow (Jude) und Ostrowski (Jude). 

Die Durchführung der Massenmorde durch das NKWD. setzte aber auch eine 
enge Zusammenarbeit mil den leitenden Personen des Sladtgefängnisses und 
deren Unterrichtung und Mithilfe voraus. 

Als leitende Personen des Stadtgefängnisses Winniza wurden festgesleJlt: 

1. Schurawlew (Jude), Direktor des Stadtgefängnisses, 

2. Abramow'ylsch (Jude), Nachfolger des Schurawlew, 

3. Slan, Nachfolger des Ahramowytsch, 

4. Becker (Jude), Leiter der Spezialabteilung für politische Gefangene, 

5. Ordenlschuk (Jude), Vertreter des Becker, 

6. Rosenbaum (Jude), Nachfolger des Becker, 

7. Maschewsky. Leiter der operativen .Abteilung. 

In diesem Zusammenhänge seien noch die unhaltbaren Zustände im Winnizaer 
Stadtgefängnis in der damaligen Zeit erwähnt. Nach verschiedenen Aussagen 
von Zeugen, die seinerzeit ün Sladtgefängnis einsaßen oder dort bediensiet 
waren, ist dieses so überfüllt gewesen, daß zum Beispiel Zellen, die für 16 bis 
18 Gefangene vorgesehen waren, mit 200—300 Menschen belegt wurden. Auch 
die Gänge und Keller waren in gleicher Weise mit Gefangenen vollgestopft. Die 
Gesamtzahl der Gefangenen des Stadtgefängnisses soll zeitweise bis zu 18 000 
angesUegen sein, wozu noch 12 000 Gefangene kommen, die zu Außenarbeiten 
verwendet und an ihren Arbeitsstätten untergebracht worden waren. 

Die hohe Zahl der jüdischen Personen in den leitenden Stellungen des NKWD. 
und des Sladtgefängnisses ist besonders ins Auge fallend. 





















Bild 87; VolkspATk. Eingang. Im Hintcrgiund Ist die Lultschuiikel sichtbar 


D 11 d 88: Volkspark. Zwischen der Lullscliaukel und dem links davon belindlichen 
Baum wurden mehrere MascengrSber foslgeslcHl 



Bild 89: Volkspark. Vor Beginn der Ausgrabungen. Im *"* 


Bild 90: Volkspark. Beginn der Ausgrabungen. Das Massengrab ist In der Grdöc 

bereits erkannt und ahgcslcckt 
Muscninüid von WinuiM B*. »0 





































. B i I (1 91: Voifcspark. Ukrainische Arhetter beim Ausheben der Massengräber 


Auch der übrige Personalbestand beider Einrichtungen war mit Personen 
der jüdischen Rasse durchsetzt. In einzelnen Abteilungen soll der Anteil des 
jüdischen Personals bis zu 80 Prozent betragen haben. Daß die Maßnahmen des 
NKWD, gegen die ukrainische Bevölkerung aber auch von der sowjetrussischen 
Staatsanwaltschaft in der Ukraine und den Zentralstellen in Moskau gedeckt 
wurden, geht aus den Bescheiden hervor, die viele Angehörige der Ermordeten 
auf ihre Anfragen und Gesuche von diesen Stellen erhalten haben. In allen 
Fällen wurden die Gesuche abgelehnt und die Anfragen mit denselben unzu¬ 
treffenden Erklärungen beantwortet, wie sie das NKWD. bereits abgegeben 
hatte, nämlich, daß die Betreffenden für lange Zeit ohne Recht des Briefwechsels 
verschickt worden seien. Einige dieser Bescheide sind im Lichtbild wieder- 
gegeben (Bild 140, 141). Auch an Stalin oder Kalinin persönlich gerichtete 
Schreiben wurden in gleicher Weise beantwortet Nur die Zeugin Hodowanez, 
Band II, Blatt 71—72, erhielt auf ein an Stalin adressiertes Gesuch von dem 
Obersten Staatsanwalt der Sowjetunion Wyschynski zur Antwort, ihr Mann sei 
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freigelasscn worden. Aber auch dieser Bescheid war unzutreffend, denn die 
Zeugin Hodowanez hat ihren Mann nach der Festnahme und der angeblichen 
Freilassung nicht mehr wiedergesehen, wohl aber in den Massengraljern seine 
Kleidungsstücke gefunden und damit die Gewißheit erlangt, daß er in Wirklich¬ 
keit ermordet wurde, 

VI. Tatmotiv. 

Zur Aufhellung und Beurteilung des Motivs der Massenmorde muß von den 
Gründen ausgegangen werden, aus denen die seinerzeitigen Feslnahmen der Er¬ 
mordeten durchgeführt wurden. Die darüber getroffenen eingehenden Fest¬ 
stellungen ergaben folgendes Bild; 

Die überwiegende Anzahl der Ermordeten halle sich weder irgendwelcher 
kriminellen noch politischen Verfehlungen schuldig gen^a^ht. D‘e Fest¬ 
genommenen fühlten sich auch völlig schuldlos, und ihren Angehörigen ist heute 
noch nicht klar, weshalb sie der Freiheit beraubt und später ermordet worden 
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Bild 92; Volkspark. Bis zur ersten Lelchcnschicht Ireigolegles Mosseugrab 


Mftitsctintord von WlnnUa Bg. 10* 
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sind. AJs Grund ihrer Festnahme wurde angegeben, daß sie „Feinde des 
Vollu;s'* seien. 

In verschiedenen Fällen sind die Festnahmen auf Grund ausgesprochener 
Nichligkeilen vorgenommen worden. Die Betreffenden halten angeblich die Er¬ 
krankung von Pferden verschuldet oder ihre Arbeitsstellen gewechselt, um eine 
bessere Ernährungsgrunrilage für ihre Familien zu haben. Anderen wiederum 
wurde votgeworlen, daß die von ihnen auf den Markt gebrachten landwirt¬ 
schaftlichen Erzeugnisse verdorben oder versalzen gewesen seien. Es genügte 
zur Festnahme auch schon, wenn jemand mit seinen in Rumänien. Polen, 
Deutschland, England oder den USA. lebenden Verwandten Briefwechsel unter¬ 
hielt. 

Häufiger wiederum sind die Festnahmen aut Grund von Denunziationen 
persönlicher Feinde und vor allem jüdischer Personen erfolgt. Von den letzteren 
wurden namentlich solche Personen de.nunziert und ihre Festnahmen veranlaßt, 



'Bild 93; Voiksparfc. Ausginjtabciie Leichen. Bei diesen ist der gleiclie Befund Icst- 
zustclleii. (Genick- und HintcrkopfschOsso, SrhSdctrertrnmnjeningen und Fesselung 

der Hände aul dem Rüclccn.l 
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Bild 94: Volkspatk. Weitere ausgegrabene Leichen 


die aus ihrer Abneigung gegen das Judentum keinen Hehl gemacht oder auf 
deren Eigentum oder Wohnungen sic es abgesehen hallen. 

Einen verhältnismäßig großen Umfang nehmen jedoch die Ermordeten ein, le 
Oirfer ihres Glaubens geworden sind. Außer den idenlifizierlon 4 Geistlichen 
sind zu gleicher Zeit mindestens 30 weitere frühere Geistliche feslgenommen 
und ermordet worden. Allein in dem Orte Kalyniwka wurden zusammen mit dem 
ermordet aufgefundenen Geistlichen Miskiewicz 8, und ein halbes Jahr später 
16 weitere ehemalige Geistliche, die dort als .Waldarbeiter ihr Dasein gelnstel 
hallen, feslgenorainen. Teile von Ornaten sowie Kirchenslempel und 
die in den Massengräbern vorgefunden wurden {.siehe Bild 135—138) geben d e 
Gewißheit, daß auch diese Geistlichen ermordet wurden. Weiler wurde eine 
große Anzahl nichlgeistlicher Personen wegen ihrer religiösen Einstellung oder 
Betätigung feslgenommen. Die einen hallen sich geweigert, aus der Kirche aus- 
zulrelen oder hatten Betstunden abgehalten und Kirchenlieder gesungen, andere 
hatten nur religiöse Schriften besessen oder Verbindung mit früheren Geistlichen 
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unterhalten. Aus dem Dorf Losna im Rayon Ulaniw allein wurden 19 Personen 
wegen ihrer Zugehörigkeit zu der Gemeinschaft „Wahre griechisch-orlhodoxe 
Bauern des Erzengels Michael und des Heiligen Geistes ' verhaftet und angeb¬ 
lich v^chickt. Einige von ihnen wurden von ihren Angehörigen unter den 
Ermordeten gefunden, und es kann keinem Zweifel unterliegen, daß auch die 
anderen dasselbe Schicksal geteilt haben. 

Eine größere Anzahl von Rosenkränzen. Heiligenamuletten und schriftlichen 
rbauungsschriflen, die bei den Leichen gefunden wurden, lassen auf einen 
noch weit größeren Personenkreis schließen, der vom NKWD. aus religiösen 
Gründen beseitigt worden ist. ^ 

Zusammenfassend ist feslzustellen, daß in allen Fällen solche stichhaltigen 
Grunde fehlten, wie sie in jedem Kultur- und Rechtsstaat erforderlich und auch 
gesetzlich normiert sind, um Staatsbürgern Freiheit und Leben nehmen zu 
können. Auch die Heimlichkeit der Tötung und Vergrabung der Opfer läßt 

TucreTiirdfn.r^ ^‘'•“^'"ördiges begangen hatten und deshalb 

Stern gegen sie nicht durchführbar war. Damit 

HL ^ H ^KWD. gegen das ukrainische Volkstum als ge- 

Bevfifv Terrormaßnahme dar, die allein den Zweck haben konnte, L 

Ikerung in Angst und Schrecken zu versetzen und hierdurch niederzuhalten. 

gez. C1 a ß, 

Regicrungs- u. Kriminalrat. 
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B. Poliaseiliclic Verlieh inungsprolokolle, Vernchmuiigeii von Per¬ 
sonen ülier die Zusamnieiihäiige der Massenmorde von VCinniza. 

Reichskriminalpolizeiamt Winniza. den 29. Juni 1943 

— Mordkommission Winniza — 

Bestellt erscheint der Ukrainer 

Wasili Kosluwski, Arbeiter, 1923 in Winniza geboren, Wlnni/a Pedllsna Nr. 1 

bei Eltern, wohnhafL 

und erklärt auf Beiragen: 

Ich wohne in unmillelbarer Nälie des NKWD.-Friedhofes an der Uttincr Str. 
Heber die Vergangenheit dieses fraglichen Grundstücks muß ich folgendes 
sagen. Aus meiner Schulzeit ist mir noch in Erinnerung, daß auf diesem Grund¬ 
stück eine Obstplantage war, welche von Wächtern bewacht wurde. Es wohnte 
auf diesem Grundstück ein Maurer mit Namen Maslow. Die Arbeiter für die 
Obstplantage wurden von der Stadtverwaltung gestellt Ob Maslow Eigentümer 
dieses Grundstückes war, kann idi nicht sagen. Es kann möglich seht daß 
dieses Grundstück einmal Angehörigen oder Bekannten des Maslow gehörte und 
er dann später auf diesem Grundstück noch wohnen blieb. Maslow war sehr oft 
betrunken. Er vertrank seinen gesamten Verdienst Er batte ein gutes Ein¬ 
kommen. Auf die Frage, ob der Verdienst des Maslow ausreichte, um seine 
Zechen zu bezahlen, muß ich erklären, daß dies möglich war. Auf seine Kleidung 
gab er nichts, er ging zerrissen mit seiner Kleidung. Maslow war verheiratet. 
Seine erste Frau verstarb ungefähr 1935. Dann hatte er verschiedene Frauen, 
mit denen er nicht verehelicht war. Diese Frauen hatte er oft im Trünke 
gesclilagcn. so daß sie ihn verließen. Ueber seine persönliche Einstellung ist 
mir nichts bekannt 

Etwa um 1937 mußte Maslow dieses Grundstück verlassen und zog in die 
Stadt und in die Nähe des Bug. Seine genaue Aifresse ist mir nicht bekannt. 
Als M. das Grundstück verlassen halte, wurden von der NKWD. Bretter heran¬ 
gefahren und um das Grundstück ein hoher Zaun gezogen. Die Breiter wurden 
so genagelt, daß über die Anlicgeflächen zweier Bretter ein weiteres Brett 
genagelt war, so daß ein Durclisehen von außen auf das Grundstück unmöglich 
war. Es konnten daher auch Vorgänge auf diesem Grundstück nicht mehr 
beobachtet werden. Lediglich konnte festgestellt werden, daß am Tage NKWD.- 
Kommissarc in Personenkraftwagen auf das Grundstück fuhren. Was sie dort 
gemacht haben, ist mir nicht bekannt. Da zu verschiedenen Zeiten iruierhalb 
des Grundstückes Hundegebell wahrgenommen wurde, nahm man allgemein an, 
daß dieses Grundstück von einem Wächter mit einem Hunde bewacht wurde. 
Den Wächter kannte ich vom Sehen, sein Name ist mir nicht bekannt. Er war 
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ein unangenehmer Mensch, halle im Gesichl Pockennarben und Sommersprossen. 
Früher dienle er in der Mühe und später aktiv in der NKWD. Er trug die Uni¬ 
form der NKWD. und einen Revolver. Er hatte dort auf dem Grundstück ge¬ 
wohnt und halle keine Frau. Jedenfalls hatte ich nichts beobachtet, woraus zu 
entnehmen war, daß er verheiratet war. Ich glaube nicht, daß er heute in 
Winniza anwesend ist, ich habe ihn seit zwei Jahren nicht mehr gesehen. 

Ueber meine Kenntnis des Zweckes dieses Grundstückes für die NKWD. 
befragt, muß ich sagen, daß man sich bald allgemein darüber unterhielt, daß 



Bild 95: Volkspaik. Kleidungsstücke der Ermordeten, die rum Zwecke der Identi¬ 
fizierung xur Schau gcstollt wurden 


dort Menschen begraben sein müßten, da nach Errichtung des Zaunes, besonders 
im Frühjahr, ein Gestank kam. Man halle auch beobachten können, daß inner¬ 
halb des Grundstücks Desinfektionen vorgenoininen wurden, weil starke Kalk¬ 
brühen wiederholt durch den Zaun drangen. Ueber den Verkehr zu diesem 
Grundstück weiter befragt, kann ich nur sagen, daß ich nur weiß, daß in den 
Abend- und Nachtstunden auch Lastkraftwagen auf das Grundstück fuhren, 
fch kann jedoch nicht sagen, ob es sich um beladene oder unbcladone, offene 
oder geschlossene Wagon handelte. Es hatte niemand gewagt, sich in der Nähe 
der Einfahrt aufzuhalten, um nähere Feststellungen zu treffen. Vom Erzählen 
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weiß ich noch, daß am Tage auch Arbeiter mit Spaten und anderen Geraten 
auf das Grundstück gekommen sind. Ich selbst habe diese nicht gesehen. Die 
Personen, welche dieses erzählten, sind mir nicht in Erinnerung. Auch muß ich 
erklären, daß ich niemals Schüsse auf dem Grundstück gehört hatte. Mir sind 
keine Personen bekannt, welche bei der NKWD. beschäftigt waren, und die 
sich-noch heule ln Winniza oder Umgebung aufhalten. Da ich damals noch 



B 11 d 96: Fesselung der Hände auf dem Rücken, die bei last allen 9263 männlichen 
Ermordeten festoestelll wurde 


jung war, sind mir namentlich überhaupt keine NKWD.-Personen bekannt. Es 
sind mir auch keine Personen bekannt, welche mehr Kenntnisse um dieses 
Grundstück haben, weil kein Mensch besonderes Interesse zeigen durfte, da er 
dann befürchten mußte, ebenfalls von der NKWD. feslgonommcn und erschossen 
zu werden. Es ist möglich, daß meine Ellern sich einzelner Daten noch besser 
erinnern können. Weitere Aussagen habe ich nicht mehr zu machen. 

V. g. u. 

gez. Koslowski 


Als Dolmetscher: 
gez. Schröder 


Geschlossen: 
gez. Lange, 
















Winnjza, den 29. Juni 1943 


Reichskriminalpolizeiamt 


Mordkommission Winniza — 


Bestellt erscheint der Ukrainer 


Alex! Koslowski, Irrenwärler, 1884 im M<irz in Winniza geboren, 
Winniza, Pedlisna Nr. I, wohnhaft. 


und erklärt auf Befragen: 


Das Grundstück dos sogenannten NKWD.-Friedhofes gehörte zur Zarenzeit 
einer Gemeinschaft von Leuten, die einen besonderen Glauben besaßen. In der 
Hauptsache war es eine Familie Strylow, welche heute noch in der Stadl in 
der Nähe der beiden Brücken über den Bug wohnen. Ein gewisser Maslow war 
tim Aufträge dieser Lonle als Wächter angeslelll. Als die Sowjets die Herrschaft 
antraten, wurden die Leute enteigneL Maslow konnte noch weiter wohnen 
bleiben. 










Bild 99; Beinfctsselung 
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Elwd im Frühjahr 1938 wurde das Grundstück von der NKWD. beschlag¬ 
nahmt. Maslow mußte nun auch dieses Grundstück verlassen. Es wurde ein 
Bretlerraun gezogen, der keinen Einblick in das Grundstück gewährte. Zur 
Nachtzeit kamen dann Lastkraftwagen zu diesem Grundslü(;k gefahren, welche 
ir.il Planen zugcdcckt waren. Laute habe ic4) niemals wahrgenommen. Auch 
habe ich niemals Schreie oder Schüsse von diesem Grundstück gehört. Die 


Bild 100; An Haoduelejken und Olterorman gefesaelte Lolche 
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'Bild 101: Fesselung des gesunden Beines und des BeinMuraplos eines Amputierien 


Lastkraftwagen kamen meistens zwischen 23.00 und 4.00 Uhr. Am Tage habe 
Ich von weitem wiederholt gesehen, wie unter Bewachung Männer mit Spaten 
zu Fuß und auch mit Laslkratlwagen auf dieses Grundstück gebracht wurdai. 
Anscheinend handelte es sich um Gelangene aus dem hiesigen Stadtgefangnis. 
Mir ist nicht bekannt, daß Maslow mit der NKWD. etwas zu tun hafte. Wenn 
ich befragt werde, ob mir Personen bekannt sind, die über die Vorgänge um 
und auf diesem Grundstück näher Bescheid wissen müssen, dann kann ich 
einen Skrepka nennen, welcher ebenfalU in der Pedlisna wohnt. Skrepka war 
Wächter hinter diesem Grundstück und hatte dort PHanzungen zu bewachen. 
Er war auch der einzige, welcher unmillelbar am Zaun des NKWD.-Fri(*dhofes 
enUanggehen durfte, ich kenne ke'ine Personen, weiche aul dem Grundstück 
waren und sich heute noch an einem mir bekannten Orte authallen. 


Als Dolmetscher: 
gez. Schröder 


V. g. u. 
gez. Koslowski 


Geschlossen: 
gez. Lange 




















ReichskrlminalpoH;seian,t Winniza, den 29. Juni 1943 

— Mordkommission Winniza — 

Bcslelll erscheint die Ukrainerin 

Na«Ja Koslowska. 2«. 6. 1912 in Winniza geboren, 

Wlnnlza, Pedllsna Nr. 1, bei Eitern wohnhaft, 
und erklärt auf Befragen: 

Im Frühjahr 1938 wurde der Maslow von diesem Grundstück vertrieben 
Nachdem wurde von der NKUT). ein Zaun gebaut. Ich habe mich nie um die 
Vorgänge gekümmert. Ich war am Tage als ßuehhaiterin beschäftigt und war 
den ganzen Tag nicht zu Hause. Abends bin ich bald schlafen gegangen weil 
ich mit meiner Gesundheit nicht auf der Höhe war. Ich habe wohl mo'rgens 
einige Male ge.sehen, wie Personenkraftwagen auf das Grundstück fuhren. Von 



Bild 102: Frauenleidie (nicht gefesselt) 
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sie hätten doch gelegentlich über den rlaun gesehen, daß dort mit Bällen 
gespielt wurde. Andere Angaben kann ich zur Sache nicht machen. Mir 
sind keine Personen bekannt, die über die Vorgänge Bescheid wissen müssen. 
Ich kenne auch keine Personen, welche der NKWD. angehörten und sich heute 
noch in der Stadt oder in der Nähe aulhalten. 

gcz. Koslowska 

Als Dolmetscher: Geschlossen: 

gez. Schröder gez. Lange 

/ 

Reichskriminalpolizciamt Winniza, den 29. Juni 1943 

— Mordkommission Winniza — 

Bestellt erscheint die Ukrainerin 

Eljenna Amosowa, geb. Gluchenka, 1889 in Litin geboren 
Winniza, LItiner Sir. 42, wohnhaft, 

und erklärt auf Befragen: 

Ich bin mit meinem Ehemanne seit 23 Jahren in vorbezeichneler Wohnung 
wohnhaft. Die Wohnung berindet sich in der Nähe des sogenannten NKWD.- 
Friedhofes. Ein gewisser Masfow, welcher früher auf diesem Grundstück 
wohnte, mußte im Jahre 1938, etwa im Frühjahr 1938 nach meiner Erinnerung, 
, herunter. Es wurde von der NKWD. beschlagnahmL Es wurde ein Zaun gebaut, 
welcher keinen Einblick auf das Grundstück gewährte. 

Zu dem Bau des Zaunes waren Gefangene verwendet worden. Bald darauf 
wurden auch zur Nachtzeit Lastkraftwagen auf das Grundstück gefahreti. Man 
konnte nicht sehen, was auf den Wagen verladen war. Am Tage hatte ich auch 
gesehen, daß Männer mit Spaten auf das Grundstück kamen. Am Tage kamen 
auch NKWD.-Kommissare, die auf das Grundstück gingen. Ich habe auch 
wiederholt am Tage Schüsse gehört, wozu mir ein Sohn erklärte, daß man dort 
auf Scheiben schießen werde. Gesehen habe ich und auch mein Sohn dieses 
nicht. Niemals habe ich Schreie oder laute Rufe von Menschen gehört. 

Ich kenne auch keine Personen, welche über die Vorgänge auf diesem Grund¬ 
stück mehr wissen könnten. Erwähnen möchte ich, daß einmal ein Mann in 
Zivil zur Tageszeit kam und bei mir um Quartier bat. Dann fragte er mich auch, 
was eigentlich dort gebaut werde und was auf diesem Grundstück vorginge. 
Ich batte den Mann bisher nicht gekannt. Jedoch habe ich diesen Mann später 
in der NKWD.-Uniform wiederholt in der Stadt gesehen. lt!h bin mir deshalb 
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Bild 105: Drei Einschüsse am HinlerVopf und Scheitelhöhe (Schädeldecke abgehoben) 








Bild 106: Kn Einschuß am Hinterkopf und ein Einschuß am Genick mit Nahschußzeichan 

(Schmauchhof) 


Miycumoid von Winniia Bg 11 




























Bild 107; Drei Einscl>ü»se am Genick 


beule bewußi, daß er uns nur aushorchen wollte, ob wir etwas über die Vor- 

erschossen hätle. wenn wir von dortigen Vorgängen erzählt hätten. Weitere 
Auskunft kann ich nicht geben. vveuere 

V. g. u. 

. gez. Amasowa 

Als Dolmetscher: ^ 

gez. Schröder Geschlossen: 

gez. Lange 

Reichskrlminalpolizeiaml ‘ winniza. den 29. Juni 1943 

— Mordkommission Winniza — . juiii imj 


Bestellt erscheint der Ukrainer 

Tiw-hlm.Amosowa, Ziegeleizunftleitor, 1896 in Winniza geboren, 
Winniza, Ullner Str. 42, wohnhaft, 
und erklärt auf Befragen: 
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Obsiplantage. 1938, im Frühjahr, wurde es von der NKWD. beschlagnahmt 
und ein Zaun hcruragebaut. Auf Fragen sagte man, daß die Kinder das Obst 
stehlen würden, und dieses .sollte verhindert werden. 

Nachdem der Zaun errichtet war, kamen nach Einbruch der Dunkelheit oft 
bis in die Morgenstunden Lastkraftwagen und fuhren mit abgeschaltetem Licht 
auf das Grundstück. Laute, Schreie und Schüsse habe ich nie wahrgenommen. 
Ich kann auch keine Personen nennen, welche mit den Vorgängen auf dem 
Friedhof Bescheid wissen müßten. 

Mir sind auch keine NKWD.-Personen bekannt, die sich noch in der Stadt 
aufhaltcn würden. Die beobachteten Vorgänge zur Nachtzeit spielten sich bis 
1941 laufend ab. Ob es nun täglich war, kann ich nicht sagen, da ich nachts 
auch arbeiten ging. 'Dali am Tage Personen mit Spaten auf das Grundstück 
kamen, habe ich nicht bcol^achtet. 


Bild 108: ’^wei nicht solort tödliche Genickschüsse (tiefe Halsuiarkschiisse). Der Mann 
ist offenbar lebend eingescharrt worden 


MasscntnoiH von Wlnntx« 

















Zu bemerken wäre noch, daß nach Regen und im Frühjahr ein fürchterlicher 
Ccslauk vom Grundstück kam, so daß man sich denken konnte, was dort vor¬ 
ging. Wenn ich befragt werde, ob die Bevölkerung unter dem Eindruck der 
dert vermuteten Vorgänge nicht in Erregung geriet, muß ich antworten, daß es 
keiner gewagt hat, darüber zu sprechen, sondern seine Gedanken für sich be¬ 
hielt. Weitere Angaben kann ich zur Sache nicht machen. 

V. g. u. 
gez. Amasowa 

Als Dolmetscher: 
gez. Schröder 

Für die Richtigkeit vorstehender Abschriften 


Geschlossen; 
gez. Lange 


B LI d tü9: Zwei nicht tödlich wirkende Hinteikopfschüsso. Die Projektile waren unter 
der Ham steckengeirlioben, wie die Freilegung des Hinterkopfes durch den Obduvenlcn 
ero.nb. Auch dieser .Mann ist wahrscheinlich lehejid ins Massengrab gckuruincn 



• Bild 110: SlecksrhuB In der Haut des Hinterkopfes (abgcgiittcnes Geschoß unterhalb 
desMlnken OhruS). picscr Mann hat gleichfalls offenbai noch gelebt, ols er in die 

Grube geworfen wurde 


Rcichskriminalpolizciamt . Winniza, den 30. 6. 1943 

— Mördkontmission Winniza — 

Bestem erscheint der Ukrainer 

Pelro Sewak, 

t908 in Winniza geboren, wohnhaft Winniza, Litinslr. 40, Gelegenheitsarbeiter, 
und macht auf Befragen folgende Angaben: 

Seit meiner Geburt wohne ich mit meiner Müller zusammen in dem Mause 
I.itinstraße 46. Dieses Haus liegt etwa SO m von der Leichcnfundslt-lle entfernt. 
Ungefähr Ende des .fahres 1937 Anfang 1938 kamen NKWD.-Leule und maßen 
den Obstgarten des Russen Strelkow aus. Den genauen Zeitpunkt kann ich 
heute nicht mehr ^angeben. Elwift später wurde dann dieser Obstgarten mit 
einem fast 4 m hoben Zaun umgeben. Gleichzeitig wurden Posten ausgestellt, 




165 




















Bild 112; Seitliche Schädelbrüche und Uberkicfcrbruch 


die niemanden an das Grundstück heranließen. Ich war zu dieser Zeit in der 
Försterei Pklnischani tätig, so daß ich mich selbst mit den Posten nicht unter¬ 
halten habe. Ich erfuhr jedoch von der Bevölkerung, daß die Posten erzählten, 
es solle hier ein Garten angelegt werden. In der nachfolgenden Zeit wurde' das 
Grundstück von jeweils 2 Posten bewacht, die sich innerhalb der Umzäunung 
aufhielten. Es war auch öfters Hundegebell zu hören. Bis zum Einmarsch der 
deutschen Truppen arbeitete ich in der genannten Försterei. Ich mußte darum 
morgens früh weg und kam erst am späten Abend zurück. Aus diesem Grunde 
habe ich nicht gesehen, daß irgendwelche Transporte zum Grundstück durch¬ 
geführt wurden. Jedoch hörte ich einmal von Leuten, die aus dem Kino kamen 
und deren Namen mir nicht bekannt sind, daß in den Abendstunden während 
der Dunkelheit Lastwagen zum Grundstück fuhren. Ich muß mich berichtigen, 
Anfang 1939 wurde ich wegen Krankheit vorübergehend von der Försterei be¬ 
urlaubt. In dieser-Zelt habe ich mich als Fuhrmann betätigt. Als ich nun 
eines Abends das Pferd, das ln meinem ifause untergebracht war, auf die 
'W'eide trieb, lief dieses auf den Zaun zu. Ich lief ganz bestürzt hinterher und 


hörte bei dieser Gelegenheit, wie ein Lastwagen auf der Litiner Straße an der 
'.\bzweigung ztun Grundstück hielt, Signal gab und darauf mit verdunkeltem 
IJcht zum Grundstück fuhr. Als die Tore geöffnet wurden, hörte ich, wie ein 
Lastwagen abgeiaden wurde, der kurz darauf in Richtung der Stadt abfuhr. 
Wenn ich gefragt werde, welche Geräusche ich beim Ahladen gehört habe, so 
kann ich heute keine genaue Auskunft darüber geben. Ich hatte lediglich sei; 
nerzeit den Eindruck, daß etwas vom Wagen auf die Erde geworfen wurde. An 
den Sonntagen, an de.nen ich frei war, habe ich mehrere -Male höhere NKWD.- 
I.eute'in einem PKW. Vorfahren gesehen. Diese blieben etwa 15—20 Minuten. 
Ich hörte, daß bei diesen Gelegenheiten hinter- der Umzäunung mit Kleinkaliber¬ 
gewehren geschossen wurde. 

Weitere Angaben kann ich nicht machen und erkläre, die volle Wahrheit 
gesagt zu haben. ~ 

* V. g. u. 

gez. Sewak 

Als Dolmetscher: . Geschlossen; 

Neumann Lange 


Bild 111: Zertrümmerter Schädel (vermullich durch Kolbenhieb) 
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Bild 113; Völlig zertrümmerles Cusichl einer weiblichen Leiche 


Winniza, den 30. 0. 43 

Bestellt erscheint der Ukrainer 

Afanasl Skrepka. Marklwärler, geh. 1. 1. 1886 in Poltawa, 

Winniza, Podlisnastr. 10, 

und erklärt auf Befragen: 

Ich wohne seit 1921 ln Winniza. Ich bin von Beruf gelernter Schmied. Von 
1923 bis 193.3 war ich bei der Feuerwehr in Winniza als Schmied beschäftigt. 
Danach mußte ich meinen Beruf wegen Krankheit aufgeben. Von 1934 an habe 
kh eine Stellung bei der Stadtverwaltung als Wächter auf der Obstplantage 
an der Litiner Straße vor dem NKWD.-Friedhof gehabt. Diese Tätigkeit übte 
ich bis zum Einmarsch der deutschen Truppen aus. Jetzt bin ich als Gelderheber 
für das Standgeld auf dem Stadtmarkt bei der Finanzabteilung beschäftigt. Ich 
bin verheiratet und habe keine Kinder. Der Kommunistischen Partei habe ich 
nicht angehört. Ich habe einige Jahre die Volksschule besucht. Ich gehörte 
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nie einer politischen Bewegung an. Lediglich mußte ich wie alle Berufstätigen 
einer Berufsorganisation angehören. 

Wenn ich nun beiragt werde, was ich während meiner Tätigkeit als Wächter 
auf der Obstplantage in der Nähe des NKWD.-Friedhofes beobachtet habe, 
dann muß ich sagen, daß etwa im März 1938 dieses‘Grundstück von der NKWD. 
mit einem Holzzaun umfriedet wurde. Da ich neugierig war, fragte ich bei 
Errichtung des Zaunes die dort tätigen Zimmerleute. Ich bekam zur Antwort, 
daß hier ein Kinderheim oder Kiudersportplatz errichtet werden solle. Einen 
Monat danach kletterte ich auf einen Baum, welcher dicht am Zaune dieses 
Grundstückes stand. Ich sah dort unmillelbar unterhalb des Zaunes, an der 
der Stadt abweisenden Seite, 6 Gruben im .^usmaß von etwa 3 m im Quadrat. 
Etwa ein Jahr später kletterte ich wieder einmal auf den Baum und sah unmit¬ 
telbar hinter den früher festgcstellleii Gruben eine neue Reihe, welche sich im 
Winkel bis zur stadteinwärts liegenden Seite hinzog. Hierzu muß ich erwäh¬ 
nen. daß ich nachts fcststellen konnte, daß Lastwagen angefahren wurden und 
von diesen innerhalb des Grundstückes etwas abgeladen wurde. Ich hurle 
dann auch ein Plumpsen, woraus ich schließen mußte, daß irgendwelche Körper 
in die Gruben geworfen wurden. Sehen konnte ich nicht, was auf dem Grund- 



B 1 1 d 114; Männliche Leiche mit umputicilem Bein 


















stück vorging. Am Morgen nach den Ndchten, wenn die Lastwagen, auf dem 
Giundsliick waren, habe Ich beobachtet, daß auf der IJIiner Striae bis auf das 
Grandsittck der NKWD. Biutspuren führten. In den ersten Morgenstunden hat 
dann ein Wächter oder Posten von der NKWD. diese Biut.spuren mit Sand aus- 
gßidscht. Dun Spuren bin Ich nie bis zu Ihr^ Ausgangspunkt nachgegangen. 



Bild ll5i Einige der in den Massengrdbern voigHuntlenun tnanlellusen Klctnkaiibor- 
bleigeschossQ 5.6 mm und einige der in den Schüdeln der Ermordeten testgcstellten 
delormicrteii Projektile desselben Kalibers 
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An 

die Ralehccentrale 

zur BakSapfung von Kapltalverbractien 

B a r 1 1 n. 

Beuai. UntarauonuziA von XlalnkallbariDunitlon. 

Bezog; Brsuohao voa 9.11.1943. 

Antigni: 1 Kleinkallbarpatrone. 

Dia Ubaraendte Patrone wurde hier elnAehend untaraucht. fis 
bandelt eich uw Klelnkallbarnunltlon 22 lang fUr BUchsrn, dl« 
aowobl aua Klalnkallbargewabran ala auch aua Soheibenplstolan 
und anderen Pauatfeuerwarfen dlaaea Kalibers verfeuert »erden 
• kann. Da auf dar Patrone Lsdeapuren fahlen, können Sohlusaa 

auf die Art der. verwaodatan ?8t»affe nicht gezogen werden. 

^ Die Kleinka'llbarpatrone bet ein Gewicht von 3,477 g. Das 

Gaaobosa, daa 2,324 g wiegt, baeteht aus einer BlelantlBon- 
leglerung alt eine« Gehalt von 0,9)1 Antloon, ln der Patronen- 
hQlza befinden eloh 67 og greugrtlnee reucbloees Budelpulver. 
Der ZUndeatz, der keine Abdeckung sufwelat und trocken ge¬ 
laden lat, baeteht eua Knellqueckellbar. Die Patronenhülse 
Ist aus Meeelng und zeigt auf den Boden keinerlei Kennzeich¬ 
nung. 

Die deutsoben leunltlonefabrlkan stellen seit uäiz 1930 
.Klcinkallberaunltlon nloht sehr alt einen Zttndeatt aua Knall- 
quaokellbct her, eondern verwenden auesohllatelloh den Roet- 
anaetz vcrhlndtrndan SlnozidsUndsatz. Uesalngnulaen werden 
* ln Deutaohlbnd aalt längerer Zelt nur noch bei Zloaerpatronen 
■It aztra eohwaoher Ladung benutzt, «Knrend bei Klelnkallber- 
«nltlon für Belbstladewaffen vernickelte und bei der für 
Blnzelladcr bsatluten Munition Kupferhillaen Verwenduns 
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finden. Cie ln Deutseblend her/testellten Klelnkallber* 
Patronen tragen Id übrigen auf den Boden der Pstronan- 
bUlae stete daa Zeichen der Heratel lutigaf Iroa. Hnr in 
beaonderen Auanahoefallen unterbleibt diese Kennaelcta- 
Dung, wann ea eich ua eine Auelandalleferung handelt 
und der Auftraggeber ausdrUckllob keine Firmenbezeich¬ 
nung auf deo Patronenbodan wUnacnt. 

Car Toratebend gascbllderte Unteraucbungabefund 
aprlobt bereite dafür, dsaa aa eioh bei der unteraucb- 
tsn Kleinkallbcrpatrone nicht um ein deutacnaa Brzaug- 
nia handelt. Cie une auf Anfr'age von dar Kheinlach- 
Weatfallachen Sprengstoff A.ß. altgetellten Werte für 
die dort bekannte ruaaiacba Klelbkallberounitlon 
atlDBeo alt den von una eraittaltan Warten der eln- 
geaandten Klelojcallberpatrone gut ttbereln. Sa d'lrfte 
daher wohl kalnea Zweifel unterliegen, daea die eln- 
gaaandta Klelnkallberpatrona ein aowjetruaaiaonea 
Brzaugnla daratellt. Angaben ttbar daa Pertigungsjahr 
können olobt gaaacht werden, da una nghere Emael- 
belten Uber beetlmsta, la Laufe der Zelt erfolgte 
Veränderungen ln der Haratellung von Klelnitallher- 
aunltlon aus Sowjatruaaland nicht bekannt aind. 


I.A. 



Bild 116: Gutachten des Kriminaltechnischen Institutes beim Reichskriminalpoli'/eiamt 
über die Vorgefundenen Kleinkulibergeschosse 
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Jedpiiiallg fUhrlen die Spuren uur /.um Friedhof hinaus. Zur Nochf/eil habe 
ich nie Schüsse und Schreie auf diesenr Grundstück gehört. Lediglich habe ich 
am Tage Schüsse gehört. Warum dort geschossen wurde, kann ich nicht sagen. 
Am Tage konnte ich auch nur beobachten, daß einige NKWD.-Kominissarc iin 
PKW. auf das GrundslQck fuhren. Daß Gefangene' am iTagc angefahren wur¬ 
den, habe ich nicht gesehen. Eä ging innerhulb und außerhalb des Grundstücks 
ein Posten. Es durfte sich niemand dem Grundstück nähern. Wenn ich nun 
gefragt werde, wie es dann möglich war, daß ich auf den Baum klettern konnte, 
dann niuß ich erklären, daß es 7.ur Nachtzeit gosch»>#pn waT und ich feslgcslcllt 
halle, daß der Posten nicht vorschriflsmäßig seine Streite ging. 

Erwähnen möchte ich noch, daß teil nach dem Einreißrn des Zaunes, nach der 
Besetzung durch deutsche Truppen, feslgeslellt hatte, daß an der stadteinwärts 
liegenden Seite später noch eine Reihe Gruben ausgehuben sein mußte, da ich 
dort noch frische Grabstellen feslsteltle. Dieses kann in den Jahren 1940 und 
1941 gewesen sein. Ob in der Milte des Platzes noch Gräben ausgehoben 
waren, kann ich nicht sagen. 

Von den NKWD.-Angchörigen kenne Ich niemand mit Namen, nur einige 
Personen vom Sehen. Daß davon welche in der Stadt sich noch aufhalten, ist 
mir nicht bekannt, ich habe niemand gesehen. Nur habe ich einige Male einige 
Personen von der Miliz, die der NKWD. unlerslelll war, in der Stadl gesehen. 
Ich kenne auch sie nicht mit Namen und weiß nicht, wo sie wohnen. 

Auf Befragen erkläre ich.'daß ich in den Jahren 1917 und 1918 der Petjura- 
Armee angchörle. Sie strebte die ukrainische Selbständigkeit an und kämpfte 
gegen den Bolschewismus. Ich wurde feslgcnommen und zg fünf Jahren Ge- 
'fängnis verurteilt. Zweieinhalb Jahre halte ich verbüßt und wurde 1922 ent¬ 
lassen. Andere Freiheitsstrafen habe ich tWe erlitten. Einmal wurde ich noch 
im Jahre 1938 von der NKWD. festgenommen und auf zwei Stunden nach dem 
NKWD.-Gebäude gebracht. Ich halle NKWD.-Personen verwehrt, daß sie von 
der Plantage, wo ich als Wächter eingesetzt war, einige; Tannen zu nehmen, 
welche sie auf den Friedhof verpflanzen wollten. Hier wurde mir nur gesagt, 
faß ich Ihnen das nicht verbieten darf, sondern ruhig sein muß. Weitere Aus¬ 
sagen habe ich nicht zu machen. 

Wenn ich jetzt befragt werde, weshalb ich nicht früher mein Wissen von 
diesen Umständen auf dem NKWD.rFriedhof gemeldet habe, dann muß ich 
sagen, daß ich dies bereits zur Zeit der Ausgiabting beim Stadlgcfängnis dem 
Bürgermeister gemeldet halle. Weshalb nun nicht (rüber die Feststellungen 
auf dem NKWD.-Friedhof gclroflen wurden, enl^hl sich meiner Kenntnis. 
Vifeitere Aussagen habe ich nun nicht mehr zu machen. 

Als DolmelS(*her: 'v. g. u. Geschlossen; 

gez. I-Iawalenko ' gez. Skrepka gez. Lange 
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ReichskrinunalpoHzeiamt 
— Mordkommission Winniza — 


Winniza, den 30. Juni 1943 


Auf Vorladung erscheint die verheiratete Ukrainerin 

Maria Polaniartschuk, geh. 6. 1. 1895 in Mormulowka, 
wohnt Litiner Straße Nr. 44. 

Sie gibt, mit dem Gegenstand den" Vernehmung vertrau^ gemacht und zur 
Wahrheilsangabe ermahnt, folgendes an: 

Seit dem Jahre 1927 wohne ich als Untermiclcrin in der Litiner Straße. 
Meine Wohnung liegt etwa 300 m von dem jetzt Vorgefundenen NKWD.-Fried¬ 
hof. Bis Anfang April 1938 war dort der Obstgarten des Ukrainers Maslow. 
Im April 1938 wurde dieser in die Altstadt umgesiedclt. Anfang März wurde 
mit der Umzäunung des Gartens begonnen. Die Arbeiten wurden von Ange¬ 
hörigen der NKWD. beaufsichtigt. Wahrscheinlich waren die Arbeiter NKWD.- 
Häftlinge. Ich habe verschiedentlich beobachtet, daß das Gelände Tag und 
Nach! von uniformierten NKWD.-Leulen bewacht wurde. Die Bevölkerung 
.selbst wußte nicht, was hinter dem Zaun gebaut wurde. Allerdings sagte man 
schon damals, wenn die NKWD. etwas baut, dann ist es bestimmt nichts Gutes. 
Trotzdem da.s Gerücht in die Welt gesetzt wurde, es sei dort ein Kinderspiel¬ 
platz angelegt worden, wurde dies von der Bevölkerung nicht geglaubt. Ich 
selbst habe verschiedentlich beobachtet, wie zwei Lastwagen voll beladen zu 
dem Friedhof gefahren kamen; was sie geladen hatten, konnte ich nicht fest- 
steilen, weil sie mit einer Zeltplane verdeckt waren. Manchmal kamen auch 
Aufsichlshearate von der NKWD. mit einem PKW. nach dort gefahren. Ich 
habe niemal.s gehört, daß geschossen wurde. Man hat aber schon zu der Zeit 
vermutet, daß dort die Erschossenen von der NKWD. beerdigt würden. Nach¬ 
dem die deutschen Truppen dort waren, wurde auch der Zaun von dem Grund¬ 
stück weggerissen. Von den Gräbern selbst war zu der Zeit nichts zu sehen. 
Obwohl damals verschiedene Leute die Soldaten darauf aufmerksam machten, 
daß sich dort wahrscheinlich Gräber befanden, wurde von seiten der Wehr¬ 
macht nichts unternommen. 

Weitere Angaben kann ich zur Sache nicht machen. Meine Angaben ent¬ 
sprechen der vollen Wahrheit. 


V. g. u. u. 

+ + + 

Dolmetscher: 

Wach. Braljur Grote 
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Bild 119: Ein weiteres Haubsuchungsprolokoll 
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Reicli&kriminalpoUzciamt Winniza, den l. Juli 1943 

— Mordkommission Winniza — 

Vorgoladen erscheint die Küchenchefin 

Eugenia Prolinska, 

geborene Androchowicz. geboren am 23. 3. 1H97 in Stanislawow (Galizien), 
römisth-kalholisch, polnischer Nationalität, früher Oesterreich, seit Verehe¬ 
lichung Staalsangehörigkeil UdSSR., wohnhaft in Winniza, Kotierewskistr. 10a, 
und erklärt, nachdem sie mit dem Gegenstand der Sache bekannt gemacht wurde, 
zur Sache folgendes: 

. . Bevor ich zum Schluß meiner Ausführungen komme, möchte ich noch kurz 
einige Schilderungen bezüglich der Massengräber vortragen. Im Jahre 1938 im 
Herbst bin ich im hiesigen Krankenhaus, Pirogowskastr., als Krankenschwester 
tätig gewesen. Dieses Krankenhaus liegt in unmittelbarer Nähe des russischen 
Friedhofes, Stadtteil (Vorstadt) Kalitsche. Ich hatte zu dieser Zeit gewöhnlich 
Nachtdienst. Während meines dortigen Dienstes habe ich folgendes beobachten 
können: 

Etwa um die Mittemachtsstunden erschien im Krankenhaus des öfterea ein 
Gefängnisarzt aus dem NKWD.-Gefänguis (der Jude war, allerdings kann ich 
seinen Namen heute nicht mehr angeben) und holte sich zu dieser Zeit den 
Totengräber, der im Krankenhaus seine Wohnung hatte und auch dort schlief. 
Der Gefängnisarzt hatte zwar eine Uniform der NKWD. an, oben aber hatte er 
einen Zivilmantel an, wahrscheinlich wollte er sich niqjit erkennen lassen. 
Diesem Totengräber befehligte der Arzt, etwa drei bis vier Schippen mitzu- 
nehnien, und zwar begaben sie sich beide zum Friedhof. Weil ich meinen Ehe¬ 
mann bereits verloren halte bzw. er am 20. 12. 1937 von der NKWD. verhaltet 
worden war, interessierte ich mich um so mehr für die dunkle Tätigkeit der 
NKWD. bzw. ihrer Handlanger. Um mich.davon zu überzeugen, was der 
Gefängnisarzt auf dem Friedhof vorhafte, zog ich des Nachts (2 bis 3 Uhr) 
meinen weißen Krankenhausschwesternmantel ab und zog einen dunklen Mantel 
an, damit ich in der Dunkelheit von niemanden erkannt werden sollte, und begab 
mich heimlich in Richtung des Friedhofes. Das Krankenhaus liegt etwa gegen 
100 Meter von dem Friedhof entfernt. Als ich mich dann etwa bis auf 20 Meter 
dem Friedhof näherte, blieb ich stehen, und ich hörte in unmitlelbarekNähe ein 
Gespräch auf dem Friedhof. Dieses war allerdings so leise, daß icli nichts davon 
verstehen konnte. Bei den Unterhaltungen könnten m. f. etwa bis zehn Per¬ 
sonen beteiligt gewesen sein. Noch einige Meter vor Personen sah ich 
zwei Lastkraftwagen stehen. Diese waren mit einem großen Zelt bedeckt. Was 
sich auf diesen Lastkraftwagen befand, entzieht sich meiner Kenntnis. Meine 
eigene Veimulung gehl jedoch dahin, daß es sich hierlrei um einen Transport 
von Häftlingen handelte, die im NKWD.-Gefängnis ^verstorben waren und auf 
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dem Friedhof heslallcl worden sollten. Ich muß mich berichtigen, ich nahm 
nicht an, daß cs sich um Leute bamlelte, die im NKWD.-Gefängnis verstorben 
waren, sondern um Gefangene, die dort von den NKWD.-Funklionäreu zu Tode 
gemartert bzw. durch elektrischen Strom gelötet wurden. Denn wenn diese 
Häftlinge einen natürlichen Tod gestorben wären, so hätten sie öffentitrh am 
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Tage bcigecelzt weiden können und nicht heimlich des Nachts. Als ich nun 
vernommen halle, daß sich diese unterhaltenden Personen den Lastkraftwagen 
näherten, befürchtete ich, von ihnen bemerkt zu werden, und ich 5r.og mich ins 
Krankenhaus zurück. Am darauffolgenden Tage, es kann ini Oktober 1938 
gewesen sein, ging ich zur Arbeilsslelle frühmorgens gewöhnlich am Friedhof 
vorbei. Um mich aber von dem Geschehenen zu überzeugen, ging ich an diesem 
Morgen direkt über den Friedhof. Ich muß hierbei aber noch bemerken, daß 
diese Stelle auf dem Friedhof von einem Poli/elposlen (nicht von dem NKWD.) 
bewacht wurde. Ich konnte aber aus einer Entfernung von etwa zehn Meter 
genau sehen, daß eine Steile (etwa schätzungsweise 3 mal 3 Meter] frisch zu- 
geschaufell und mit der Erde gleich planiert war. An dieser Steile sah ich 
nämlich vor einigen Tagen ein oilenes Grab. Am flaraulfolgenden Tage fragte 
ich den Totengräber, was sich dort auf dem Friedhol in der letzten Nacht zu- 
gelragen halle. Dieser sagte zu mir daraufhin wörtlich: „Ach, das ist nicht 
Ihre Sftche und geht Ihnen auch nichts anl“ Ich muß hierzu noch bemerken, 
daß ich nunme)ir Angst hatte, ihn noch weiter von diesem Thema zu befragen, 
weil er dann sehr bald dahinlergekomnien wäre, daß ich mich für solche Sachen 
interessierte. Schießereien habe ich auf den Friedhöfen nie gehört Die zuvor 
geschilderten Sachen wiederholten sich auf dem dortigen Friedhot sehr oft. 

In diesem Zusammenliang möchte Icli auch noch erwähnen, daß ich genau 
solche Massengräber jenseits der Stratte beobachtet habe. Wenn ich diese Stelle 
näher bezeichnen soll, so möchte ich sagen, daß sich auf dieser Stelle Lufl- 
schaukcln befinden. Dieses war — soweit ich mich darauf bc.sinnen kann — im 
Januar, Februar und März 1939. Auf die Frage, ob ich jemals selbst gehört habe, 
daß Gefangene auf den genannten Friedhöfen erschossen worden sind, kann icli 
erklären, daß ich mit meinen eigenen Ohren keine Schießereien gehört habe. 
Allerdings habe ich von Leuten — die in der Nähe des hinteren Friedhofes, 
internationaler Friedhof, wohnen — gehört, daß Häftlinge auf demselben Fried¬ 
hof in der Zeit vom Mai bis Ende 1938 erschossen worden sein sollen. Selbst 
habe ich nichts davon gesohon. Auf dem russischen Friedhof, von dem ich vor¬ 
her gesprochen habe, wurden keine Häftlinge erschossen, weil die Bevölkerung, 
die in umuiltelbarer Nähe wohnt, darauf aufmerksam geworden wäre. 

Aus oben angegebenen Gründen bin ich davon überzeugt, daß sich mein 
Ehemann keinesfalls in Sibirien befinden kann, sondern man kann daraus die 
Schlüsse ziehen, daß er sich unter den aut den Friedhöfen hingeschlachteten 
Hält!Ingen befindet. 

Ich bin auch weiterhin gern bereit, noch weitere Angaben über die Tätigkeit 
der NKWD. zu machen, soweit ich dazu in der Lage sein werde. 

Geschlossen: 

V. g. u. Lux 

Eugenia Prolinska KriniinalangeslcUter und Dolmetsrher 
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Bild 122: Paß des crmotdelen Poslbcamten Oorodniuk aus Winniza 
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Reichski iminalpolizeiamt 
— Mordkommission Winniza — 


Wlnnlza, den 2. 7. l'J-13 

Vermerk: 

Am l. 7. 1943 meldete sich auf dem Friedhol, gemeint ist der Hcldenfriedhof, 
der Ukrainer Peter Bokan, wohnhaft Winniza, Sadkiwskastraße 2, und machte 
Angaben über weitere NKWD.-Giuben. Bokan wurde für den 3. 7. 1943 zur. 
Dienststelle vorgcladen. *• • ' 

Peters, 

Krim.-Sekr. 

Winniza, den 3.7.1943 

Auf Bestellung erscheint der Buchhalter 

Peter Bokan, 

am 1. Juli 1899 zu Pikow, Rayon Pikow, wohnhaft Winniza, Sadklwskastr. 2, 
und gibt auf Befragen zur Sache folgendes an: 

Zur Person: 

Ich bin von Nationalität Ukrainer. Ich habe vier Klassen Volksschule be¬ 
endet. Nach meiner Schulzeit habe ich verschiedene Arbeiten verrichtet. Im 
Jahre 1928 habe ich mich mit der Ukrainerin Ekatelena, geb. Omeltschuk, hier 
ii\. Winniza verheiratet. Aus dieser Ehe sind zwei Kinder hervorgegangen. Bia 
kurz vor dem Kriege habe ich in einem Brennslofflagcr als Sekretär gearbeitet. 

Nach dem Einmarsch der deutschen Truppen habe ich auf verschiedenen 
Stellen bei 'der deutschen Verwaltung gearbeitet. Zur Zeit bin ich bei der' 
Sta^Verwaltung Winniza als Buchhalter tätig. 

Politische Einstellung 
und mlliL Verhältnis: 

Politisch bin ich nicht organisiert gewesen. Desgleichen habe ich dem 
Komsomol nicht angehört. 

Vom März 1919 bis Juli'1920 war ich in der ukrainischen Petljiiraarmee. Ich 
habe auch an verschiedenen Kampfhandlungen mit den Bolschewisten teil¬ 
genommen. Bei Kampfhandlungen in der Gegend von Slara-Konstänlinowka 
geriet ich in Gefangenschaft Mit anderen Gefangenen wurde" icjj in ein Lager 
untergebraebt Da zu dieser Zeit gerade die bolschewistische Armee aufgostellt 
wurde, konnten wir Gefangenen uns freiwillig melden. Um auf diese Weise 
der Gefangenschaft zu entgehen, habe ich mich auch freiwillig gemeldet. 
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Bild 123: Seile 2 und 3 des unler Nr. 122 abgcbildeten Passes 


Im Jahre 1920 habe ich sieben Monate in der russischen Armee gedient. 
Krankheitshalber wuriie ich entlassen. 


In diesem Kriege bin ich nicht mobilisiert worden, 


Zur Sache: 

Im Jahre 1937 habe ich in der Rosa-Luxemburg-Straße gewohnt. Meine 
Schwiegereltern wohnten in einem Vorort von VVinniza in Slowianka. Zu dieser 
Zeit bin ich öfters zu den Schwiegereltern gegangen. In den meisten Fallen bin 
ich über den.Friedhol gegangen, da dieser Weg bedeutend näher war. Wieder¬ 
holt habe ich gesehen, daß. auf der jetzigen Fundstelle der Leichen Gruben aus¬ 
gehoben waren. Sehr oft kam ich so gegen 20 Uhr zurück, und zu dieser Zeit 
wurde noch an den Gruben gearbeitet. Einige Tage später habe ich wieder die¬ 


selben Beobachtungen gemacht. Kam ich mal morgens über den Friedhof, so 
waren alle Gruben wieder zugeschlittet. Ich habe nicht gewußt, daß es sich bei 
diesen Gruben um einen NKWD -Friedhof gehandelt hat. Dieses habe ich nur 
vermutet. Von der Bevölkerung hat es auch keiner gewagt, sich nach dem 
wahren Sachverhalt zu erkundigen. Jeder befürchtete, daß er selber verhaftet 
wurde. 

Im März oder April 1938 bin ich eines Tages die Litiner Stra.ße entlang ge¬ 
gangen. An der Parkmauer bemerkte ich, wie drei Männer, mit langen Gummi- • 
stiefeln bekleidet, über den Zaun kletterten. Die Männer hatten Spaten bei 
sich. Da mir das Verhallen der Männer verdächtig vorkam, bin ich nach- 
ge^ngen und habe da bemerkt, daß sie Erde, die auf verschiedenen Stellen lag, 
auseinander warfen. Wie ich jetzt gehört habe, sind dort auch NKWD.-Gruben 
gefunden worden. Bis dahin habe ich nichts davon gewußt. Weitere Stellen, 
wo fich noch NKWD.-Gruben befinden könnten, sind mir nicht bekannt. 

Ueber die Arbeitsweise der NKWD. kann ich keine Angaben machen. Ich 
kann auch darüber nichts sagen. w'O die Leute erschossen worden sind, und 
auf welche Weise sie verscharrt wurden. 

Wenn mir mm gesagt wird, daß noch weitere Gruben am Bahnhof sich be¬ 
finden sollen, so kann ich hierüber keine Angaben machen. Ich weiß davon 
nichts. 

Wie ich bereits schon gesagt habe, habe ich mich auch niemals danach er¬ 
kundigt, denn auch ich befürchtete, verhaftet zu werden. Zu der Zeit, als die 
NKWD. hier wirkte, konnte man keinem Menschen .trauen. 

Irgendwelche Personen, die mit der NKWD. in Verbindung gestanden haben, 
sind mir auch nicht bekannt. Ich bin der Ansicht, daß diese Leute Winniza 
bereits verlassen haben. 

Peter Bokan 

Als Dolmetscher: 

Neumann 


Geschlossen mit dem Vermerk, daß Bokan keine besonderen Angaben machen 
kann. Die Angabe, daß im Park Gruben vorhanden sind, hat sich bestätigt. Bis 
jetzt sind dort etwa 14 Gruben festgestellt worden. Teilweise sind diese bereits 
angegraben und in einigen auch schon Leichen gefunden worden. _ Weitere 
NKWD.-Gruben sind dem B. nicht bekannt. 

Peters, 

Krlm.-Sekr. 
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Bild 124: Konsumvcrcins-iMilgliedsbuch der ermordeten Ukriiinerin Oiha Hawrylowa 

Rjde/.ka aus MidhaJIowka 
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Bild 126: Seile 2 und 3 des Mitgliedsbuches 


* 

Reichskriminalpolizeiamt Winniza, den 19. Juli 1943 

— Mordkummission Winniza — 


Verhandelt: 

Aus dem Gelangnis der .Sicherheitspolizei vorgeführt erscheint die sowjet¬ 
russische Staatsangehörige, russischer Nationalität, .\lexandra Senderowa, 
Oktober 1891 Nischny-Nowgorod geboren, zuletzt Winniza, Hruschcwskislraße 
Nr. 55 wohnhaft gewesen, und .erklärt: 

Seit dem 30. 6. 1943 sitze ich im Gefängnis der Sicherheitspolizei Winniza ein. 
Meine Festnahme erfolgte aus dem Grunde, weil ich im Verdacht stand, mit 
ehern. Geheimagenten des NKWD. Winniza in Verbindung geslatidcn zu 
haben. Hierzu bin ich bereits zweimal von der hiesigen Kriminalpolizei ver¬ 
nommen worden.* • 
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Bild I2b: Sleueihoscheid des ermordeten Landarbeiters MakowSKyj aus Olnksandtowka 


Ich bin als 2. Kind des Hüllenarbpiters Nikolaus Serebronnikow in Nischnij- 
Nowfjororl geboren. Mein Vater ist im Jahre 1905 ln Nischnij-Nowgorod und 
meine Mutter 1940 in Winniza verstorben. Seit 1921 bin ich in Winniza auf¬ 
hältlich. Meine Schulzeit habe ich ira Jahre 1912 beendet. Im Hause meiner 
Ellern habe- ich den Unterricht der Kirchenschtile genosafn. Diese Schule diente 
der Ausbildung als Dorfschullchrerin. Nach Beendigung der Schulzeit erhielt 
ich die Anstellung als Dorfschullehrerin ln Sarleji, Gouvernement Nischnij- 
Nowgorod, wo ich bi#zum Jahre J917 verblieb. Während der Revolution.kehrte 
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gezogen, die prolelariEcher Heikunll waren. In diesem Zusammenhang wurde 
ich als Stenotypistin von der GPU. übernommen und' war in dem späteren 
NKWD. in der Wirtschaftsabteilung beschäftigt. 

Aus der Zeit meiner Beschäftigung bei der GPU., späteren NKWD., ist mir 
bekannt, daß. bis zu der Zeit — 1537 —. in der die GPU. bestand, Leiter dieser 
in Wlnniza ein Jude namens Sokolinski, und nach der Namensänderung der 
Slaatspolitischen Verwaltung in NKWD., Leiter der Jude Korablow waren. Die 
Dienstrangbezeichnung der Genannten sind mir nicht bekannt 


Organisatorisch bestand das NKWD. als GPU. bis zum Jahre 1937 aus folgen¬ 
den -Abteilungen: 

1. der Abteilung I, bezeichnet als Osobyj Otdel mit der Abkürzung OO. Diese 

bestand als Sondeiabteilung für militärische Angelegenheiten. Die einzelne 
Tätigkeit dieser Abteilung ist mir nicht bekannt , 

2. der Abteilung II, bezeichnet als Ekonomitscheskij Jlldel, Abkürzung EKO. 
Diese Abteilung bearbeitete Wirlschaftsangelegenheiten. 


Bild 128: Leiche des Bauern Anton Nbwolarskyj aus Juswyn, Rayon Winniza. N. wurde 
an dem verkürzten rechten Bein, dem orthopädischen Schuh und der Hose von seinem 
Sohn wiedererk.innl. N. war vom NKWD. am t7. 12. 19.37 ohne jode Angabe von 
Gründen lestgenommen worden. 
























Bild 131: Diese Muse geholte dem ermordeten ukrainischen KulehDsaiboitei Ludwik 
Wikontijewylscli H>mtschiiruk »us Klehaniwka, Rayon Schahoroil, imil wurde von der 
Ehefrau mit Bestimmtheit wiodeierkannt. H. wurde mit 43 weileton Doifbewohnorn 
vom NKWD. am 23. 4. 1938 (cstycnominen. weil er ein „Volksleind" .sei 


— Feuerwehr-, Doroshnyj Olde! — Wasserbau- — und Sag« — SlraHen- 
bauwesen •— hinzu. 

Von den obenbezeichnelen Abteilungen waren die zu Nr. 1 bis 6 genani.len 
im NKWD.-Gebäude unlergebrachl. 

Vermerk: 

Die Vernehmung wird wegen Vorlicgens anderer dringlicher Arbeiten um 
10.35 Uhr abgebrochen. Krupke, KriminalsekirLär. 

W. d. 20. -1. 1943. 

Weiterverhandell: 

Vorgelührl orsclndnl die Alexandra Senderowna. Pers. bekannl. und erklärt; 
Nachdem mir vorgchallen worden ist, daß Ich nicht nur die Fragen beanl- 
worlen soll, die mir gesltjlll werden, sondern darauf hingewiesen bin, darüber 
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Bild 130: Innenseite des nuf Bild 129 dargeslelllon Rockes. An der gekennzeichneten 
Stelle, die von Ihr selbst genäht worden war, erkannte Frau Styhoiezkyj den Rock 

mit aller Bestimmtheit 


3. der Abteilung III, bezeichnet als Sekietno-Politischeskij Otdel, Abkürzung 
SPO, Sie bestand als Geheime politische Abteilung und halte als Auf¬ 
gabe die Beobachtung politischer Gegner. 

4. der Abteilung IV, bezeichnet als Ulscholno-Statislit.schskij Otdel, .^b- 
küTzung USO. Diese Abteilung hatte die Führung der Karteien über Per¬ 
sonen, die feslgenommcn, verbannt und verurteilt wurden. 

5. der Abteilung V, bezeichnet als Finoldcl, Abkürzung Fln. Diese Abteilung 
bestand als Finanzabteilung. 

6. der Abteilung VI, bezeichnet als Otdel Kadrow, Abkürzung OK, und be¬ 
arbeitete personelle Angelegenheiten. Als im Jahre 1937 die GPU. in das 
Volkskommissariat für innere Angelegenheiten — NKWD. — umbenannt 
wurde, kamen als weitere Abteilungen, die Abteilungen Posharnyj Otdel 
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Bild 132: Dl-i tCusdk des cimordcu-n ukrainischen Kolchosarheitcrs Jusko Zabak aus 
Knsliwka, Rayon Sch.irhurod, wurde von der Ehefrau an dcu von ihr selbst aiigenuhten 
Kreuzen wiedererkannt. Z. wurde vom NKWIJ. im Jahre 1937 ohne Angabe von 

Gründen fcstuenommen 


Bild lX)t Wäschebeutel des ermordeten ukrainlsrhcn Anseslollten Afinrshen Sablozkyj 
aus Murafa, Rayon Schahorod, wiodererkannt durch den Sohn. Die Festnahme des S. 
durch das NKWD. war im September 1937 ohne Angabe irgendwelcher Gründe erfolgt 
























hinaus von mir aus Angaben zu machen, die zur Aufklärung des Sachverhalts 
dienen können, erkläre ich mich bereit, rückhaltlos Auskunft über alles das zu 
geben, was mir bekannt ist. 

Zu meiner gestrigen Vernehmung gebe ich ergänzend an, rJaß außer den sechs 
angeführten Abteilungen noch eine 

VII. Abteilung, und zwar die Ausländsabteilung — Inostrannyj-Oldel — 
mit der Abkürzung INO., die ebenfalls im NKWD.-Gebäude untergebracht war, 
bestand. Diese Abteilung befaßte sich mit Spionage und kommunistischer Aus- 



Bild 134: Diese Tabakdose dos ermordeten Angestellten Ferdinand Ferdinandowltsch 
Fischer aus Nowa Hrebla, Rayon Turbiw, wurde von der Schwester wiedererkannt. 
F. wurde vom NKWD. am fß. 9. 1937 ohne Angabe von Gründen feslgonommcn 


landsarbeit. Sämtliche Residenten (Leiter) der Spionageabteilungen, der kom¬ 
munistischen Zentralen und der Komintern im Auslände unterstanden dieser 
Abteilung. Die weiteren Abteilungen für Feuerwehr, Wasserbau- und Straßen¬ 
bauwesen waren in Büros in der Stadt unlergebracht, wo, ist mir nicht bekannt. 
Die von mir abgegebene Erklärung über die Arbeitsgebiete der einzelnen Ab¬ 
teilungen entspricht der Einteilung der GPU. bis zum Jahre 1937, Nach Ueber- 
nahme dieser Einrichtung durch das NKWD. führten die Abteilungen keine 
Abkürzungen mehr, sondern nur noch die Nummern der Abteilungen. Gleich¬ 
zeitig damit änderten sich die Funktionen der einzelnen Abteilungen. Ich habe 
z. B. in der Abtig. III gearbeitet, die entgegen ihrer früheren .Aufgabe die Auf- 
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Sild 13C: Einige andeic kiicbUcbe Altxibute, die ermordeten uitboduxen Ccisllichen 

yehörten 

gaben der wirtsrbaittichen Abteilung übernahm. Auch vor der Umbenennung 
habe ich nur in der Wirlschaftsableilung |EKO.) als Stenotypistin gearbeitet. 
Meine Dienatxeit wer von 10—16 und 20 —24 Uhr. Oit inuBtcn wir Steno¬ 
typistinnen weit über diese Zeit bis 3 Ulir morgens arbeiten. 

Vermerk: 

Der Senderowna wurde Gelegenheit gegeben, das 2Jmmer zu zeigen, 
in dem sic früher als SlenolypisliD untergebracht war. Sie zeigte ein 
Zimmer im II. Stock, das jetzt von der Gendarmerie, und zwar von Ober-^ 
Iculnant Baumgärlner (53), bewohnt wird. 

Wir waren in dem Zimmer zu 4 —5 ßtenotypistinnen verschiedener Abteilun¬ 
gen untergebracht. Ueber dienstliche Angelegenheiten haben wir uns nicht 
imicrhattcn, da dieses verboten war. Ebenso war es uns verboten, uns aul dem 
Flur aufzuhallen. Mußten wir denselben gelegentlich betreten, so durften wir 
denselben nur sebneii passieren. Auf jedem Flur des GebäudiTS waren be¬ 
waffnete Wachtposten des NKWD. aufgeslellt. Für die Vernehmung von Ge¬ 
fangenen waren für die entsprechenden Beamten besondere Stenotypistinnen 





















































bestimmt. Dip Gefangenen wurden zu diesem Zweck ln die Zimmer der ver¬ 
nehmenden fleamten geführt. Die Vernehmungen wurden meist in der Nacht 
üurchgeführt. Ich habe häufig gehört, daß Festgenommetne bei den Vorführun¬ 
gen auf den Fluren bzw. in den Vernehmungszimmern laut brüllten und 
Schmerzenssrhrcle von sich gaben. Diese Wahrnehmungen machte ich meist, 
wenn ich über die festgesetzte Dienstzeit nach 24 Uhr beschäftigt war. Daß 
Gefangene vorgeführt wurden, hörten wir Sttnolypislinnen meist daran, daß 
die Kellen klirrten, mit denen die Gefangenen vermutlich gefesselt waren. Auf 





Bild 139: Einige der Vorgefundenen 45 Amuleite. deren Träger olfenbar ihres Glaubens 
wegen verfolgt und ermordet worden sind 

die Frage, ob wir Stcnolypisten uns bei Wahrnehmungen bei Schmerzens¬ 
schreien nicht über die Vorfälle unterhalten haben, kann ich nur sagen, daß 
wir uns wohl vcrsländnisvoll anblicklen, aber niemand ein Wort darüber ver¬ 
lauten ließ. Oll hurten wir In der Nacbl auch plötzlich laules Molorengeräiisch 
und einige Male dazwischen .Schüsse. Diese Geräusche kamen vom Hof, ich 
konnte jedoch nicht hören, von welcher Stelle desselben. Die Wahrnehmungen 
bzgl. der Schüsse habe ich in dem Jahre 1.937 — genaue Zeit kann ich nicht 
angoben — zweimal gemacht. Ich muß jedoch dazu anführen, daß ich die 
Motorengeräuschc fast Jede Nacbl gehört habe. Es handelte sich dabei ver- 
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rnullich um laufende Motoren von Lastkraftwagen. Das Geräusch dauerte zeil- 
lich mitunter eine halbe bis zu eineinhalb Stunden an. Da ich früher schon von 
dem Gerücht gehört hatte, daß in dem GPU.-Ge.bäude — nachmaligem NKWD.- 
Gebäude — Gefangene erschossen würden, habe ich mir gedacht, daß diese 
Exekutionen immer dann vorgenommen wurden, wenn die Moloren erdröhnten. 
Zur Gewißheit wurde mir dies, als leb den Knall von Schüssen durch das 
Molorcngeräi'sch hindurchschallcn hörte. Von den Zimmern der vernehinen- 
dtn Beamten habe ich niemals Schüsse gehört. Ich selbst bin niemals als 


*. » 



Bild 140: Antwort dur Staatsaiiwallschnll in'Moskau auf das Gcsuih, das diu Ehefrau 
des ukrainischen Arboltors Leon Josyfowylsch Joshowskyj uns Turbiw dorthin gerichtet 
hatlo. J. war am 4. 10. 1937 vom NKWO. ohpc Aiigaho von Gründen leslgcnommen 
worden. Seine Ehefrau erkannte an den Mnssengrähern den Mantel ihres ermordeten 

Mannes 

Stenotypistin -zu einer Vernehmung hinzugezogen worden. Auch die in meinem 
Zimmer sitzenden Stenolypislcn haben solche Vernehmungen nicht gemacht. 
Meine Arbeit bestand in der Hauptsache darin, bereits geschriebene Protokolle 
und Vernehmungen abzuschreiben und zu vevviclfälligen. Wurde mir in un¬ 
serem Zimmer von einem Beamten etwas in die Maschine diktiert, so handelte 
es sich meist um Vernehmungen und Niederschriften von Berichten bezüglich 
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Bild 141; Anlwoit der Staatsanwaltschftll ic Winntza aiil das Gesuch der Lbelrau 
des ukrsinischan. Aiigeslellten Borys Mychajiowytsch Mysrhenko aus Wirinlzn. M. war 
vom NKWD. am 6. 6. 1938 ohne Anijabe von Gründen leslgenommen worden. Die Ehe¬ 
frau erkannle an den Massengräbern seine Hose an einer von ihr ausgelühtlen Reparatur 


Wirl^challsspionage und Sabotage. Diese Schriftstücke gingen fast ausschließ¬ 
lich zur weileren Entscheidung an den Leiter des NKWD. Seine darauf ge¬ 
fällten Entscheidungen bekam ich nicht wieder in die Hände. Weiterhin be¬ 
stand meine Tätigkeit darin, daß ich Berichte von Geheimagenten lür den be¬ 
arbeitenden Beamten mit der Maschine schreiben mußte. Dieser wiederum 
machte sich aus dem Material einen Auszug, der letzten Endes zu einem Ver¬ 
haftungsprotokoll führte. Zu der Frage, in welchem Maße Juden beim NKWD. 
tätig waren, möchte ich sagen, daß etwa 80 Prozent der Belegschaft meiner 
Abteilung Juden waren. So waren z. B. in meinem Zimmer vier Jüdinnen und 
ich als einzige Njehtjüdin. Ich wurde von ihnen auch nicht als gleichwertig 
betrachteten. Sie sprachen wenig mit mir und unterhielten sich oft in Jüdischer 
Sprache miteinander Als weitere nichtjüdische Stenotypistin im Gebäude war 
mir noch eine Russin namens Wetrowa, s. Z, ln Winniza wohnhaft, bekannt. 
Wo diese sich Jetzt aufhält, kann ich nicht sagen. Von 1933—1935 war Leiter 
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dr-r EKO. — Wirtschaflsableilung — der Jude Edlin aus Winni/a. 1937 war 
Leiter der Wirlschafts- und Spionageabteilung des NKWD. — Abteilung 111 — 
der Jude Wesenew und sein Stellvertreter der Jude Tollschynskyj, beide in 
Winniza wohnhaft gewesen. Ende 1937 wurde ich auf mein Gesuch um Ent¬ 
lassung, das ich damit begründete, daß ich meinen schwer lungenkranken Mann 
pflegen müsse, aus dem Dienst des NKWD. entlassen. Bereits Anfang 1938 war 
ich wieder Lehrerin an einer Schule — 17. Mittelschule — für die V. und die 
VII. Klasse — russische Sprache und Literatur — tälig. 

Auf Befragen kann ich noch angeben, daß viele Meldungen der Geheim¬ 
agenten wegen judenfeindlicher Aeußerungen eingingen. So genügte es z. B.. 
wenn man einen Juden nicht als Hebräer, sondern als Jude bezeichncle. Dies 
galt als Beschimplung und führte oft zu scharfen Bestrafungen. 

Weiler möchle ich bemerken, daß zu ganz vertraulichen und geheimen Ver¬ 
nehmungen nicht die ständigen Sleno'ypisten der Je weils vernehmenden Be- 







































Bild 144: Pio(. Dr. Oisds, Biuldpest, bei einer l.irichennflniing in Gegenwdit anderer 

ausländischen Gerichtsmediriner 


amten zugegen i^arcn, sondern Stenolypislcn, die zuverlässige Parteimitglieder 
waren, hinzugezogen wurden. 

Auf die Frage, ob ich jemals wahrgenommen habe, daß Erschossene aus dem 
Gebäude bzw. vom Hofe des NKWD. abtransporlierl worden sind, kann ich nur 
sagen, daß ich meist nach dem anhaltenden Motorengeräusch auch regen Fahr' 
betrieb von Kraftfahrzeugen vom Hof und am Gebäude des NKWD, gehört habe. 
Es kann wohl sein, daß derartige Transporte stattgefunden haben, gesehen habe 
ich aber nichts davon. 

Ich bitte noch aufzunehmen, daß ich nach dem Einmarsch der deutschen 
Truppen, etwa im August oder im September 1941, einen mir bekannten Spitzel 
des NKWD. namens Galezki, Vornamen vcrmullich Fedor, Decknamen beim 
NKWD. Somsonow, in Winnlza als Angestellter der Gcbietsverwaltung der 
Genossenschaften {jetzt Haus neben der Stadtverwaltung —Lcbensmittelkartcn- 
ausgabe —) getroffen habe. Ich habe s. Z. meine Wnhniphmungen sofort dem 
Itürgermeister von Winnlza, Professor Sewasliarow, inllgeteilt, der "sich darauf 
den Namen des G. notierte. Was darauf veranlaßt worden ist, weiß ich nicht. 
Ich habe jedenfalls den G. noch etwa nach 3 Monaten dort gesehen. Die Mas¬ 
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senfunde der Ermordeten des NKWD. haben mich insofern nicht in Erstaunen 
gesetzt, w-ell Ich mir denken konnte, daß die Opfer Irgendwo begraben werden 
uiuDlen. Wo dies geschehen war, ist mir allerdings bis zur Auffindung der 
Gräber nicht bekannt gewesen 

Bf?merken möchte ich noch, daß wir unter dem bolschewistischen Regime 
alle ein anormales Leben führen mußten. Im Innern sahen wir die grausame 
Wirklichkeit, während wir nach außen das Regime als Paradies preisen mußten, 
um nicht von den uns umlauernden Spitzeln als Volksfeind dem NKWD. denun* 
ziert zu werden. Jeder führte eine doppelte Kalkulation, eine für sich und 
eine für die Außenwelt. 

Ich kann uur versichern, daß ich lediglich als bezahlte Kraft zwangsweise 
beim NKWD. gearbeitet habe, ohne innerlich zu dieser Institution zu stchent 



Bild 145; Prof. Dr. Birkle, Rumänien, bei einer Leichenölfming. Links daneben (ohne 
Koplbetieckung) Ptof. Di. ler Poorlen, Amsterdam, und Univ.-Prol. Dr. Cazzaniga, Mailand 
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Winniza, den 10. Juli 1943 


ReichskriroinalpoUzclanit 
Sondermordkommission Winniza 


Verhandelt 


Im Sladlgefängnis Winniza vorgeführl erscheint der HällUng 

Nykyfor Adamowytsch Myschuk, geh. 1. 6. 1914 in Kopijewat, 

Rayon Maiiastynryschtsche, 

und erklärt, auf Befragen: 

Ich habe im 12. und 13. Lebensjahr in meinem Heimatsort Kopijewat die 
Schule besucht und notdürftig lesen und schreiben gelernt. 1934 bis 1937 habe 
ich in einer Maschinen- und Traktorenfabrik gearbeitet und bin dort auch als 
Kraftfahrer ausgebildet worden. Im Mal 1937 bin ich zum Militär gezogen wor¬ 
den und habe bei einer motorisierten Brigade gedient. Im April 1938 wurde 



Bild M7: Das Oberhaupt der griechischen Kirche, Kaliiiikos (IJ, ..Bischof /ora Olymp , 
Chefredakteur Papastialiqakin (2), CJriochenlaiid, Major Mothander (3). Schweden. 
Prol. V. Werrdt (4), Finnland, und weitere ausländisclie Persönlichkeiten an den Massen¬ 


gräbern 

ich als Kraftfahrer dem Brigadegcneral Kurkin zugeteill. Am 16. Mai 1938 
wurde der Brigadogeneral von einer Sonderabteilung des NKWD. als Volks¬ 
feind verhaftet. Von derselben Ableitung wurde ich am 10. Mal 1938 tust- 
genommen, um Aussagen über den General zu machen. Z.-lin Tage bbeb ich 
in Proskurin und wurde dann nach Winniza in das Gefängnis übcriührl, in dein 
Ich mich jetzt auch wieder befinde. Während meiner Inhaftierung habe ich 
nicht schreiben dürfen und habe auch keine Post erhalten Meine Familie 
Ich halle eine Frau und zwei Kinder — hatten nicht erfahren, dafi ich fest¬ 
genommen war. Nach meiner Entlassung tm Juli 1938 habe ich orfahxen, d^ 
während meiner Inhaftierung ein Kommissar der Sonderabteiluug diM NKWD. 
ln meinem Heitualsorl war und sich dort bei den Einwohnern über meine 
erkundigt hatte. Bei meiner Einlielerung in das Gefängnis in Winniza kam ich 
in eine Zelle, in der wir zu 82 Mann unlergebrachl waren. Es war die Zelle 

^ V^raerk: Die Zelle wurde in Schritten ausgemessen und i.st ca. 54 qm 
groß. Es war so, daß nur ein Teil von uns auf den an der Wand angebrachten 
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etwa 16mal durch NKWDisten Im GcfänRuis vernommen. Die Vernehmung 
begann morgens, nachdem wir unser Hssen bekommen hatten, und fand in einer 
besonderen Zelle statt. Sie dauerte oft einen ganzen Tag an. Die vernehmenden 
NKWDisten lösten sich dabei meist nach einigen Stunden ab. Während der 
Vernehmung mußte ich andauernd in strammer Haltung stehen. Bei Fragen der 
Vernehmenden, die sie gern beantwortet haben wollten, stießen sie mir oft den 
Revolverlauf in die Rippen und drohten mit Erschießen, wenn ich nicht zugab. 
Außerdem halten sie eine Vondnhtung in der Hand, die um das Handgelenk 
he festigt und aus Metall war. womit sie mich häufig schlugen. Diese Behand¬ 
lung war äußerst schmerzhaft und hinterließ Stellen, von denen ich heute noch 
kleine Narben am Körper habe. 



Bild t«: Die Bischöfe nehmen die lelerliche Beisetzung 3er Ermordeten in neuen 
Cräberii vor in Anwesenheit zahlreicher ukrainisch?r Gclsllfcher, die nach der Besetzung 
durch die deutschen Truppen wieder in die Ukraine zurückgekehrt sind bzw. ihre allen, 
versteckten Ornate wieder hervorgeholt haben. Bei diesem Gottesdienst ist auch eine 
Kommission ausländischer Kirchenverlreler aus Rumänien, Bulgarien, Serbien und 
Schweden, die vorher die Massengräber besichtigt hatte, zugegen. 


MdMpnroorjd von Winniss 
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Wenn abends Regen 19 Uhr Gefangene aus der Zelle geholl wurden, so ge¬ 
schah dius immer zur Abführung in die Verbannung oder znm Erschießen. Diese 
Gefangene mußten dann auch lirre sämtlichen Wäschestücke mit aus der Zelle 
nehmen. Es war unter den Gefangenen allgemein bekannt, daß derartige Ab¬ 
holungen mit Sachen rum Tode oder in die Verbaniiiing führten. Bekannt¬ 
gegeben wurde den Gefangenen ein Urteil nicht. Bei Abholung von Gefangenen 
aus der Zelle zum Verhör oder zum Abtransport mußten sich sämtliche Ce- 



Bild ISO; Ukrainische GeittUrbo bei dem Bcercligungsgotlrsdienst lür die Bnnordelcn 


fangene beim Eintritt von NKWDislen in der Zelle mit dem Gesicht zur Wand * 
drehen. Dies geschah stets auf Kommando eines einlretenden NKWDisten. 
Etwa eine Viertelstunde nach Abholung der Gefangenen aus der Zelle in den 
Abendstunden hörten wir slets Molorengeräusch, so daß wir annehmeii konn¬ 
ten, daß die Gefangenen abtransporliert wurden. Von den Leu Um, die abends 
abgeführt worden sind, ist keiner in die Zelle zurückgekomnicn. Schüsse, die 
darauf schließen lassen, daß Erschießungen im Gefängnis slattfanden, habe ich* 
nicht gehört. Während meiner.Zeit hat der Wachtmann dreimal durch das 
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Guckloch der Zellentür in die Zelle geschossen. Dies war einmal wegen lauter 
Unterhaltung, eia andermal wegen Singens und ein drittes Mal wegen ver¬ 
botenen Rauchens. Es wurde ln keinem Falle jemand gelroffen. Davon, daß 
Erschießungen im Gefängnis oder an einer anderen Stelle in Winniza durch * 
Organe des NKWD. vorgenommen wurden, ist mir und den Zellengenossen 
seinerzeit nichts bekannt geworden. Bemerken muß ich dazu, daß wir seinerzeit 
auch völlig isoliert von der Außenwelt und anderen Insassen dos Gefängnisses 
gehalten wurden. 

Während der zwei Monate, die ich jetzl wegen Diebstahls in Unlersuchungs- 
hafl sitze, habe ich auch nichts davon gehört, daß durch das NKWD. Erschie¬ 
ßungen oder Vergrabungen von Erschossener, in Winniza vorgenommen wor¬ 
den sind. 

Außer meiner Gefängniszeil bin ich nie in Winniza gewesen und kenne keine 
NKWDislen oder Personen, die zum NKWD. in irgendeiner Beziehung stehen. 

V. g. u. 

Myschuk, Nikifor 

g. w. o. 

Seleczko, Kudir, 

als Dolmetscher K. K. a. P 


Rcichskriminalpolizeiamt Winniza, den 11. Juli 1943 

Mordkommisison Winniza 

Verhandelt 

Im Sladlgcfängnis Winniza vorgeführt erscheint der ukrainische Häftling 

Borys Dasebyn, geb. 21. 1. 1893 in Hariiiatskc, 

* Rayon Orgejew, Transnislricn, 

und sagt aus; 

Ich habe 19.34/35 im Stadtgeiängnis Winniza eingesessen, und zwar als poli¬ 
tischer Unlersuchungsgcfangencr. Zum Vorwurf wurde mir gemacht, daß ich 
zum Kleinadel gehörte, ehemaliger zaristischer Oflizier war und daß ich als 
verantwortlicher Leiter eines landwirtschaftlichen Magazins landwirtschaft¬ 
liches Samengut so schlecht verfrachtet hätte, daß es 20 % seines Wertes ein¬ 
büßte. Weiter wurde cs mir als Spionagebandlung angerechnel, daß ich aus 
Bessarabien von meinen Angehörigen Lcbensmillel geschickt erhielt. Ich war 
14 Monate in einer Sonderabteilüng für politische Häftlinge untergebracht. Die 
Zellen waren dort im Durchschnitt mit zwei bis drei Mann belegt. Erst kurz 
vor meiner Abtransporlierung nach dem fernen Osten habe ich sieben Tage 


MflMcnmoitl vtiri WinatT« Ug. 14* 
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in dem MiUelbau des Gelongiiisses, in dem sich incisl Durchgangsgefangene 
befanden, gelegen. Ich war dort in der Zelle Nr. 11 iintergebrachl. Dieser 
Kaum war normalerweise iingelShr für 18 Personen berechnet und mH 200 
Mann belegt. Es war so, daß sich niemand zur Ruhe legen konnte, sondern wir 
oneinandergepfurchl sichen bzw. hocken mußten. Nur auf ein Kommando eine* 
Gefangenen konnte die ganze Reihe gemeinsam ihre Stellung lindem. Wenn 
feraand auf der in der Zelle befindlichtn Tonne seine Notdurft verrichten 
wollte, wurde er von den Milgefangenen Uber die Kßpie hinweg herUber 
gehoben. 

Bei den Gelangcnen dieser Zelle handelte es sich ausnahmslos um polilische 
Gefangene. Es waren ca. zehn bis zwölf Priester darunter, deren religiöse 
Tätigkeit man als anlislaatliches Verhalten bi-zeichnele. Außerdem wuien 
schätzungsweise 20 % wegen judenieindlicben Verhaltens lestgenommen wor¬ 
den. So war z. B. der 14jähiige Sohn des Bahnhofsvorstehers aus Hajworon 
namens Muraschko unter den Gefangenen, der die Abkürzung für die Bezeich¬ 
nung UdSSR. (CCCP.) ausgelegl halle in den Ausspiuch: „Der Tod Statins rettet 
Rußland". Muraschko war zu zehn Jahren Verbannung nach dem fernen Osten 
verurteilt. 

Zu meiner Zeit waren folgende Personen in leitenden Stellungen bei der Ge¬ 
fängnisverwaltung: 

1. Direktor der Spezialableilung für polilische Gefangene der Jude Becker, 
wohnhaft in Winniza. 

2. Der Diiektor der mittleren Abteilung, der gleichzeitig der erste Direktor 
der Gefängnisse war, der Jude Schurawlcw, wohnhaft in Winniza. 

3. Der Nachfolger des Vorgenannten, der Jude Abramowytsch aus Winniza. 

4. Der Stellvertreter für .die politische Abteilung, der Jude Ordentschiik au.s 
Winniza. 

5. Der Leiter der operativen Abteilung des Gefängnisses als einziger Nichl- 
jude Maschewsky. Dieser soll, wie ich von anderen Gefangenen gehört 
habe, bereits von den Deutschen verhaftet worden sein. 

Ich habe während meiner Inhaftierung seinerzeit keine Wahrnehmung dar¬ 
über gemacht, daß Erschießungen durch das NKWD. durchgefühil worden sind. 
Ich habe weder Schüsse noch Schreie gehört. 

‘ Die Verpnegung in der Abteilung für politische Unlersuchungsgefangonc 
war etwas besser als die im Mittclgebäude. Nach dem Wracken um 6 Uhr 
bekamen wir pro Mann 20 g Slückenzucker, 600 g Brot und in einem Topf 
heißes Wasser. Zwischen 12 und 13 Uhr erhieilen wir etwas mehr als Ü Liter 
Suppe (Grütze. Buchweizen). Hinterher gab es noch auf einem Teller einige 
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Löffel voll dicken Brei, und zum Abend lediglich einen Napf voll heiflea Wasser. 
Im Mitleigebäude gab es keinen Brei zum Mittag und die Suppe war dünner. 

Die Gefangenen, die mit gewerblichen Arbeiten beschnitigl waren, erhielten 
eine bessere Verpflegung. 

Naiiien von NKWDislcn oder solchen Personen, die zum NKWD. irgendwie 
in Verbindung stehen, sind mir nicht bekannt. 


Als Dolmetscher: 
M. Seleszko, 
Krim.-Angesl. 


V. g. u. 

Daschyn. Boris 


Geschlossen: 


Reeder, 

)#-Unlerslurmf. u. Krim.-Kom. a. Pr. 



Bild 151: Ukrulnischc Bevolkurung, darunter zahtreiche Aiigetlörigo von Ermordelcn 
bei den Beiscuungsfcicrlichketlen der Opfer in neuen C,räbern 
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D. Liste der bis ziim 7. Oktober 1943 
identifi/ierteil Eriiiordeteii 


1. Syiiiaw»ky{, Iwan Ronianowylsch, 
Ukrainer. Wohnort; SawYnri, Rayon 
Tri>»tjane*. 

Diirchsuctiungsprotokoil des NKWD., 
aus dem hervorgeiit, duB S. am 14. 4. 

1937 fcslijenommen wurde. 

2. Rymscba, Mychajlo Petrowytsc-h, 
Ukialiier. Beruf: Techniker. Wohnort: 
IMiachuwa, Rayon Kosiatyn. 
Ourdrsuchungspiotukoll des NKWD., 
aui dem hervorgohi, daß R. im April 

1938 fcstgenonunen wurde. 

3. Molodytschcnko, Wasyl Mykotajo- 
wylsch, Ukrainer. 

Golängnisbescheinigung Nr. 94.5 vom 
21. 4. 1938 über die erlolgte Abnahme 
von Geaenständen und Gclängnis- 
hrsoheinigung Über die Abnihme von 
Geldern. Nr. A 5023. 

4. Man|aw»hy|,LudwikSigisraundowilsch. 

Ukrainer. 

Emplaugsbeschcinigung des NKWD.- 
Celängnlsscs Nr. A 281 vom 8.1.19.38. 

5. Menfschylt, Feodosii Wolodymyro- 
wytsch, Ukrainer, 1907 geboren. 
Wohnort: Wllschana, Rayon Kryshopil. 
Durchsuchungsprolokoll des NKWD., 
BUS dem hervorgohU daß M. am 2. 4. 
1938 leslgenotruncn irurde. 

6. Podlesnyl, Albtn Oleksandrowytsch, 
Ukrainer, Kolchoaarbeilcr. Wohnort: 
Rososcha. Rayon Tywriw. 
DurcfisuChungsprotokoll des NKWD., 
aus dem hervorgohi, daß P. am 10. 4. 
1938 festgenommen wurde. 

7. Oubenjttk, Wasyl Kyrylowytsch, 

Ukrainer. • 

Bescheinigung des NKDW. vom 13. X 
1938 über Abnahme von Geldern. 

8. Btws, Hryhortl PawIowyUch, Ukrai¬ 
ner, 33 Jahry. Wohnurl: Schkurynzl, 
Rayon WlnnUa. 

Aerztliches Ältest über den Gesund¬ 
heitszustand des B 


9. Oenysjuk, Semon Trofymowytsch, 
Ukrainer. Wohnort: Sawynzi, Rayon 
Trostjancz. 

Durchsuchungsprotokoll des NKWD,, 
aus dem hervorgohi, daß D. am 14.4. 
1938 festgenommen wurde. 

10. Babulewytsch, Oleksander Josypo- 
wylsch, Ukiaincr. Wohnort: Schpiklw, 
Rayon Schplkiw. 

Durchsuchungsprotokoll des NKWD., 
aus dem hervorgeht, daß B. am 12. 3. 
1938 lestgenommen wurde. 

11. SpUwsky], Saniujil Pedorowytsch, 
Ukrainer, Kolchosarboilcr. Wohnort: 
Trost janez. 

Durchsuchungsprotnkoll dos NKWD., 
aus dem hervorgeht, daß S. am 6. 4. 
1938 restgenommen wurde. 

12. MakowskyJ. Lukusch Andrijowylsch,’ 
Ukrainer, Kolcdiosaibelter. Wohnort: 
Oleksandriwka, Rayon Trost janez. 

2 Quittungen über Beitragszahlungen 
der Lebensversicherung für die Monate 
November, Dezember 1937 und Vor¬ 
ladung zur Verhandlung am 3. 4. 1938 
beim Volksgcricht ln Tiostjanez. 

13. Mychajluk, Klym Iwanowylsch, Ukrai¬ 
ner, Kolchosarbeller. Wohnort: Sai- 
wanzi, Rayon Wlnniza. 

Zettel an seine Frau vorgelunden, in 
dem M. verschiedene Personen be¬ 
schuldigt, seine Festnahme veranlaßt 
zu haben. Ehefrau Maria Pelrowna .M. 
erkannte außerdem Beinkleider und 
Taschentuch ihres Mannes mit Mono¬ 
gramm. 

14. Kutscher, Petro Myronowystsch. 
Ukrainer. Wohnort: Nowo-Obodiwka, 
Ruyon Obodiwka. 

DurciisuchungsprotoVolI des NKWD,, 
aus dem hervorgeht, daß K. am 29. X 
19.38 fcsigenommen wurde. 

15. JanyschewikyJ.DmytroSemcnowyl.s(*, 
Ukrainer. Wohnort. Demewk.i, Rayon 
Olhopo.i, 
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Durchsuchuns^protokoll des NKWD^ 
auK dem heiwortjelil, daU J am 10. 3. 
1938 feslgenommcn wurde. 

16. OryiuUchenko, AndilJ Kindrytowytsch, 
Ukrainer. Wohnort: Nowo-Obodiwka, 
Rayon Obodtwka. 

OurchsuchuniiBprolokolt des NKWD., 
aus dem bervorgehl, daß O. am 29. 3. 
1938 lestsennmmen wurde. 

17. Lukijanlschuk, S. H., Ukrainer. Wohn¬ 
ort: Tullschyn. 

Bescheinigune des NKWD.-Tultschyn 
vom 8. 3. 1938 über Abnahme von 
Geld. 

18. Olrbowskyi. Peiro Dmylrowytsch, 30 
Jahre, Ukrainer, Bäcker. Wohnort: 
Winniza. 

Pestnohrnei Dezember 1937. Ehefrau 
Oleiia O. haUlJemd ihres Mannes er¬ 
kannt 

19. Dzewanowsky), Wasyl Konstantyno- 
wytseb, 28 Jahre, Ukrainer, Bankbuch¬ 
halter. Wohnort: Wlnnüa. 

Ehefrau ihres früheren Mannes hat 
Leiche und Kleidung erkannt. Fcst- 
nahma 9. 5. I93B. 

20. Bnbyk, Chwedir Trochyraowytsch, 62 

Jahre. Ukrainer, Kolchose i beiter. 

Wohnort: Losna, Rayon Ulaniw. 
Scbwiegcrtochler Kylyna hat Hemd 
und Bibel des B. wiedererkannt. 

21. Sydoruk, Mychajio, 33 Jahre, Ukrai¬ 
ner, Kolchotarbeiler. Wohnort; Losna, 
Rayon Ulaniw. 

Fcslnahmc Dezombc-r 1939. Verwandte 
haben Leiche an Kleiduna.sslQcken er¬ 
kannt 

22. Hry'horuk, Demian Onufrejewytsrh, 
Ukrainer, Kolchosarbciter. Wohnort: 
Borkiw, Rayon Lilyn. 

Festnalune: 2, 4. 1938. Ehefrau Stepa- 
nida hat Hemd des H. wiedererkanntl^ 

23. Kosak, Wasyl Iwariowytsch, Ukrainer, 

Bucbhaltcr. Wohnort: Winnlza. 
Festnahme: 26, 10. 1937. Ehefrau ^ 

Nastasja K. hat ihren Ehemann an der 
amputierten Hand wiedererkannt 

24. KwasI, Endryk RudoUowytsch, Volks¬ 
deutscher, Kraftfahrer bei einer Kol¬ 
chose. Wohnort; Komariwka, Rayon 
Teplyk. 

Festnahme: 14. 12. 1937, Ehefrau 

Horpyna K. hat ihren Ehemann an der 
Kleidung wiedererkannt. 


25. llas-chteljan, Frans Bronislawowitsch, 
47 Jahre, Ukrainer, Ingenieur. Wohn¬ 
ort: Winniza. 

Featnahme: 10. 10. 1937, Ehefrau Lon- 
gina H. hat ihren Mann an den Bein¬ 
kleidern wiedererkannt. 

26. Harlinsky), Kasyroyr Anlo.nowylsch, 
Ukrainer, Koch, Wohnort: Winniza. 
Festnahme: 24. 4. 1938, Ehclrau Julia 
H. hat ihren Mann on Handtuch und 
Wäschestücken wiedererkannt. 

27. Severyn, Oleksandcr Pavlowytsch, 
Ukrainer, Buchhalter. Wohnort: Win¬ 
niza. 

Festnahme: 24. 4. 1.938. Tochter Olcna 
hat ihren Vater an Wöstheslücken 
wicdcicikannt 

28. Solomon, Stanislaw Josypowytsch, 46 
Jahre, Ukrainer, Schuhmacher, Wohn¬ 
ort: Winniza. 

Festnahme; 19, 11. 1937. Ehclrau Eudo- 
kija erkannte Ihren Mann an Rock und 
Mütze. 

29. Kozjiibynskyl, Iwnn Pawlowylsch, 
Ukrainer, Kolchosarbelter. Wohnort: 
Winniza. 

Feslnahme: Dezember 1937 Bruder des 

K. — Leoniin K. — erkannte seinen 
Bruder an Hemd und Anzug. 

30. Kosowskyi, Kindrol Kyrylowylsch, 
59 Jahre, Ukrainer, Kolchosarbeiler. 
Wohnort; Medweshe Uschko, Rayon 
Winniza. 

Festnahme: 5, 12. 1937. Ehefrau Ljuba 
hol Ihren Mann an der Unterwäsche 
wiedererkannt. 

31. Dobransky), Wolcdymyr, Ukrainer, 
Kolchosarbelter. Wohnort: Pullowzi, 
Rayon Chmerinka. 

Ehefrau Jewdocho D. erkannte ihren 
Mann an den Oborkleidcrn. 

32. Konowaltsrhok, Semem Pclrowytsch, 
36 Jahre, Ukrainer, Kolchosarbelter. 
Wohnort: Telcpenjky, Rayon Winniza. 
Feslnahme: Dezember 1937. Ehefrau 
Maria K. hal ihren Mann an den Bein¬ 
kleidern wiedercrkanul. 

33. Naruzky), Anton Franzowytsch, Ukrai¬ 
ner. Arbeiter. Wohnort: Winniza. 
Festnahme- Dezember 1937, Ehefrau 
Tatjana N. hal ihren Mann an der Un¬ 
terwäsche erkannt. 

34. Janlzkyl, Wiklow Iwanowytsch, Ukrai¬ 
ner, Telegraphist, Wohnort; Shmerinka, 
Festnahme; März 1938. Ehefrau OIha 
J. hat ihren Mann an der Mätze wie- 
dcterkannL 


35. Charchuta, Iwan Danylowytsch, 1904 
geboren, Pole. Straßenbauarbeiler. 
Wohnort; Stryshawka. Rayon Winniza. 
Festnahme: 17, 2. 1938. Ehelrau Jo- 
sepha hat Ihren Mann an der Unter- 
wäsclie wiedererkannt. 

fi6, Oblywabrch, Wasyl Tereschkiw, 
Ukrainer, Kolchosarbeiter. Wohnort: 
Luka, Rayon Woronowyzja. 

Feslnahme: 14. 4. 1938. Ehefrau Domi¬ 
nika erkannte Ihren Mann an Mantel 
und Mütze. 

37. Kyrylschenko. Solowij Kyrylowylsch, 
Ukrainer, Kolchosärbeiler. Wohnort: 
Luka, Rayon Woronowyzja. 

Festnahme: .30. 4. 1B38. Ehefrau Pa- 
laschka K. erkannte einen Filzstiefel 
ihres Mannes. 

38. Trehublschak. Pylyp Iwanowylscb. 
33 Jah.-e. Ukrainer, KolchosarlmUer. 
Wohnort- Hlybolscbok, Rayon Teplyk. 
Festnahme: 13. 2. 1938 Ehelrau Karyna 
T. hat Leibwäsche ihres Mannes wie- 
dererkannt. 

39. Dowhanj, Harion Kyrytowylsch, 28 
Jahre, Ukrainer, Kolchosarbeiter. 
Wohnort: Hlybotschok, Rayon Teplyk. 
Festnahme; 23. 3. 1938. Ehclrau Jaw- 
docha hat ihren Mann an den Bein¬ 
kleidern wiedererkannt. 

40. Halaburcia, Tadeusch FeliksowyUch, 
Ukrainer, Arbeiter. Wohnort: Wllawa, 
Rayon Hnlwan 

Festnahme: Frühjahr 1933. Ehefrau 
Btonislawa G. hal Rock ihres Mannes 
wiedererkannl. 

41. RomlschowskyJ. PawloHryhorowytsch, 
Ukrainer, Schlosser. Wohnort: Wttawa, 
Rayon Hniwnn. 

Feslnahme; 5. 1 1938. Ehefrau Anlo- 
nina R. hat Hemd ihres Mannes wie¬ 
dererkannt. 

42. Dedenyk. Foka, Ukrainer. Kolchos- 
atlieiler. Wohnort: Wijtiwzl. Rayon 
Chmllnyk. 

Festnahme: 7. 2. 1938. Angehörige des 
D. haben seine Bekleidungsgegen¬ 
stände wiedererkannt. 

43. Sadoroshnyk. Oleksandcr Kalenyklw, 
Ukrainer, Kolchosarbeiter. Wohnort: 
Wijllwzi, Rayon Chmllnyk. 
Festnahme: 14. 5. 1938. Familienange¬ 
hörige haben Bekleidungsgegenslände 
des S. wiedererkannt. 


44. Kusmuk, Maksym Kornljowytsch. 43 
Jahre, Ukrainer, Kolchosarbeiler. 
Wohnort: Pahurzi. Rayon Ulaniw. 
Festnahme- 25. 4. 1937. Ehelrau Ufjana 

K. erkannte Wäsche ihres Mannes. 

45. Kusmuk, Michalko HryhorowyIsch, 
19 Jahre, Ukrainer, Kolehosarbeiter. 
Wohnort; Pahurzi, Rayon Ulaniw. 
Festnahme: 25. 4. 1937. Müller des K. 
hm Rock ihres Sohnes wiedererkannl. 

46. Lechow, Semen Hnatowylsch, 38 
Jahre, Ukrainer, Kolchosarbeiler. 
Wohnort: Hatka, Rayon Ulaniw. 
Festnahme- 26. 4. 1937. Ehefrau Hanna 

L. bat Regenmantel Ihres Mannes 
wiedererkannl. 

47. Pall|arusch, Charylon Hryhoiowvtsch, 
Ukrainer, Kolchosarbeiler. Wohnort: 
Diaklwzl, Rayon Lilyn. 

Fosln.ihme: 17. 9. 1937. Ehclrau Fto- 
sina P. erkannte Rock ihres Mannes. 

43. Oubtschak. Luka Wasylowytsch, 
Ukrainer. Arbeiter. Wohnort: Winniz.s. 
Fesliiahmc; 3. 6. 1938. Ehclrau Olga D. 
hat Anzug ihres Mannes wieder¬ 
erkannt. 

49. Misak, Omelko Andrijowylsch, Ukrai¬ 
ner, Kolchosarbeiter. Wohnort: Kolo- 
Myclwjliwka, Rayon Winniza. 
Festnahme: 4. 3. 1938. Ehelrau Frosina 

M. hal Mantel und Mütze Ihres Man¬ 
nes wiedererkanut. 

50. Jurtschenko, Dmylro Mykylowylsch, 
Ukrainer, Kolchosarbelter. Wohnort: 
Sclyschtsche, Rayon Nenilrow. 
Festnahme: 15. 4. 19J8. Ehelrau Domi¬ 
nika J. erkannte warme Jacke ihres 
Ehemannes. 

51. Ubljanyzia, Drnytro, Ukrainer, Kol- 
chosarbciter. Wohnort: Witawa, Rayon 
Tywtiw 

Bescheinigung des Rayon-Korn Hees ln 
Tywriw, daß U. von der Fleischobgalre 
befreit ist. Dalum der Ausstellung 
4. li 1935. 

52. Polaschkow, Sacha Wasylowytsch, 
Ukrainer, Tierarzt. Wohnort; Hajsyn. 
Bestätigung über die Tätigkeit, daß P. 
als Tierarzt gearbeUcl hal, Bescheini¬ 
gung vom 3. 12. 1936 über Einzahlung 
der Plerdesteuer. 

53. Klopozky], Ukrainer. Wohnort: Rayon 
Pohrcbyschlsche. 

Bescheinigung des Gefängnisses des 
NKWD. vom 25. 4. 1937 mit der Unter- 
Bchrlfl des K, 























5A. KarminbkYl. Petro, Ukrainer, Kolcbos- 
arbeiter. 

Bescheinigung des NKWD. vom 22. tl. 
1937, ddO K. im GelütiKnis eingcacssea 
und dort gearbeitel hat. 

55. Jaworakyj, Sebastljan, Ukrainer, 18B4 
geboten, Landwirt. Dorohoschlsche, 
Rayon Saalaw. 

Bescheinigung Qbor7.ahlung der Steuer 
des J., ausgestellt vom Oorfrat in 
Dororgoscbansk vom 7. 9. 1933, sowie 
Mitgliedsausweis Nr. 6928, ausgestellt 
aul den Namen des J. von der Ge¬ 
werkschaft des Rayon-Stawuta. 

SC. Hawllowsky), Konstsntyn Puwlowytsch, 
Ukrainer, Ingenieur der MTS. (Ma- 
sch ineu-T rak torcn-StntionJ. Wohnort: 
Obodiwka. 

Ausweis aul den Namen des H., aus¬ 
gestellt vom Volkskommissariat für 
LandwirUchatt (1936). 

57. Nelscbyporuk, Petro H., Ukrainer. 
Wohnort: Frantowka. Rayon Oratiw. 
Broltesche mit dem Namen des N. 

58. Rudoman, Wasyl Fedorowytseh, Ukrai¬ 
ner, Landwirt. Wohnort: Frantowka, 
Rayon üratiw. 

Ehefrau Jawdocha R. bat Brotbeutel 
und Hemd ihres Mannes erkannt. 

59. Huntschar, E S., Ukrainer. 
Regenmantel mit Namen des H. in der 
Innenseite. 

60. Pdlaniaitgrhuk, Sacha, Ukrainer. 
Biottasclic mit dem Nomen des P. 

61. Kaminskyj, W. P., Ukrainer. 50 Jahre, 
Kraftwagcnlührer und Mechaniker. 
Wohnort: Ha|syn. 

Ehefrau Domka K. hat Rock Ihres Man¬ 
nes erkannt, an Unterhose wurde Name 
des K festgestelll. Festnahme am 5. 4. 
193a 

62. Polschynok, Semen Fedorowytseh, 

Ukrainer. Wohnort: Frantowka, Rayon 
Oratiw. • 

Brottasche mit .Namen des P, 

63. Lylwyncnko. Ukrainer. 

Brottasche mit Namen des L. und Auf¬ 
schrift Z 3. 1938. 

~ 64. Rohatsky), 

Hemd mit Namen des R. 

65. Komar, Ukrainer. 

KIcidersack mit Namen des K. 

66. Kuschtsch, Ukrainer. 

Unterhemd mit Namen des K. 
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67. Kulscheruk, WJatscheslaw, 28 Jahre, 
Kolchosarbellcr. Wohnort: Samtsehyzi, 
Rayon Nemirow. 

Mutter Maria K. hat Pelz ihres Sohnes 
erkannt. Festnahme Dezember 1937. 

68. Jakubowkyj, Bonifat Wasylnwytsch, 
65 Jahre, Pole, Kulidiosarbeiler. Wohn¬ 
ort: Wijtiwzi, Rayon Chraiinyk. 
Ehefrau Paulina J. hat Rock ihres 
Mannes erkannt. Festnahme 18 4. 
1938. 

69. Kotyk, Trofym, Ukrainer, Lehrer. 
Wohnort: Stci>aschky, Rayon Hajsyn. 
Ehefrau des K. erkannte Leiche und 
Handtuch ihres Ehemannes. Festnahme 

I. 2. 1938. 

70. FJutak, Slanysiaw Eduardowylsch, 
Ukrainer, Knlchosorbeiter. Wohnort: 
Selyschtsche Rayon Nemyriw. 
Festnahme 24. II. 1937. Ehefrau Maria 
F. hat Rock und Hemd ihres Mannes 
eikannl. 

71. Brunezkyi, Jusef Fcliksowytsch, 55 
Jahre, Pole, Kolchosarbellcr. Wohn¬ 
ort: Puslocha. Rayon Kosjatyn. 

Ehefrau Antonia B. hat Pehc ihres 
Mannes wiedererkannt Festnahme am 

I. 1. 1938. 

72. Pylypcnku, AndriJ Iwanowylsch, 
Ukrainer, Angestellter. Wohnort: 
Winni/a. 

Festnahme 22. 3. 1938. Ehefrau Ksenja 
P erkannte Oberhemd ihres Ehe¬ 
mannes. 

73. Slrilezky), Bolcsiaw Iwanowytsch, 
1904 geboren, Pole, Angestellter. 
Wohnort; Brybydiwka, Rayon Bar. 
rctlnshroo 27.11. 1937. Ehefrau Emilija 
S. hat Rock ihres Mannes wieder- 
erkannt. 

74. BalizkyJ, Rafajil Kyrylowytsch. 45 

J. thre, Landwirt. Wohnort: Bryhy- 
dlwka, Rayon Bar. 

Fobtnahme 27, 11, 1937. Ehefrau Marze¬ 
lina B. hat Rock des Ehemannes er¬ 
kannt. 

75. redorowytscb, Iwan Mykolajowytsch, 
.39 Jahre, Landwirt Wohnort: Bryhy- 
diwka, Rayon Bar. 

Festnahme 27. 11, 1937. Ehefrau Maria 
F. erkannte Rock ihres Mannes. 

76. Chmilowsky), MylroIanSemenowylsch, 
Pole, Arbeiter. Wohnort: Bryhydiwka, 
Rayon Bar. 

Festnahme 27. U. 1937. Ehefrau Ze^i- 
li]a C. hat einen Sack mit .Mono- 

I 


; 
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gramm, von Ihrem Ehemann gezeich- 
nel, und den er bei seiner Festnahme 
miliiahm, wledercrkannl. 

77. Merynowylsch. Josyf Jdkoblcwytsch, 
Pole, Landwirt Wohnort: Bryhy¬ 
diwka, Rayon Bar. 

Festnahme 27. tl. 1937. Ehefrau An¬ 
gela M. hat Unterhemd ihres Mannes 
erkannt. 

78. Radezkyi, Mychajlo Iwanowytsch. 
Pole, Landwirt Wohnort; Bryhydiwka, 
Rayon Bar. 

Festnalune 27. II. 1937. Ehelrau Pe- 
trunja R. hat Decke ihres Mannes er¬ 
kannt. 

79. Kowbasluk. Danylo Kindralowytsch^ 
Ukrainer, Arbeiter. Wohnort: Tyr- 
liwka, Rayon Dshulynka. 

Feslnatime 15. 4. 1938. Ehefrau Olha 

K. hat Jacke ihres Mannes wieder¬ 
erkannt. 

80. Wandshula, Pawlo SemenowyUch. 
Ukrainer, 53 Jahre, Kolchosarbellcr. 
Wohnort: Misjaklw.ski-Chutory, Rayon 
Wlnnlza. 

Fcstnahmee: 27. IZ 1937. Ehefrau 
Charytyna W. hat Rock uud Pelz 
ihres Mannes wiedererkannt. 

81. ÜsatyJ, Iwan OleksandrowyUch, 
Ukrainer, 40 Jahre, Kolchosarbeiier. 
Wohnort: Iwaniwka, Rayon Bar. 
Festnahme; September 1937. Ehefrau 
Olcksandra U. hat Hemd ihres Man¬ 
nes wiedererkannt. 

82. Htuschko, Adam Josypowylsch. Pole. 
35 Jahre, Kolchosarbeiier. Wohnort: 
TschemeryskyJ Chulir, Rayon Bar. 
Festnahme: 22. 12. 1937, Ehelrau Ro¬ 
salia H. hat Unlcrhose ihres Mannes 
erkannt. 

83. Hluschkl, Wojzech Adamowytsch, 

Pole. 52 Johre, Kolchosarbeiier. 
Wohnort: Tschemeryskyj Chutir, 

Rayon Bar. 

Festnahme: 23. 12. 1937. Ehefrau 

Maria hat Rock und Oberhemd Ihres 
Ehemannes wiedererkannt. 

84. Samosenko. Wojzech Jusefowytsch, 

Pole, 51 Jahre, Kolchosarbeitcr. Wohn¬ 
ort: Tscheractyskyj Chulir, Royon Bar, 
Festnahme: 23. 12. 1937. Ehelrau 

Pelrunclla hat Rock ihres Mannes er¬ 
kannt 

65. Slcpankewylsch, Jan Janowylsch, 
Pole, 40 Jahre, Kolchosarbeiter. Wohn¬ 
ort: TscheneryskyJ Chulir, Rayon Bar. 


Festnahme: 24. 12. 1937. Ehefrau 

Katcryna St erkannte Unterhose ihres 
Mannes. 

86. Prybeha, Pawlo Pylypowytsch, Ukrai¬ 
ner, Kolchosarbeiier. Wohnort: Luka 
Meleschklwska. Rayon Winniza. 
Festnahme: 24. 12.1937. Ehefrau Maria 
P. hat Hemd ihres Mannes wleder- 
erkannl. 

87. Dulsky), Ukrainer. Unterhose mit 
■Namen des D. 

8B. Skljaruk, Ukrainer. Hemd mit .Namen 
des S. 

89. Mallzkyl, Anton Janowylsch, Pole, 
Förster. Wohnort: Adamlwka, Rayon 
Bar. 

Festnahme: Dezember 1937. Ehe¬ 
frau Hanna M. hat Pelz ihres Mannes 
erkannt. 

90. Humenluk, Anton Sacharowylsch, 

Ukrainer, Vorarbeiter im Kolchos. 
Wohnort: Mychajliwka, Rayon Hajsyn. 
Festnahmn: 2U. 4. 1938. Ehefrau 

Lukcrld H. hat Regonmanlel ihres 
Mannes erkannt. 

91. Nebotalsrhuk, Matwij Batlolomeje- 
wylsch, Ukrainer, Angcstclller. Wohn¬ 
ort: Mychajliwka, Rayon Hajsyn. 
Festnahme: 9. 2. 1938. Ehefrau Maria 
erkannte Rock Ihres Mannes. 

92. Dz{ubynskyj, Trochym, Ukrainer, Vor¬ 
arbeiter Im Kolchos. Wohnort: Mycha- 
jUwka, Rayon Hajsyn. 

Festnahme: 20.3.1938. Ehelrau Jaryna 
D. hat Kleidung Ihres Mannes wiedci- 
erkannt. 

93. Bobuzky), Kasymyr Janowylsch, 37 
Jahre, Kolchosarbellcr. Wohnort: 
Borshiw, Rayon Bar. 

Festnahme: 22. 12. 1937. Ehefrau Doroi- 
zela B. hat den von Ihreem Manne 
bei seiner Feslnahtno mitgenommenen 
Wäschesack erkannt. 

94. Plakslj, Karpo Panatowylsch, Ukrai¬ 
ner. Lehrer. Wohnort: Bobyn, Rayon 
lllnzl. 

Fcstpahmc: 25. 4. 1938. Ehefrau 

Euhena hat Rock Ihres Mannes 
wiedererkannt. 

95. Maryndas, Maksym, Ukrainer. Kol¬ 
chosarbeiier. Wohnort; Borky, Rayon 
Lityn. 

Festnahme: 16. 4. 1937. Ehefrau Maria 
M. hat Pelzmantel und Mutze Ihres 
Mannes erkannt 
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96. Konaliicbok, Wasyl Semenowytsch. 
Ukiainei, Knlchosarbellei. Wohnort: 
Borky, Rayon Htyn. 

Fcttnahme: 16. i 1937. Ebeltau JaW- 
dochu K. hat Bock und Mütze Ihres 
Mannes wiedcicikannl. 

97. Walkow, Mechlod Mychajlowylsch. 
4 1937. Elicirau JusHna W. hat Ober- 
Borky, Rayon Lllyn. 

Fesinabjne; 16. 4. 1937. Ehelrau 

Jiistina W. hat Oberhemd Ihres Man¬ 
nes erkannt. 

98. Pclllnskyl. Fellks Jakowlewylsch. 
Pole 48 Jahre. Kolchosarbeijer. Wohn¬ 
ort: Ksawerlwka, Rayon WInnlza. 
Feslnahme: I. 1. 19.38. Ehelrau Mar/e- 
lena P, erkannte Rock Ihres Mannes. 

90. Owtsebarenko, Lasar Slepanowytsch, 
Ukrainer, 52 Jahre, Kolrhosarbeiter. 
Wohnort: Demydowka Rayon Btailow. 
Feslnahme; 18. 2. 1938 Ehelrau Maria 
O. liat Ucbcihemd (Kasak) Ihres Man¬ 
nes erkannt 

lOU Baltan. Ilko Iwaoowytsch, Kolcbos- 
aibeiter. Wohnort; Kuryllw, Rayon 
Chmilayk. 

Feslnahme: Oktober 1937. Ehelrau 
Frosina B. hat Ueberliemd (Kasak) 
Ihres Mannes wiedereikannt. 
lUl.Marlyniuk, Sylvester Romanowytsch, 
Ukrainer, Anßcstellier. Wohnort: Luka 
Mclescbkiwska, Rayon Winnlza, 
Festnahme: 24 12.19;t7. Ehelrau Olena 
M. hat Hose. Rock und Unterhose 
ihres Mannes wIcdererkanoL 

102. Marlyniuk. Wasyl Romanowytsch, 
Ukrainer, Kolehosarbeiler, Wohnort: 
Luka Meleschkiwsky, Rayon Winniia. 
Festnahme; 24. 12. 1937. Ehelrau Pro- 
sina M. erkannte Rock ihres Mannes. 

103. Krawez, Adam Kyrylowytsch, Pole. 
Kolchosarbclter. Wohnort: Hranow, 
Rayon Hajsyn. 

Festnahme: 4. 1. 1938. Ehelrau Maria 
K. hat Jacke ihres Mannes wieder- 
erkannL 

104. Bondar, Mykola Pelrowytsch. Ukrai¬ 
ner. Kolehosarbeiler. Wohnort: Hra- 
new, Rayon Hajsyn. 

Festnahme: 25. 10.1937. Ehefrau Maria 
B. hal Rock ihres Mannes wieder- 
■ erkannt 

105 IwanUkyl, Apolinarij Klymowytsch, 
Ukrainer, Koicbosarbeiter. Wohnort: 
Kumanlwka, Rayon Machliwka. 


Festnahme; 8. 9.1937, Eliefrau Adela L 
bat Hemd Ihres Mannes erkannt. 

106. Bondar, Fedir Arscnijowytsch, Ukrai¬ 
ner, 45 Jahre, Schuldirektor. Wohn¬ 
ort: Kuryliwlu, Rayon Chmeinyk. 
Feslnahme: 27.12. 1937. Ehelrau Olena 
B. hat Rock und Uebethemd (Kasak) 
ihres Mannes erkannt 

107. Kwasnlzky), Dominik Dominikowytsch, 
Pole, 66 Jahre, Klempner. Wohnort: 
Sobollwka. Rayon Teplyk. 

Festnahme: 19. 0. 1939. Ehefrau 

Eulienlja K. hat Ueberhemd (Kasak) 
und Handtuch ihres Mannes erkannt 

108. Bondar, Haiinn Petruwytsch, Ukrai¬ 
ne«, Kolcbosatbclter. Wohnort: Hra- 
niw, Rayon Hajsyn. 

Fcstnalime: 4 1. 1938 Ehefrau Pa- 
laschka B hal Pelz und Gürtel ihres 
Mannes erkannt. 

109. Harasch, Franz Karlowytsch, Pole, 
37 Jabre. Buchhalter. Wohnort: 
Sobollwka, Rayon Teplyk. 

- Feslnahme: 19. 8. 1937. Ehefrau 

Eubenija H hal Ueberhemd (Kasak) 
Ihres Mannes erkannt 

110. Cbomenko, Olek>d, Ukrainer, 46 Jahre, 
Bahnholsvorsteber. Wohnort: Ne- 
mirow. 

Festnahme: 1937. Ebefreu des Ch. 
hat ihren Mann an Beiokletdern 
wleüererkennt 

111. Kawhischk, Marko Ilkowylsch, Ukrai¬ 
ner, 47 Jahre, Kolehosarbeiler. Wohn¬ 
ort; Hranlw, Rayon Hajsyn. 
Festnahme: 15. 12.1937. Ehefrau Teresa 
K. erkannte Beinkleider Ihres Mennes. 

112. Dubobyj, Oleksa Fedorowytsch. Ukrai¬ 
ner, 27 Jahre, Angestellter. Wohnort: 
Pischtsebanka. 

Festnahme: 1938. Ehelrau Kateryna D. 
hat Beinkleider ihres Mannes wieder¬ 
erkannt 

113. Fcdenl, Iwan Wasylowytsch, Ukrainer, 
28 Jahre, Kolehosarbeiler. Wohnort: 
Wijiiwzl, Rayon Chmiinyk. 
Festnahme: iö. 4. 1938 Ehelrau Maria 
F. bat Petz ihres Mannes erkannt 

114. Bnrkazka, Maria Wiktorowna, Ukrai¬ 
nerin. 42 Jahre. Hebamme. Wolinort: 
Sobollwka, Rayon Teplyk. 

Festnahme: 20. 9 1937 Freundin der 
B.. Frau Euhena Haraicb, bat Leiche 
und Kleider der B. erkannt. 
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115. Ktawlacbyk. Frenz Sewastyjanowytsch, 
Pole. 51 Jahre, Arbeiter. Wohnort: 
Kuna, Rayon Hajsyn. 

Feslnalime 20. 9. 1938. Ehefrau Tekla 
K. hal Rock des Ehemannes erkannt 

116. Jasentsebuk, Fedir MychaJiowyUch. 
39 JiUire, Vorarbeiter im Kolchos. 
Wohnort: Kuna, Rayon Hajsyn, 
Festnahme 7. 4. 1937. Ehelrau Daria J. 
hat Hemd und Handtuch ihres Mannes 
wiedererkannt 

117. Porochnla, Iwan FylymonowyUch, 
Ukrainer. 37 Jahre, Kolehosarbeiler. 
Wohnort; Mlsjokiwskl Chutoty, Rayon 
Wiiiniza. 

Feslnahme 24. 12. 1937. Etielrau Stepa- 
nyiia P. erkannte Pelz ihres Mannes. 

118. NowiikyJ, Franz Janowylsch, Pole. 
42 Jahre, Kolehosarbeiler. Wohnort: 
Samhorodok. 

Festnahme 17, 4 1938. Ehefrau Karo- 
lina N. hal Jacke (wallieitcr Rock) 
Ihres Mannes erkannt 

119. Chomenlcbuk, Iwan Juihymowylsch, 

Xikiainer, 37 Jahre, Kolchosatbeiter. 
Wohnort: Talarsku Selyschlsciie, 

Rayon Kosjatyn. _ 

Festnahme 20. Z 1937. Ehefrau Maria 
Ch. hat Hemd und Hose des .Mannes 
erkannt. 

120. Omellanjuk. Lawrenlij Wasylowytsch, 

Ukrainer, 46 Jahre, Kolehosarbeiler. 
Wohnort: Talarske Selyschtsche, 

Rayon Kosjalyn. 

Festnahme 20. 3. 1938. Ehefrau Julia 
O. hal Btollaschn und Handtuch des 
Ehemannes erkannt 

121. Malarenko, Fedir SOTienowylsch, 
Ukrainer, 45 Jahre, Kolrhosarbeiter. 
Wohnort: Strysawka. Rayon Winnira. 
Feslnahme 24. 12. 1937. Ehefrau Ta- 
nasjka M. hal Pullover ihres Mannes 
erkannt 

122. HbMKbko, Josef Marlinowytsch, 33 

Jahre. Kolchosarlieiler. Wohnort: 

Tsclicmeryskyj Chullr, Rayon Bar. 
Festnahme- 2Z 12, 1937. Etielrau Maria 
H. hal Rock ihr« Mannes erkannt 

123. Uhlianyi|a, Anton, Ukrainer, 47 Jahre, 
Buchhalter. Wohnort; WUawa. Rayon 
Hniwanj. 

Fwlnalime: 1938. Ebefrou Nina U. hat 
Mantel Ihr« Mannes erkannt 

124. Ilontschar, Wasyl Pylypowytscb, 

Ukrainer, Angcstcliler. Wohnort: 

WowUcbok, Rayon Nerayrlw. 


Festnahme; Z Z 1937. Eliefrau Irena H. 
hat Ueberhemd (Kasak) ihres Mannes 
erkannt. 

125. Tscherwlnskyj, Wiktor Pawlowytsch, 
Ukrainer, 55 Jahre, Kolchosarbeitor. 
Wohnort; Sabaliwkd, Rayon Monasly- 
ryschtsche. 

Festnahme: 20. 4. 1938. Ehefrau Wik- 
toria T. erkannte Rock und Hose Ihrc^ 
Mannes. 

126. Kosolup, Arechtd twnncwytsch, Ukrai¬ 
ner, 50 Jahre, Kolehosarbeiler. Wohn¬ 
ort: Wowtschok, Rayon Nemyriw. 
Festnahme; 5. 3. 1938. Ehefrau Hanja 
K. hal Beinkleider ihres Mannes er¬ 
kannt 

127. Boralschuk. Auksentij Trochy- 
mowytsch, Ukrainer, 63 Jahre, Geist¬ 
licher. Wohnort; Sobollwka. Rayon 
Teplyk. 

Feslnahme: 7, 7. 1937, Tochter Wtra 
B. hal Pelz ihres Vaters erkannt. 

128. ProsolowikyJ, Stanislaw Stanisla- 
wowytsch, Pole, Burlilvaller. Wohnort: 
Woronowyzja. 

Feslnahme: 6- 1. 1938. Ehelrau An- 
tunina P. erkannte Pelzmantel ihres 
Mannes. 

129. Stadnyk, Wasyl Hryhoruwytsch, 
Ukrainer, 40 Jahre, Vomtbeiter im 
Kolchos. Wohnort: Bilytschyn, Rayon 
Bar. 

Festnahme: 20. 3. 1938. Ehefrau des 
St. hal Leiche erkannt 

130. Kryl|uk. Andrej KoinijowyUch. Ukrai¬ 
ner, 42 Jahre, Kolehosarbeiler. Wohn¬ 
ort: Bilytschyp, Rayon Bar. 

Festnahme: April 19,38. Ehefrau des 
K. hat Leiche erkannl. 

ISl.Hozulak. Ukrainer, 42 Jahre, Kolchos- 
nibeller. Wohnort; Bilylschyn, Rayon 
Bar. 

Festnahme 15. 3. 1038. Ehefiau des H. 
hot Leiche an Kleidung erkannt 

132. Krytschuk, Iwan Komi)uwylsch, 
UkraJnet, 30 Jahre, Kolehosarbeiler. 
Wohnort; Bilylschyn, Rayon Bar. 
Festnahme 15. 3. 1938. Eliclrair Ahallja 
K. bat Leiche an Kleidung erkannl. 

133. Iwanluk. Danyul MykytowyUch, Ukra¬ 
iner, 45 Jahre. Wohnort: Hliichlw-zi, 
Rayon Machniwka 

Festnahme 27, 2. 1937. Ehefrau 1'ekla 
1. hal Kleidung ihres Mannes erkannt. 
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134. Frnnko. Omytro Pawlowylsch. Ukrai¬ 
ner. 48 Jahre, Angeslelller. Wohnort: 
Hluchiwzi, Rayon Machniwka, 
Festnahme: Mürz 1938. Ehelrau des 
F. erkannte Kleidung. 

135. Widerskyj. Mykyta, Ukrainer, 50 
Jahie, Tierarzt im Kolchos. Wohnort: 
Rohynzi, Rayon Uianiw. 

Festnahme April 1938. Ehefrau Efl- 
nija W. erkannte Kleidung ihres 
Mannes. 

136. Bobyntschuk, Wasyl, Ukrainer, 41 
Jahre, Angestellter ira Kolchos. Wohn¬ 
ort: Nychajliwka, Rayon Hjsyn. 
Festnahme April 1938. Ehefrau Rosina 
B. hat Mantel ihres Mannas erkannt. 

137. TschaJkowsky|, Josyf, Pole. 27 Jahre, 
Arbeiter bei der Eisenbahn. Wohn¬ 
ort; Kosjatyn. 

Festnahme 22. 2. 1938. Mutter Rosalia 
T. hat Leiche ihres Sohnes erkannt. 

138. SuroUchynskyJ, Leon, Pole, 1905 ge¬ 
boren. Wohnort: Pustocha. Rayon 
Kosjatyn. 

Festnahme Dezember 1937. Ehefrau 
Barbara S. erkannte Mantel ihres 
Mannes. 

139 Kursyk, Lonko, Ukrainer, 30 Jahre, 
Arbeiter. Wohnort: Somky, Rayon 
Chraelnik. 

Festnahme Dezember 1937. Ehefrau 
hat Ut'berrock Ihres Mannes erkannt. 

140. Poilhorodezhyi, Albin, Pole, 36 Jahre, 
Hilfsarbeiter. Wohnort; Semky, Rayon 
Chmelnik. 

Festnahme Wellinachlcn 1937. Ehe¬ 
frau Sofija P. erkannte Rock ihres 
Mannes. 

141. Mlskewllscb, Dmytro Feofanowytscb, 
Ukrainer, 18. 5. 1890 ln Moschkiaj, 
Geistlicher. Wohnort: Brazlaw, Rayon 
Tulschin. 

Festnahme 2. 12. 1937. Ehelrau Olha 
M. hat Pelz ihres Mannes wiederer- 
kannL 

142. Pekarsky], Josyf, Ukrainer, 57 Jahre, 
Kolchosarbeiter. Wohnort: Nemyrlw. 
Festnahme 1937. Ehefrau Euhenia P. 
hat Anzug und Pelzmütze Ihres Mannes 
wiedererkannt. 

143. Semenjuk, Mychajio, Ukrainer, 57 
Jahre, Kolchosarbeiter. Wohnort: 
Buhikiw, Rayon Nemytiw. 

Festnahme MSrz 1938. Ehefrau Irena 
S. erkannte Pcizjacke ihres Mannes. 


144. .Schmelzer, Franz, Polo, Arbeiter. 
Wohnort; Kosalschiwka, Rayon Brai- 
liw. 

Festnahme 20. 6. 1938. Ehefrau An¬ 
tonia Sch. hat Rock ihres Mannes 
wiedererkannt. 

145. Prusak, Iwan, Ukrainer, 39 Jahre, 
Kolchosarbeiter. Wohnort: Werebiw- 
ka. Rayon Bar. 

Festnahme 24. 3. 1937. Ehefrau Olek- 
sandra P. erkannte Regenmantel ihres 
Mannes. 

146. MaliJ, Iwan, Ukrainer, 45 Jahre, Kol¬ 
chosarbeiter. Wohnort: Werchlwka, 
Rayon Bar. 

Festnahme April 1937. Ehefrau Maria 
M. hat Rock ihres Mannes wieder¬ 
erkannt. 

147. Melttyk, Wasyl, Ukrainer, 47 Jahre, 
Arbeiter im Kolchos. Wohnort: Wer- 
chiwka, Rayon Bar. 

Festnahme Frühjahr 1937. Ehefrau 
Hanja M. erkannte Pelzmantel ihres 
Mannes. 

148. BitodaJ, Hnat, Ukrainer. Wohnort: 
Djdtkowzl, Rayon Dchuhinka. 
Durchsuchungsprotokoll des NKWD., 
aus dem hervorgeht, daQ B. am 4. 2. 
1938 festgenommen worden Ist. 

149. Polischtschuk, Lew, Ukrainer. 
Empfangsbescheinigung der Rayon¬ 
verwaltung Lypowez über Zahlung von 
597 Rubel. 

150. Hoba, Ksenla, Ukrainerin. Wohnort: 
Kullyschynka, Rayon Antoniny. 
Quittung über Steuerabzug für das 
Jahr 1938. 

151. Hoba, Mychajio. Ukrainer, Arbeiter. 
Wohnort: Kullschynka, Rayon Anto¬ 
niny. 

Quittung über Steuerzahlung für die 
Jahre 1925 bis 1928, sowie Ausweis 
Nr. 434, ausgcstelll am 26, 3. 1933 in 
Dnjepropetrowsk, aus dem hervorgeht, 
daB H. im II. Montagebüro beschäftigt 
war. 

152. Ba.snyk, Wolodyroyr Dmytrowytsch, 
Ukrainer, Angestellter. Wohnort: Bar. 
Ausweis der Zuckerfabrik in Bar vom 
2, 9. 1934. aus dem hervorgeht, daB 
B. dort beschäftigt war, ferner Geld¬ 
börse und Quittung mit Datum vom 
14. 3. 1938. 
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153. CharUchuk, Iwan, Ukrainer, 1902 ge¬ 
boren, Buchhalter. Wohnort; Winniza. 
Passierschein mit Dalum vom t. 8. 
1934 sowie Mitgliedsbuch der Gewerk¬ 
schaft Nr. 0 293 324. 

154. Pelrow, Wolndymyr, Ukrainer. 
Lichtbiidausweis Nr. 812, aus dem her¬ 
vorgehl, daß P. bei der Lisenbalin- 
dircktiuii in Tomsk besctiältlgl war. 

155. Radezky), Jan Sldnislawowylsch. 46 
Jahre. Kolchosarbeiter. Wohnort: 
Sawadiwkd, Rayon Teniplyk. 
Festnahme Dozeniher 19.T7. Ehefrau 
Wiktorta R. eikannte Rock und Ober¬ 
hemd. 

150. Slercnherg. M. H.. Angeslelller. Wohn- 
orl’ Winniza. 

Bescheinigung Nr. 12 der Vereinigung 
der Sfaallichen Zuckerrubenwirlschalt 
und Schreiben vom 3. l. 1934 an den 
Biihnholsvorslfhct In Kallnowka mit 
dem Ersuchen uro Geslclliing von 
7 Güterwagen zum Transport von Holz 
vom Kleinbahnliol Karoiina nach 
Winniza. 

1.57, Kowalskyi, Wasyl, Ukrainer. 1884 ge¬ 
boren, Landwirt. Wohnort: Pisarwka, 
Rayon Winniza. 

Bescheinigung Nr. 2375 vom M. II. 
1931 der Koromiinalwirlschalt Winniza. 

1.58. Hailezka, Olha Hawrvlowa, Ukrainerin. 
Wohnort; Mychajliwzi. Rayon Muro- 
wani Kuryliwzi. 

Milglicd-sbuch der Kooporalion My- 
chailiwzl Nr. M91. aus dem ersicht- 
lidr ist, daß die R. als Mitglied ge¬ 
strichen wurde. 

159. Radezky). Oleksa, Ukrainer. Wohn- 
orl: Mychajllwii, Rayon Mutowanl 
Kuryliwzi. 

Mitgliedsbuch der Gonossenschalt 
Mychajliwzi. 

Ibti.TschernlawskyJ, Amwrosij Iwano- 
wytsch, 1912 Schylowzi, Rayon Cho- 
tyn, geboten. Wohnort: Schylowzi, 
Auszug aus einern Utleil de« Miltlar- 
trlbunais des Gebiets Kiew vom 8. 8. 
1940 In Winniza. daßT, zum Tode ver¬ 
urteilt wurde. 

lei.Orlowskyi, Anton Lukylsch, Ukrainer. 
30. 3. 1902 Kupin geboten, Angeslelller 
der MTS. Wohnort: Winniza. 
Bescheinigungen und Zeugnisse bis 
17. 8. 1937 sowie eine Karte über äizl- 
llclie Beliaiidlung des O. 


162. Sulkowsky). Wladyslaw Iwanowylscli. 
1874 Rayon Krcchtw geboien. Wohn- 
oil: Sokoliwka, Rayon Kryshopil. 
Mitgliedsbuch Nr. 0 821 322 der Lull- 
schutzorganisation und Bescheingung 
der Zuckctrubenlabnk Sokoliwka vom 
16. I. 1937, aus der hervorgehl, daß S. 
als Ingenieur seil 1934 tätig war. 

163. Lopat>'nskyi, Mychajio, 1906 geboren, 
Kolchosarbeiter. 

Mililärpaß. aus dem hervorgchl. daß L. 
aus der Armee entlassen war. 

164. Swidzinsky). Oloksander, Ukrainer, 
43 Jahre, Handelsinspeklor. Wohnort; 
Winniza. 

Festnahme 10. 3. 1938. Soldbuch der 
Roten Armee, ausgoslelll Dezember 
1937 ln Winniza. 

165. HorschUow, Wolodymyr Hryhorö- 
wylsch. Buchhalter. Wühnori; Fran- 
lowka, Rayon Oraliw. 

Feslnahmc 16. 4. 1938. Ehefrau Jaw- 
docha H. hat Rock ihres Mannes er¬ 
kannt. 

166. Trylonow, Mychajio. Wohnort; Slaro 
Konsinntyniw. 

Teile eines Militarpasses. ausgcslellt 
in Slara-Konslantyniw. 

167. Klodnlzkyj. Sigismund, 1904 geboren. 
Poimular, aus dem ersichtlich Ul. daß 
K. dem Gericht zu überstellen ist 

168. Werlyschko. Fa.. Ukrainer. Wohnort: 
Mohyliw Podilskyj. 

ZigarctlcnspUze mit der Gravierung 
„Gefängnis 14. 10. 1937 Werlyschko 
Fa., M. P." (Mohyliw Podilskyj). 

169 . Bortiiawsky). JulVo. Wohnort; Tiost- 

Durchsuchungspiotokoll des NKWD. 

vom 2. 11. 1937 Nt. 137. 

170. Mry!H:hUrhiik,01cksij Jucliymowyfsch, 
Ukrainer. Wohnort: Rayon Lypowez. 
Durchsuchungspiotokoll ries NKWD. 

vom 1*4. Z 1936, in dem venncrkl isl, 
daß .M. Icslgenoramen wurde. 
t71.Kul.-ik, Lonhiu Pawlowylsch. Ukrainer. 
Schuhraachei. Wohnort: Fiankkowka, 
Rayon Oratiw. 

Festnahme 16. 4. 1938. Ehelrau Putavka 
K. hnt Hemd Ihies Mannes erkannt. 
172. Nelreblschuk, Iwan. Ukrainer, 53 Jahre, 
Leliror. Wohnort: Wiknyna, Rayon 
Winniza. 

Festnahme Oktober 1938. EJielrau So¬ 
nja N. hat Beinkleider Ihtes Mannes 
wiedererkannt. 
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173. Kwaljcliuk, Wikenlij, Ukralnei, 54 
.liilirü, Knlschosdibi'Uer. Wohnotl: 
Soperiwxi. Rayon »nt. 

l'cslnnhmo 1937. Ehefinu Mafia K. or- 
knnntc tinlerwäsche und Bock Ihres 
Mnnncs. 

174. Cliomlschnk, Slcfnii, Ukrainer, 46 Jnhre, 
Kolrhosvclcrinär. Wohnort; Sewetiw- 
ka, Rayon Bar. 

Festnahme Februar 1938. Ehefrau An- 
toschka Ch. hat Rock Ihres Mannes 
erkannt. 

ITS.Holowatiuk, SerhlJ Iwanowytsch, 
Ukrainer, Kutscher. Wohnort: Kru- 
scliyniwka, Rayon Ualta. 

Festnahnic 5. 4. 1938. Ehefrau Juch- 
lyna M. hat Hemd Ihres Mannes er¬ 
kannt. 

170, U»ow, Mykola, Ukrainer, 45 .Jahre. 
Tischler. Wohnoit: Tcoflliwka, Rayon 
Dshulynko. 

Festnahme I. I. 1938. Eheirnu AbafIJa 
U. hat Rock, Biotben'cJ und Unter¬ 
wasche ihres Mannes eikannl. 

177. Antonjuk, Stefan, Pole, 40 .Jahre. Kol- 
chosarbelicr. Wohnort; Polni Uerlinzi, 
Reyon MuMwanl Kuryliwzl. 

Festnahme 20, 6. 1938. Eheiran Rusja 
A. hat selbst anBeferliglcs ifemü ihres 
Mannes wiedererkannt. 

178. Andrl|ewsky|, Franz, Ukrainer, .5ü.Jahre, 
Wächter. Wohnort: Salika, Rayon 
Ulaniw. 

Festnahrao fJktober 1937. Ehefrau Maria 
A. hat Rock Ihres Mannes an Stoff 
und Knöpfen, sowie ein Tasclrcntuch 
in di*r Kleidiins der Leiche erkannt 

179. Berit, 56 Jahre, KuJchriiai heilet. Wolin- 
ort- Tschubarlwku, Rayon Shmerinka. 
Festnahme 1938. Ehefrau des B. hat 

^selhslgenShlcs Handtuch erkannt. 

180. Hmltewskyl, Anton, Ukrainer, 56 Jahre, 
tokonioUvftihrcr. Wohnort: Chmerinka. 
Festnahme, 13. 5. 1938. Ehölrau Kate- 
ryna H. hui selbstgeliäkeltc.s Hemd 
und wattierlen Rock ihres Mannes er¬ 
kannt. ) 

18i Solowjow, Andrej, Ukrainer, 47 Jahre, 
Angestelllcr Wohnort: Sylkiwrl. 
Festnahme 17. S 1938. Eliefrau des S. 
hat Leiche ihres Mannes sowie gtrslick- 
tes Handtuch mit Monogramm „A. S.“ 
erkannt. 

182. Blle/ky], Leonid, Ukrainer, 35 Jahre, 
Waldarbeiter, ftuhorGeislIicdier. Wohn¬ 
ort; Schyrokd Mrcbla, Rayon Winniza. 


Fr»<:fnahine ?1. 9. 1937. Eliefraii lOaria. 
B. hat selbsigenähten hrauiieti Anzug 
erkannt. 

183. Anlonjdk, Hryhorij, Ukrainer, Kr.rll- 
wngeniQhrer. Wohnort: Schyroka 
Hrebla, Rayon Winniza. 

Festnahme 26 3. 1936. FJieiiau des A. 
hat Hemd ihres Mannes an Stickerei 
und Flicken wlcdcrctkannt. 

184 Solomon, Wasyl, Ukrainer, 1905 ge¬ 
boren, Geistlicher. Wohnort: Winn'za. 
Festnahme 15. 12. 1937. Mutter Kato- 
ryna S. hat Unterwäsche, Mantel, Jland- 
luch uiul Taschentuch ihres Sohnes er¬ 
kannt. 

IBS. Mychdjlosysky), Alhin Jtinowytsth, 
Ukr,iin«r, 38 Jahre, Kolcbusnibctlor. 
Wohnoit: Sokollwka, Rayon Ulaniw. 
Fcsinehme 18. II. 1937. EheltiHi Ma¬ 
rin M. erkannte Rock ihres .Manru-s. 

186. DumaschewskyJ, Wlarfyslaw, 1911 Slo- 
bldkii'-Lisowa geboren, Kolchos,nhei- 
ler. Wohnort; Slobidkn-LLsowa. U lyon 
JamischpoL 

Festnahme 22. 6. 1938. Mutter .Ui«i'la 
D. erkannte Rock ihres Sohne*. 

187. Maicra, Wasyl Oleksnwytsch. Ukiai- 
ner, 1918 geboren, Koichosathail-'r. 
Wohnort; Puloky, Rayon Shmerinka. 
Pestnahme 27. 4. 1938. Mutter Teljana 
Saikii hat Mantel ihres Sulities wicilcr- 
erknnnt. 

188. Hriischkowsky], Petro S., Ukrainer, 63 
Jahre, Kolchosarbeiler. Wohnort: Ho- 
rodnyzja, Rayon Nemyriw. 

Festnahme Oktober 1937. Tochter Ha- 
lyna H. hat Mutze ihres Vaters er¬ 
kannt. 

189. Srhcwlscliuk, Iwan, Ukrainer, 48 Jahre, 
Krofllahrer. Wohnoit: Haysyn. 
Festnahme 13. 12. 193.5. Ehefrau Olena 
.Srb. erkannte Untci wasche Ihres 
Mannes. 

190. SlemblowslfyJ. Iwan, Ukrainer, Kol¬ 
chosarbeiler. Wohnort: Horodny/.jo, 
Rayon Ncmyrit^ 

Festnahme 16. 12. 1937. Ehcfiaii Fianjo 
St. haj Sporthemd ihres Mannes er- 
kannL* 

191. WawronskL Hilarij, Pole. .38 Jahre, 
Ai beiter. Wohnort: Wolykl NyshorzI, 
Rayon Berdytschiw. 

Festnahme i). 5, 1938. Ehelrau Kly- 
mentyna W. hat Kleidung Ihres Man¬ 
nes erkannt. 
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192. Ryblzkf. Feilks, Pole, 38 Jahre, Kolchos- 
arbelter. Wohnort: Welykl NyshorzI, 
Rayon Berdytschiw. 

Festname 24. 5. 1938. Ehefrau Wizen- 
tyna R. hat Unterwasche und Joppe 
ihres Mannes wiedererkannL 

193. SalewskL Tadeuscb, Pole. 35 Jahre, 
Kolchosarbeiler. Wohnort: Konyscht- 
sehiw, Rayn Muiowani KutyllwzL 
Festnahme September 1938. Ehefrau 
Hanja S. hat Unterwäsche ihres Man¬ 
nes wiedererkannL 

194. Shullnskl, Andrej, 33 Jahre, Schmied. 
Wohnort: Kotoiiwka, Rayon Samlio- 
rodok. 

Festnahme 1. 1. 1938, Ehefrau Bro- 
nislawa S. hat Beinkleider ihres Man¬ 
nes erkannL 

195. Nahiil, llarion fwanowylsch, Ukrainer, 
42 Jahre, Lehrer. Wohnort: Obirine, 
Rayon Woronowyzja. 

Festnahme 1. 2. 1937. Sohn Wolody- 
inyr N. hat Unterhemd, Ueberhemd 
(Kdsak) und Mantel seines Vaters 
wiedererkannt. 

196. Medowschlschuk, Arsen, Ukrainer, 48 
Jahre, Kolchosarbeiler. Wohnort: 
Rososche, Rayon Lypowez. 

Festnahme Apiil 1937. Ehefrau Marlja 
M. nat Bluse und Beinkleider ihres 
Mannes wiedererkannt. 

197. Bulcha, Karpo Iwanowytsch, Ukrainer, 
1904 Baiky geboren, Kolchosarbeiter. 
Wohnti: Barky, Rayon Murowani- 
Kuryliwzi. 

Festnahme September 1937. Ehefrau 
Maria hal Kleidung ihres Mannes er¬ 
kannt. 

198. Slachroylsch, Fcdir, Ukrainer, 1905 ge¬ 
boren. Maurer. Wohnort: Studolky, 
Rayon Bar 

Festnahme 30. 4. 1938. Ehefrau Olek- 
sandr.i St. hal Tasche ihies Mannes 
erkannt. 

199. Ilrynnyk, Ariern N., Ukrainer, 40 
Jahre, Kolchüsai beiter. Wohnort: 
Wotchiwka, Rayon Bar. 

Festnahme 17. 4. 1937. Ehefrau Anna 
H. hat Ruck ihres Mannes an den 
Flicken erkannt. 

2U0. Janlzky), Josyf Lawiowytsch, Ukrai¬ 
ner, 53 Jahre, Kolchosarbeiler. Wolin- 
otl: Supiwka, Rayon Murowani-Kury- 
llwzi. 

Festnahme 1. 9. 1937. Ehefrau Fianja 
J. hal Unterhemd erkannt, 


20t.Pundyk, Fedii Kondratowytsch, Ukrai¬ 
ner, 79 Jahre, Kolchosarbeiler. Wohn¬ 
ort: Sepiwka, Rayon Murowani-Kiiry- 
liwzi, 

Festnahme August 1935. Ehefrau 
Nasiasta P. hal Bettdecke ihres Man¬ 
nes erkannt. 

203. Pundyk, Kindrat Maksymowylsch, 
Ukrainer, 64 Jahre, Kolchosarbciter. 
Wohnort: Supiwka, Rayon Murowani- 
Kurylowzi. 

Festnahme August 1937. Ehefrau Ul- 
jana P. hat Unterhemd ihres Mannes 
wiedererkannt. 

203. Schistka, Mykolaj, Ukrainer, 32 Jahre, 
Kolchosarbeiter. Wohnort; AdapoJ, 
Rayon Siawyschtschany. 

Festnahme 28. 2. 1938. Ehefrau Oksana 
Sch. hal Beinkleider und Mantel ihres 
Mannes wiodererkannl. 

204. Stanischewskt, Adolf, Pole, Buchhnller. 
W'ohnort: Brazlaw. 

Festnahme Dezember 1937 Schwä¬ 
gerin Erailia Dobrshanska hat .Schal 
des St. erkannt. 

205 Kolkowskyj, Justyn, Kolchosarbeiler. 
Wohnort: Klilynka, Rayon Ulaniw. 
Festnahme 16. 12. 1937. Ehefrau Julia 
erkannte Pelz ihres Ehemannes. 

206. Sidlezky], Iwan Mykniajowylsch, 
Ukrainer, 1896 geboren, Friseur. Wohn¬ 
ort; Potoky, Rayon Shmerynka. 
Festnahme 30. 12. 19.37. Ehefrau Pcla- 
hija S. hal Hemd (lires Mannes er¬ 
kannt. 

207. Krupskyl, Iwan Wasylowylsch, Ukra¬ 
iner, 52 Jahre, Fabrikarbeiter. - Wohn¬ 
ort: Monaslytske. Rayon BTazlaw. 
Festnahme 17. 6. 19.38. Eliclrau Olek- 
saiidra K. lud Rock ihres Mannes wie¬ 
dererkannt, 

208. Honlschar, Pawlo, Ukrainer, 30 Jahre, 
Kolchosaibellei. Wohnort: Slupijiwka. 
Festnahmo Dezember 1937. Ehefrau 
Nadja H. bat Rock und Beinkleider 
ihres Mannes erkannt. 

209. Olinek, Dmytro, Ukrainer. 1901 ge¬ 
boren, Koinniunal-Angestellter, Wohn¬ 
ort: Stodolky, Rayon Bar. 

Festnahme 6. 5. 1938. Ehefrau Maria 
O. hat Hemd ihres Mannes e.-kaiinl. 

210. Hezko, Andrij, Ukrainer, 44 Jahre, 
Kolchosarbeiler. Wohnort: Buhajiwka, 
Rayon Otaliw. 
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FeslnahiiiG 28, 2. 1938. Tochter Fanjd 
H. tiiil Rock, Unlerhose und Handtuch 
ihres Valeis wiedererkannt. 

21t.Fetl|uk, Petri), Ukriyner, 49 Jahre, Kol- 
chosarbfiter. W'ohiiorl: Pokorile, 

Rayon Murowani-Kuryliwj’l. 

Festnahme 30. 12. 1937. Ehefrau Ha- 
llja F. hat Pelz ihres Mannes Wicder- 
erkaiirit. 

212. Itamanjuk, Iwan Fcdorowylsch, Ukrai¬ 

ne), 44 Jahre, Kolchosaibeiler. Wohn¬ 
ort: Pokorile. Rayon Murowani- 

Kuixtiwzt. 

Festnahme 7. 2. 1938. Ehefrau Ma- 
Irona H. hat Mantel ihres Mannes er¬ 
kannt. 

213. .SchalktwskyJ, Fadcj, Ukrainer. Buch¬ 
halter. Wohnort: Shiwotow, Rayon 
Oraliw. 

Festnahme 2.S. 12. 1937, Ehefrau Hanna 
Sch. erkannte M.uitel ihres Mannes. 

214. Jawlezky), Tymotej, Ukrainer, 1882 
geboren. Wohnort: Winiiizn. 
Festnahme 10. 10. 1937. Ehelrau Adela 

J. hat Taschentuch mit Monogramm 
wiedererkannt. 

215 llodowanez, Isaak Kasijnniw, Ukrainer, 
188G geboren. Arbeiter. Wohnort: 
Mychajliwka, Rayon Murowani-Kury- 
liwzi, 

Festnahme 3. 1. 1938. Ehelrau Anna 
H. hat Hemd, Mantel und Schaftstiefel 
ihres Mannes wiedererkannt. 

216. Malysebko, Hryhorij. Ukrainer, 1896 
geboren, Kolchosarbeiter. Wohnort: 
Wethijiwka, Rayon Nemyriw. 
Festnahme 30. 3. 1938. Ehelrau Pa- 
raskn hat Anzug ihres Mannes 
wiederencannl. 

217 Mdchowska, ' Michalina Iwanowna, 
Angcslellte (Witwe). Wohnort: Win- 
nlza. 

Festnahme 6. 5. 1938. Tochter Hcn- 
ryka erkannte Kleid ihrer Mutter. 

218. Konopko, Wazlaw Karlowylsch, 35 
Jahre, Angestellter. Wohnort: Win- 
niza. 

Festnahme 21. 5. 19.38. Ehefrau Janina 

K. erkannte Hemd Ihres Mannes 

219. Fylypyschyn, Semen Wasylovvytsch, 
Ukrainer, Arbeiter. Wohnort: Hejwo- 
lon. 

Festnahme 27. 1. 1938. Neffe Wasyl 
Wasjutynskyj erkannte Hemd seines 
Onkels. 


220. Wllkowskyj, Peiro Iwanowytsch, 
Ukrainer, Kolchusajbeiter. Wohnort: 
Horodnyzja, Rayou Nemyriw. 
Festnahme 16. IZ 1937. Ehelrau Lu- 
zenlid W, hat Mütze ihres Mannes 
wiedererkannt. 

221. Burawsky), Wasyl, Ukrainer, 39 Jalire, 
Buchhalter. Wohnort: Korohwka, 
Rayon Samhorudok, 

Feslnahroo t. l. 1938. Ehefrau Lydia 
B. erkannte Mütze ihres Mannes. 

222. Schubowylsch. Tryfon Nykyforo- 
wytsch, Ukrainer, Schlosser. W’ohn- 
ort; Sawdiliwka. Rayon Teplyk. 
Festnahme 1.5. 3. 19.38. Eheliaii des 
Sch. hat Hemd Ihres Mannes wieder¬ 
erkannt. 

223. Schmutfak, Franz, Ukrainer, 32 Jahre, 
Tischler. Wohnort: Supiwka, Rayon 
Murowani-Kuryliwzi, 

Festnahme Dezember 1937. Ehelrau 
Antonina Sch. hat Ueberhemd (Kasnk) 
Ihres Mannes erkannt. 

224. Knrntjenko, Iwan, Ukrainer, 47 Jahre, 

Kolchosarbeiter. Wohnort: Kotdy- 

schiwka, Ravon Kosjatyii. 

Festnahme 5‘. 7. 1937. Tochter Katja 
K. erkannte Unlerwäscfic ihres Valets. 

225. DoraaschewskyJ, Iwan Tylow, Ukrai¬ 
ner, 50 Jahre, Wächter. Wohnoit: 
Slobidka Lisowa, Rayon Januschpol. 
Festnahme 9. 8. 19.37. Ehefrau Lepnora 
D. erkannte Rock Ihres Mannes. 

226. Schyschnewsky), Fylyp. Ukrainer, 

35 Jahre, Schmied. Wohnort: Winniza. 
Festnahme 5. 5. 1938. Ehelrau Janina 
Sch. hat H«und ihres Mannes wieder- 
erkannt. 

227. Sbosbynskyl, Mykla Fedorowylsch, 
Ukrainer. 47 Jahre. Kolchosarbeiter. 
Wohnoit: Obidne, Rayon Worono- 
wyzja. 

Festnahme 7. 2. 1937. Ehelrau Hanja 
S. hat Ueberhemd (Kasak) ihres Man¬ 
nes wiedeieikannt. 

228. Nahunliik, Slepan, Ukrainer, 1906 
Terlyzia geboten, Kolciiosarbciter. 
Wohnort: Narajiwka, Rayon Mona- 
slyryschlsche. 

Festnahme Osfetn 1937. Fhefraii Pa- 
raska N. hat Rock ihres Mannes wie¬ 
dererkannt. 

229. Slvhorez.hyJ. Mykolaj Iwanowvtsrh, 
1889 geboren. Ukrainer. Wohnort: 
Winniza. 
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Festnahme 15. 6. 1937. Ehefrau Ana- 
slasija St. hat Rock ihres Mannes wie- 
dcrerkannL 

230. Scheslernja, Wasyl. Ukrainer, 53 Jahre, 
Kolchosarbeiter. W:)hiiorl: Narajiw¬ 
ka, Rayon Monaslyrysclitsche. 
Feslnahma 11. 4. 1937. Ehelrau Pa- 
laschka Sch. hat Beinkleider ihres 
Mannes erkannt. 

231. BulschkowskyJ.Nykolaj Slefanowytsch, 
Ukrainer, Kolchosarbeiter. Wohnort: 
Krasnosilka, Rayon Dschulynka. 
Festnahme Oktober 1937. Ehelrau 
Franziska B. erkannte Ledermantel 
ihres Mannes. 

232. Huslikow, Jakyn, Ukrainer. 1898 Ruska 
Tschcrnyschiwka geboren, Ukrainer, 
Angestcilter. Wohnort: Ruska Tschei- 
nyschiwka, Rayon Tullschyn. 
Festnahme Ende September 1937. Ehe¬ 
frau Jaryna H. hat Rock und Brot¬ 
beutel ihres Mannes wiedererkannt. 

233. Mychallschuk, Sacha Iwanowytsch, 
Ukrainer, 37 Jahre, Lehrer. Wohnort: 
Sosonka, Rayon Winniza. 

Festnahme 5. 7. 1937. Ehefrau Paulina 
M. hat Schwimmhose ihres Mannes 
wiedererkannL 

234. Orsheshowskyl, Andrej Konslantino- 
wytsch, Ukrainer. Kolchosarbeiter. 
Wohnort: Iwanowezkyj Chulir, Rayon 
Bar. 

Festnahme 25. 12. 1937. Ehelrau Olena 
O. hat Pelzmantel ihres Mannes wie- 
dererkannt. 

235 Krupko, Stefan Alcksandrowytsch, 
Ukrainer, Kolchosarbeiter. Wohnort: 
Monnsivrske, Rayon Brazlaw. 
Festnahme 7. 5. 1938. Ehefrau Alek- 
sandra K. hat Mantel ihres Ehemannes 
erkannt. 

236. Wllkowskl. Antoni, 51 Jahre, Kolchos¬ 
arbeiter. Wohnort: Pylawa, Rayon 
Winniza. 

Festnahme 21. 4. 1938. Ehelrau Ro¬ 
salia W. hat Rock ihres Mannes wie¬ 
dererkannt. 

237. KljanowskvJ, Wizenlij Karpowytsch. 
Ukrainer, tischlcr. Wohnoit: Krusch- 
lynzi, Rayon Winniza. 

Festnahme 23. 12. 1937. Ehefrau Franja 
K. hat Pelzweste ihres Mannes wieder- 
erkannt. 

238. Bohlnsky], Iwan, Ukrainer, Kolchos- 
arbeiter; Wohnort; Jawolyrka, Rayon 
Oratlv. 


Festnahme September 1937. Ehefrau 
Paulina B. hat Pelzmütze und Rock 
ihres Minnes eikannt. 

239. Woj/lzkyj. Mykola, Ukrainer 50.1.thre, 
Lokomotivführer. Wohnort-.Shmeii nka. 
Festnahme 6. 1. 1938. Ehelrau Kale- 
ryna W. hat Rock ihres Mannes wie¬ 
dererkannt. 

240. Konowallschok, Semen Pelrowytsch, 
Ukrainer, 1902 Soboliwka geboren, 
Kolchosarbeiter. Wohnort: Telepenjky, 
Rayon Winniza. 

Festnahme 2. 4. 1938. Ehelrau Ludwina 
K. hat Beinkleider und Gürtel ihres 
Mannes erkannt. 

241. Humenjuk, Sotyk, Ukrainer, 1886 Ba- 

sylytschiwka geboren, Kolchosarbeiter. 
Wohnort: Basylyischiwka, Rayon 

Hajsvn. 

Festiiahme 13. 7. 1939, Ehefrau Ksenja 
H. hat Rock ihres Mannes wieder¬ 
erkannt. 

242. SahorodnyJ. Petro, Ukrainer, 41 Jahre. 
Ljiidwiil. Wohnort: Sokoiowa, Rayon 

Chmiinyk. . 

Festnahme 2. 1. 1938. Ehefrau Maria 
S. hat Mantel ihres Ehemannes wieder- 
erkannl. 

243. NadkernyschnyJ, Lnkasch, Ukrainer, 
40 Jahre. Kolchosarbeiter. Wohnort: 
Sokoiowa, Rayon Chmiinyk. 

Festnahme 17. IZ 1937. Ehefrau Ml- 
chaska N. hat Rock ihres Mannes wie¬ 
dererkannL 

244 MykolaJIschuk, Jaha, Ukrainerin, .50 
Jahre, LandwiiUn. Wohnort: Soko¬ 
iowa, Rayon Chmiinyk. 

Festnahme 1. t. 1938. Tochter Mar- 
zenka Penzak hat Hemd ihrer Mutter 
- wiedererkannL 

“>45 Masur, Hnal, Ukrainer, 30 Jahre, Kol- 
chosarbeiler. Wohnorti Konyschtsclilw, 
Rayon Murowany KuryliwkzI. 
Festnahme 28. 4. 1938. Ehefrau Olek- 
sandra M. erkannte Unterjacke ihres 
Mannes. 

246, PanadiJ, Konon Lewkiw, Ukrainer, 
Kolchosarbeiter. Wohnoit: Mona- 

slryske, Rayon Brazlaw. 

Festnahme 24. 6. 1938. Ehefrau Olena 
und Tochter Hanna P. haben Hemd und 
Schuhe des P. erkannt. 

247. Xornllenko, Lena Semenowna, Ukrai- 
neiin, 19 Jahre, Angestellte im Kol¬ 
chos. Wohnort: Kordyschiwka, Rayon 
Kosjaiyn. 
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Feslnnhiue Hcibsl 1937. Mutter Ky- 
lyna K. und Schwester Lena K. hohen 
leiche der K. an Kopliurh, Jacke, 
Hemd und Merkmalen an den Schnei- 
der.äbncn erkannt. 

24R. Dtaeeiew, Oimitrij Trolimowilsch. 
Festnahiue 2(i. B. 1938, Sparbuch des 
Gelangnisses. 

249. Aleksrjew, AIckscJ LwowlUch, Ukrai¬ 
ner, 35 Jahre, AnRCsIel'ler. 

Festnahme 19.38. EiDptangsbcscheini- 
Rung de* NKWD. Nr. 17 vom l. S. 1938 
über Emptaiig von Gegenständen und 
Anklageschrtlt vom August 1938. 

250. Schewtsefaenko, Hryhorij Fedoro- 
wytsrh. Ukrainer, Angestellter, I9U3 
Dmltrowka, Rayon Nowo-Aidaiy. 
Wohnort: Trosijaner.. 

Festnahme 29. S. 1938. Sparkassenbuch 
Nr. 14 6, ausge-slellt tu Winnt/.a am 

24. 4. 1938, Gcletignisspsrbuch vom 

25. 9. 1938, Emplangsbeschcinigung 

des NKWD.-Geläognisses Nr. 1U26 
vom 15. 7. 19'I8 r'lber Empfang von 
Gegenständen und AnkUgeschrilt vom 
August 19.38. 

2.51. Tschcrn|akow, Mychail Rachmilo- 
witsr h 

Festnahme 29. 5. 1938. Emplangsbc- 
Bcheinlgting des NKWD.-Gefängnisscs 
vom 29. 5. 1938 über abgenommene 
Gegenstände. 

252. Medynsky], Tomasch Lawrowytsch, 
Ukrainer, Kolcbosatbetler. Wohnort; 
Monsslyrske, Rayon Braslaw. 
Festnahme 20. 12. 1937, Ehelrau Fe- 
truiiella M. hat Schube und Brotbeutel 
Ihres Mannes erkannt 

253. Solodow, Iwan Andrejewytsch. 
Festnahme Januar 1938. Empfangsbe¬ 
scheinigung des NKWD.-Celängnisses. 

254. Horochow, AIcksc] Iwanowltsch. 
Festnahme Juni 1938. Empfang.sbe- 
«cheinigung des NKWD.-Gelöngnisses 

_ Nr. 17 vom 9. 6. 1938. 

255. Kunjansky], Solomon Markowylsch, 
Ukrainer. 

Festnahme Dezember 19.37. Gefängnis¬ 
spatbuch und Empfangsbescheinigung 
des NKWD.-Gcfängnisses vom 30. 12, 
1937 Ober abgeaommene Gegenslände. 

256. BerlawskyJ, Lew Jakowtewytsch, 
Ukrainer, 1901 gebaren, Angestellter, 
Wohnort: Wlnniza. 

Festnahme 3. 2. 1938. Empfangsbe¬ 
scheinigung des NKWD.-Gefängnisses 


ati-s dem Jahre 1937 über abgenomme- 
nc Gegenstände. Gelängnissparbuch 
und AnkIdgcschrUt aus dem Jahre 
1938. 

257. Romanenko, Andrej HryhorowylsclT^ 
Ukrainer. Wohnort: Winnlza. 
Durchsuchungsprotokoil des NKWD., 
aus dem hervorgehl, daB R. am 26. 5. 
1938 in Winniza festgenommen wiitrie. 

258. Wodowyzkyl, Tomasch, 28 Jahre, Lii- 
gerverwalter im Kolchos, Wohnort: 
LiSüwa Stobidka, Rayon Janusrhpol. 
Fcsinahmc 22. S. 1938. Ehefrau Karo- 
lyna W. hol Ueberbemd fKasak) ihres 
Mannes an gtoHom eingcstcckten Mo¬ 
nogramm erkannL 

259. WerchowskyJ, Alcksander Wasylo- 

wyisth, 1902 Sarutsche, Rayon Beshez 
geboren. Techniker. Wohnort: Winniza. 
Festnahme 10. 8. 1938. Anklage¬ 

schrift, aus der hervorgeht, daß W. 
sich Iro Gefängnis in Winniza befand. 

260. Hudyma, Tynofej Maksymowylsch, 
Ukrainer, Vorarbeiter hn Kolchos. 
Wohnort; Wyschklwze, Rayon Braz- 
law. 

Peslnahmc 20. 2. 1937. Ehefrau Pro- 
syna H. hat Mantel Ihres Mannes er¬ 
kannt. 

261. Panadij, Onysjko, Ukrainer. Wohnoit; 
Monastyrske. Rayon Braziaw. 
Festnahme 20. 6. 1941. Mutter des 
P, erkannteJ’elzmantel Ihres Sohnes. 

262. Panlujcw, Borys. Wohnort: Winniza. 
Festnahme 1938. Anklageschrift vom 
August 1938. 

263. Slarowln, Ukrainer. 

Festnahme 1938. Anklageschrift vom 
August 1938. 

264. Nclschajew, Wladimir Nikolajewilscb, 
1898 Im Gouvernement Nowgorod ge¬ 
boren. 

Anklageschrift vom August 1638, aus 
der hervorgehl, daß N. im Sladlgelang- 
nis Winniza ln Haft cinsaO. 

265. Oliinyk, Herasym Kostiw, Ukrainer. 
Wohnort: Cholodiwka, Rayon Tult- 
schyn. 

Peslnahme 14. 10. 1936. Schwester 
Maria O. hat Brotbeutel ihres Bruders 
erkannl. 

266 Oyky), Ukrainer, Angestellter. 

Festnahme 1938. Anklageschrift vom 
August 1938. 
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267. Pschiik, Mykola Petriw, Ukrainer, 
Landwirt. Wohnort: Losowa, Rayon 
Scharhorod. 

Festnahme 5. I. 1937. Ehelrau Ma- 
lanka hat Hemd und Beinkleider Ihres 
Mannes erkannt. 

268. KÜwalskyj. Dominik Juskiw, UktaUmr. 
Vorarbeiter im Kolchos, Wohnort; 
Losowa, Rayon Scharhorod. 

Festnahme 5. l. 1937. Tochter des K., 
Karolina K., hat Mütze ihres Vaters 
erkannt 

269. BohuslaWskyl 
Anklageschrift vom August 1938. 

270. Lin, NikolaJ Aleksandrowitsch, 36 
Jahre. Wohnort: Winniza. 
Anklageschriit vom August 1038. 

271. Wesenjew 

Feslnabme 25. 7. 1938. Gefängnisspar- 
buch und Anklageschrift vom August 
1938. 

272. Scwerln, Ukrainer. 

Festnahme 1938. Anklageschrift vom 
August 1938. 

273. Kondratlicw, Hryhorij Iwanowytsch, 
Ukrainer, 38 Jahre. 

Festnohme 1938. Anklageschrift vom 
August 1938,' Gelängnissparbuch vom 
25. 9. 1938. 

274. Subow 

Festnahme 1938. Anklageschrlfl vom 
August 1938. 

275. Uralzow, Nlkolaj iwanowilseb. 35 
Jahre, Angcslclller. Wohnort: Ort 7 
im Rayon Tywriw. 

Festnahme 1938. Anklagoschrifl vom 
August 1938. 

276. Psebuk, Anton Kasysymyrowylsch, 
Ukrainer, Vorarbeiter im Kolchos. 
Wohnort: Losona, Rayon Scharhorod., 
Festnahme 5. 1. 1937. Ehefrau des P. 
hat Rock und Mütze Ihres Mannes er¬ 
kannt. 

277. Herasymlscbuk, Ukrainer, Ange¬ 
stellter. 

Festnahme 1938. Anklageschriit vom 
August 1938. 

278. Pajenko, Karol, 50 Jahre, Arbeiter. 
Wohnort; Mychajliwka, Rayon Schar¬ 
horod. 

Festnahme IS, 12. 1937. Ehefrau Ka- 
rolka P. hat Hemd ihres Mannes wie- 
dererkannt. 


279. Ladyka, Hryhlr, Ukrainer, 37 Jahre, 
Kolchosarbeilor. Wohnort: Buhakiw, 
Rayon Neroyriw, 

Festnahme Dezember 1937. Ehelrau 
Krasyna L. erkannte Unterhemd, 
LTcberhemd (Kasak) und Mütze ihres 
Mannes. 

280. MalLschewski, Iwan, 36 Jahre, Kol- 
chosarheilcr. Wohnort; Buhakiw, 
Rayon Nemyriw. 

Festnahme 12. 12. 1937, Ehefrau Anna 
M. hot Winterrock, Beinkleider und 
Pelzmütze Ihres Mannes wieder- 
erkannU 

281. Barabasch, Spiridon, Ukrainer, 40 
Jahre, Kolchosaibeitcr. Wohnort: 
Buhakiw, Rayon Nemyriw. 

Feslnahme 12. 12. 1937. Ehefrau 

Hanja B. hat Mütze Ihres Mannes er¬ 
kannt. 

282. Lukiianowylscb, Iwan, 55 Jahre, 
Wächter. Wohnort: Losna, Rayon 
Ulaniw. 

Festnahme Februar 1938. Nelle des 
L, Serhij Malischewsklj, hat Brolheu- 
lel seines Onkels erkannt. 

283. Sebairanezkyj, Habro, Ukrainer. 48 
Jahre, Landwirt. Wohnort: Mychaj¬ 
liwka, Rayon Scharhorod 
Festnahme 12. 12. 1937. Ehefrau Lush- 
bita Sch. hat Winlermanlel ihres 
Mannes erkannt. 

284. Pajanok, Jan, 33 Jahre, Kolchos- 
atbeiler. Wohnort: Myclrajliwko, 
Rayon Scharhorod. 

Festnahme 12. 2. 1938. Mutier Paulina 
P. hat Hose ihres Sohnes erkannt. 

265. Palanok, Karlo, 55 Jahre, Kolrhos- 
arboiler. Wohnort: Mychajliwka, 
. Rayon Scharhorod. 

Feslnahme IZ 2. 1938. Ehelrau Ma¬ 
ria P. hat Rock ihres Mannes erkannl. 

286. Srhatranexkyj, Janko, 45 Jahre, Kol- 
chosarbeltor. Wohnort; Mychajliwka, 
Rayon Scharhorod. 

Festnahme Dezombor 1937. Ehefrau 
Hanna Sch. hat Anzug ihres Mannes 
erkannt. 

287. Kwiatkowskl], Florijan, 45 Jahre, 
EokoinolivfQhrcr. Wohnort; Schar¬ 
horod. 

Feslnahme S. 5. 1938. Tochter Maria 
DIdyk erkannte Hemdbluse ihres Va¬ 
ters. 
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280. KoiUjfzkyJ. Trotil, l!>t3 Usowo Slo- 
liidkü qirboien, Knlfliosarbfitcr. Woliii- 
ott; Lisowü-SlobiUkü, Rayon Januscli- 
pol. 

Fcslnnlime 28. 11. 1937. Ehefrau Wiklo- 
rija K. hat Hose ihres Mannes an ein- 
gcselz.len Flicken erkannt. 

289. Rudni/kl, Josafal, .“ie Jahre, Kolchos- 
aibeilor Wohnort: Lisown-Slobldkn, 
Rayon Jomisthpol. 

Fcstnnhme 3. 4. 1937. Tochter Josela 
R. hat einen kleinen Sack, den ihr 
Vater bei der Festnahme milnahni, 
wiedererkünnt. 

290. Tschcrnyscli, Kyrylo Dcnysowylsch. 
Ijjtrainer. 40 Jahre, Angestellter im 
Kolchos. Wohnort; Lywucha, Rayon 
Daschiw. 

res'nahnie 15. 3. 1938. Ehefrau Maria 
T. Iial Rock ihres Mannes erkannt. 

291. TcH.stheH'»kyl, Foliks Mychajlowilsch, 
■ Ukrainer, 41 Jahre, Kolchosarbeiler. 

W'ohnort; Poliorile, Rayon Ulaiiiw. 
Fcstnahine 9. 8. 1937. Ehefrau Maria 
T. hat Flenid und Schuhe ihres Mannes 
erkannt. 

292. Tomaschewskyj, Hryhorij Basylo- 
wytsch, 1910 Pohorile geboren, Kol- 
chosarbcitcr. Wohnort: Pohorile, 
Rayon Ulanivr. 

Festnahme 5 5. 1938. Schwester Ma¬ 
ria Telischewska hat leinenen Sonimer- 
nianlet und Wintermantel erkannt. 

29.1 Jawnytsrh, Wasyl, Ukrainer, 40 Jahre, 
Koldinsarbeiter. W'ohiiort: Wosniwzi, 
Rayon Slanislawtschyk. 

Festnahme 6. 1. 1938. Ehefrau Jaw- 
docha J. hat Mantel ihres Mannes er¬ 
kannt. 

294. Mdikeu-ylsch, Oleksander, Ukrainer, 
1910 Murafa, Rayon Scharhorod, ge¬ 
boren, Kolchosarbeiter. Wohnort: 
Wosniwzi, Rayon Stanislawtscliyk. 
Festnahmeß. 1. 1938. Schwiegermutter 
des M., Irena Schlcpa, hat Mütze ihres 
Schwiegersohnes erkannt. 

295. Rulkowskl, Adolf. 1901 geboren, 
Schmied. Wohnort: Wosniw/i, Rayon 
Stanislawtschyk, 

Festnahme 17. 5. 1938. Ehefrau Karo- 
litia R. hat Rock und Hemd ihres 
Mannes erkannt. 

296. Pawliiik, Stefan, Ukrainer, 47 Jahre, 
Landwiit. Wohnort: Wosniwzi, Rayon 
Stanislaw-tschyk. 


Festnahme' 0. 1. 1938. Ehefrau Antonia 
P. hat M irilcl Ihres Mannes erkannt. 

297. Sludzioski, Uleksandcr, 1908 Janusch- 
pol geboren, Kolcliosarbeiter. Wohn¬ 
ort: Lisowa Slobidka, Rayon Janusch- 
pol. 

Festnahme August 1937. Ehefrau Ro¬ 
salia St. hat Sommerbliise und wat- 
tierlen Rock iliies Mannes erkannt. 

298. Kiirmanskyl, Franko, 1910 Tscheme- 

ryskyj Chutir geboren, Laiulwirt. 
WoUnort: Tschemeryikyj Chutir, 

Rayon Bar. 

Festnahme 23. 12. 1937. Ehefrau Pau- 
lina K. hat Mantel. 2 Oberhemden 
und Mütze ihres Mannes erkannt. 

299. Kutmanskvl, Peiro, Ukrainet. 1912 
Ischcinervskyi Chutir ßeboren. Land¬ 
wirt Wohnort: Tschemeryskyl Chutir. 
Rayon Bar. 

Festnahme 22. 12. 1937. Elielrau Lu-.!!- 
bila K. hat Handtuch ihres Maiinus 
erkannt. 

300. ZiziuTskyl. Pawlo, Ukrainer. 43 Jahre. 

Wohnort: Tschemieryskyj Chutir, 

Rayon Bar. 

Fc.slnahme 26. 12. 1937. Ehefrau Ro¬ 
salia Z. hat wattierten Rock, Mülze 
und Bemustertes H^d (Kasakl er¬ 
kannt 

301. Bocuzkl, Jan Twanowytsch, 48 Jahre, 
Kolchosarbeiler. Wohnort: Tscheme- 
ryskyj Chulir. Rayon Bar. 

Festnahme 22. 12. 1937. Ehefrau Pe- 
trunella hat wattierten Rock ihres 
Mannes erkannt. 

302. Zeijurskyj. Petro, Ukrainer, 45 Jahre, 
Landwirt Wohnoil: Tschemeryskyj 
Chutir, Rayon Bar. 

Festnahme 26. 12. 1937. Ehefrau 

Franka Z. hat Rock ihres Mannes er¬ 
kannt. 

303. Skalezkyl, Jusko. 1907 Okladny ge¬ 
boren, Kolchosarbeiler. Wohnort: 
Mychajiiwzi, Rayon Bar. 

Fe.slnahme 20. 12. 1937. Ehefrau Na- 
stasia S. hat einen Sack, in dem sic 
ihrem Ehemann bei der Festnahme 
Brot mitgab, erkannt 

304. Malkobushyk, Andrei Andrejewylsch, 
1893 geboren, Ukrainer, Arbeiter. 
Wohnort: Sahnitkiw, Rayon Pischl- 

Festnahme 17. 12. 1937. Ehefrau So- 
fija M. hat Wintermantel ihres Mannes 
erkannt 
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305. Kowalskyl. Stanislaw. Ukrainer. Kol¬ 
chosarbeiler. Wohnort; Roshytschna, 
Rayon Otatlw. 

Festnahme 25. 9. 1937. Ehefrau Anlela 
K. hat Hose Ihres Mannes erkannt 

306. Sollnski, Josyp, 58 Jahre, Landwirt. 
Wohnort: Beidytschiw. 

Festnahme 21. 4. 1938. Ehefrau Wik- 
torla S. hat Rock Ihres Mannes er¬ 
kannt 

307. llawryluk. Oleksander. Ukrainer; 1906 
Janiwska-Slobidka geboren, Arbeiter. 
Wohnort: Janiwska-Slobidka, Rayon 
Kalyniwka. 

Festnahme 5. 12. 1937. Ehefrau Daria 
H. hat wallierte Weste Ihres Mannes 
wiedereikannt 

308. Samosenko, Wojzlch Jusofowytsdi. 
32 Jahre, Kolchosarbeiler. Wohnort: 
Tschemeryskyj Chutir, Rayon Bar. 
Festnahme 4. 1. 1938. Ehelrau Pelro- 
nella erkannte Sommerbluse ihres 
Mannes. 

309. Kurmanskyj. Petro, 53 Jahre, Kolchos- 
arbeilcr. Wohnort: Tschemerysky) 
Chutir, Rayon Bar. 

Festnahme 26. 12. 1937. Ehelrau Anna 

K. hat Hose ihres Mannes mit Mono¬ 
gramm erkannt 

310. Lechow, Semen Hnalowylscb, Ukrainer, 
1900 Haika geboren, Kolchosaibeiter. 
Wohnort: Hatka, Rayon Ulaniw. 
Festnahme 25. 4. 1937. Ehefrau Anna 

L. erkannte Ueberrock ihres Mannes. 

311. Pawluk, Josyl Jakubowvlsch, Ukrainer, 
31 Jahre, Kolchosarbeiter. Wohnort: 
Taraslwka, Rayon StanislawUchyk. 
Festnahme 22. 12. 1937. Ehelrau Po- 
lunka P. hat Rock und Mütze ihres 
Mannes wiedererkannt 

312. Re.sn|uk, Petro Mychajlowytich, 
Ukrainer, 35 Jahre, Kolchosarbeiler. 
Wohnort: Tarasiwka, Rayon SUnis- 
lawlschyk. 

Festnahme 2Z 12. 1937. Mutter Mar- 
zcllna R. hat Unter- und Oberhemd 
Ihres Sohnes erkannt 

313. Buralewytsch, Fellks Jakubowylsch. 
Ukrainer, 46 Jahre, Kolchosarbeiter 
Wohnort; Taraslwka, Rayon Slanis- 
lawlschyk. 

Festnahme 22. 12. 1937. Ehefrau Hanja 
B. hat wattierte Weste ihres Mannes 
erkannt 


314. Kusrouk, Mlchalko Hryhorowytsch, 
Ukrainer, 19 Jahre, Kolchosarbeiler. 
Wohnort: Pahurzi, Rayon Ulaniw. 
Festnahme 25. 4. 1937. Mutter Watka 
K. hat Rock ihres Sohnes an dem an 
der rechten Btustseile angenahten 
Kreuz erkannt 

315. Tschemucha, Choma, Ukrainer, Kol¬ 
chosarbeiler. Wohnort: Janlwska Lo- 
bidka, Rayon Kalyniwka. 

Festnahme 5. 10. 1937. Ehefrau Juhyiia 
T. hat Ueberhemd (Kasakl ihres Man¬ 
nes erkannt 

316. Semtschuk, Roman, Ukrainet, 1899 
Petraschiwka gebaren, Angestellter. 
Wohnort: Winniza. 

Festnahme 13. 3. 1938. Ehefrau Olha 
S. hat Wintermantel ihres Mannes er¬ 
kannt. 

317. Bobyk. Dawyd Fedorowylsch. Ukrai¬ 
ner, 18 Jahre, Schneider. Wohnort: 
Losna, Rayon Ulaniw. 

Festnahme 25. 12. 1939. Schwägerin 
Kylyna B. hat Brotbeutel des B. er¬ 
kannt 

318. Rotschak, Josyf, Ukrainer, 40 Jahre. 
Landwirt Wohnort: Mychajliwka. 
Rayon Scharhorod. 

Festnahme 4. 12. 1937. Ehefrau Josefa 

R. hat Rock und Hose ihres Mannes 
wiedeierkannt 

319. Sacharlschuk, Iwan Semenowytsch, 
Ukrainer, 42 Jahre, Landwirt Wohn¬ 
ort: Meleschky. Rayon Hajsyn, 
Festnahme Juli 1937. Ehefrau Irena 

S. erkannte Filzstiefel Ihres Mannes. 

320. Korman, Mykola Frankowylsch. Ukrai¬ 
ner. Fabrikarbeiter. Wohnort: Snltkiw, 
Rayon Murowanl-Kuryliwzi. 

Festnahme Dezember 1937. Ehefrau 
Hanna hat warme* Hemd und Unter¬ 
hose Ihres Mannes erkannt 

321. Werewtuk. Wasyl Pawlowytsch. 
Ukrainer, 55 Jahre, Kolchosarbeiler. 
Wohnort: Meleschky, Rayon Hajsyn. 
Festnahme Herbst 1937. Ehefrau Pa- 
raska W. hat Hose ihres Mannes er¬ 
kannt 

322. DtduHchok, Wolodymyr Pelrowytsch, 
Ukrainer, 1908 geboren, AngestelltaT. 
Wohnort: Haiwciilschyna. Rayon Wo- 
ronowyzja. 

Festnahme 4. .5. 1938 Ehefrau Olha 
D. hol Hose, Ueberhemd (Kasak) und 
Pclzjacke ihres Mannes erkannt 
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323. Bulajenko, Andrej, Ukrainer, 42 Jahre, 
Kolcho.sarbeiter. Wohnort: Koniariw, 
Rayon VVoronowyzja. 

Festnahme 12. 3. 1937. Ehefrau Ma- 
ryna B. hat Rock ihres Mannes er¬ 
kannt. 

324. Sachartschiik. Konon Semenowytsch, 
Ukrainer. 56 Jahie, Arbeiter. Wohn¬ 
ort: MeleschUy, Rayon Hajsyn. 
Festnahme Juli 1937. Ehefrau Sina S. 
erkannte Ueberhemd (KasakJ ihres 
Mannes. 

325. Arkanjuk, Tymofij Spiridonowitsch, 
Ukrainer, 38 Jahie, Kolchosarbeiler. 
Wohnoit: Meleschky, Rayon Hajsyn. 
Festnahme Herbst 1937. Ehefrau Pa- 
r.aska A. hat wattierten Rock ihres 
Mannes an Flicken und verschiedenen 
Musterknöpfen erkannt. 

326. Meinyk, Jazko, Ukrainer, 1900 geb., 
Kolchosarbeiter. Wohnort: Mychaj- 
liwka, Rayon Scharhorod. 

Festnahme 28. 12. 1937. Ehefrau Sla- 
nislawa M. hat wattierten Rock ihres 
Mannes erkannt. 

327. Tschetschelnizkyj, Andrej, 45 Jahre, 
Landwirt. Wohnort: Mychajliwka, 
Rayon Scharhorod. 

Festnahme 6. 10. 1937. Ehefrau Apol¬ 
lonia T. hat wattierte Weste ihres 
Mannes wiedererkannt. 

328. Habal, Jan, .33 Jahre, Kolchosarbeiter. 
Wohnort: Mychajliwka, Rayon Schar- 
hoiod. 

Festnahme 27. 12. 1937. Ehefrau Jo¬ 
sefa H. hat Rock ihres Mannes er¬ 
kannt. 

329. Pajonk, Blashko, 60 Jahre, Landwirt. 
Wohnort: Mychajliwka, Rayon Schar¬ 
horod. 

Festnahme 28. 12. 1937. Ehefrau 

Helena P. hat Beinkleider ihres Man¬ 
nes erkannt. 

330. Gusew, Mojsej, Ukrainer, 4. 9. 1087 
Tscherkassy geboren, Angestellter. 
Wohnort: Nowa Hrebla, Rayon Turbiw. 
Festnahme April 1938. Ehefrau Ka- 
teryna G. hat Leiche ihres Mannes an 
Beinprothese und Rock ihres .Mannes 
erkannt. 

331. Sacliandredylsch, Florian Pawlowytsch, 
Ukrainer, 42 Jahre, Arbeiter. Wohn¬ 
ort: Roskisch, Rayon Scharhorod. 
Festnahme 7, 9. 1937. Ehefrau Anicla 
S. hat Sommerjacke und Hemd ihres 
Mannes erkannt. 


332. Smetana, Wojzech, Ukrainer, 36 Jahre, 
Kutscher. Wohnort: Schuslakiwka, 
Rayon Scharhorod. 

Festnahme Dezember 1937. Ehefrau 
Wi/enia S. hat Hemd und Hose ihres 
Mannes erkannt. 

333. Ohorodnyk, Jan, Ukrainer, 1900 ge¬ 
boren, Angestellter. Wohnort: Ros¬ 
kisch, Rayon Scharhorod. 

Festnahme 24. 5. 1938. Ehefrau Mi- 
chalina O. hat wattierten Rock, Hose 
und Ueberhemd (Kasak) ihres Man¬ 
nes erkannt. 

334. Smetana, Walentin, Ukrainer, 48 Jahre, 
Stellmacher. Wohnort: Schostaklwka, 
Rayon Scharhorod. 

Festnahme 24 . 5. 1938. Ehefrau Ma- 
riana S. hat Hemd und gemustertes 
Ueberhemd (Kasak) ihres Ehemannes 
wiedererkannl. 

335 Blasyna, Prokip, Ukrainer, 40 Jahre. 
Kolchosarbeiler. Wohnort: Roskisch, 
Rayon Scharhorod. 

Festnahme 24. 5. 1938. Ehefrau 

Wikloria hat Sommerrock Ihres Man¬ 
nes erkannt. 

336. Andrijez. Karol, Ukrainer, 53 Jahre. 
Kolchosarbeiter. Wohnort: Scliosta- 
kiwka, Rayon Scharhorod. 

Festnahme 22. II. 1937. Ehefrau 
Franka A. hat Hemd ihres Mannes 
erkannt. 

337. Ogrodnik, Wasyl. 47 Jahre, Arbeiter. 
Wohnort: Schoslakiwka, Rayon Schar¬ 
horod. 

Festnahme 16. 12. 1937. Ehefrau 

Anielka O. hat Rock ihres Mannes am 
Pelzkragen erkannt. 

338. Taran, Josyf, Ukrainer, 55 Jahre, Kol¬ 
chosarbeiter. Wohnort: Roskisch, 
Rayon Scharhorod. 

Festnahme 8. 9. 1937. Ehefrau Anna T. 
hat Hose und Brotbeutel ihres Man¬ 
nes erkannt. 

339. Petschenjuk, Maksymilian, Ukrainer, 
1892 Roskisch, Rayon Scharhorod, ge¬ 
boren, Landwirt. Wohnort: Roskisch, 
Rayon Scharhorod. 

Festnahme 15. 12. 1937. Ehefrau Ste- 
fanija P. hat Hose ihres Mannes er¬ 
kannt. 

340. Rosdowa, Jusko, Ukrainer, 38 Jahre, 
Kolchosarbeiter. Wohnort: Schosta- 
kiwka, Rayon Scharhorod. 

Festnahme 15. 10. 1937. Ehefrau Ja- 
nina R. hat wattierten Rock ihres 
Mannes erkannt. 


232 


I 

I 

I 


341 . Tschernenko, Onysjko, Ukrainer, 
50 Jahre. Kolchosarbeiter. Wohnort: 
Dmytrcnka, Rayon Hajsyn. 

Festnahme März 1937. Ehefrau Ma- 
trona T. hat Ueberhemd iKasak) ihres 
Mannes erkannt. 

342. Sa rem ba, Eduard, Ukrainer, 1906 Tur¬ 
biw geboren, Schlosser. Wohnort: 
Murafa, Rayon Scharhorod. 

Festnahme 7. 5. 1938. Ehefrau Halyna 
S. hat Mantel an Pelzbesatz und Knöp¬ 
fen erkannt. 

343 . Kardascb, Tomaschko, Ukrainer, 65 
Jahre, Kolchosaibciter. Wohnort: Se- 
meniwka, Rayon Scharhorod. 

Festnahme Dezember 1937. Ehefrau 
Anna hat wattierten Rock an einge¬ 
setzten blauen Flicken erkannt. 

344 . Suwfnskyj, Janko, Ukrainer. Landwirt, 
1901 Semeniwka, Rayon Scharhorod. 
geboren. Wohnort: Semeniwka, Rayon 
Scharhorod. 

Feslnahrae 1. 12. 1937. Ehefrau Franka 
S. hat Hose und Ledermappe ihres 
Mannes erkannt. 

345 Horschtschynskyj. Jan, 44 Jahre, An¬ 
gestellter. Wohnort; Hraniw, Rayon 
Hajsyn. 

Festnahme 20. 8. 1937. Ehefrau Ana- 
stasija H. hat Ueberhemd (Kasak) und 
Sportjacke ihres Mannes wieder¬ 
erkannt. 

346. WoloschynskyJ, Olekslj. Ukrainer, 
38 Jahre, Kolrhosarbeiter. Wohnort: 

, Hraniw, Rayon Hajsyn. 

Festnahme 4, l. 1938. Ehefrau Nina 
hat Hose ihres Mannes erkannt. 

347 . Petschenjuk, Petro, Ukrainer, 44 Jahre, 
Fabrikarbeiter. Wohnort; Roskisch, 
Rayon Scharhorod. 

Festnahme 29. tl. 1937. Ehefrau Jad- 
wiha P. hat Hose und Mülzc ihres 
Mannes erkannt 

348. Shoha, Mvkolaj, Ukrainer, 22 Jahre, 
Kolchoscirheiter. Wohnort; Werew- 
tsciianv, Rayon Scharhorod. 

Fcslnahme 28 12. 1937. Mutter Pau- 
llna und Schwester Agnes S. haben 
Hose und wattierten Mantel erkannt. 

340 . Medynlschak, Karlo, Ukrainer, 45 
Jahie, Molzaiheiler. Wohnort; Murafa, 
Rayon Scharhorod. 

Festnahme 8. 12. 193/ Sohn Sigismund 
M. hat Ueberhemd {Kasak) seines Va¬ 
ters erkannt 


350. Hahal, Mallj, 65 Jahre, Landwirt. 
Wohnort: Trawna, Rayon Scharhorod. 
Festnahme November 1937. Ehefrau 
Karolka H. hat Rock und Mütze ihres 
Mannes erkannt. 

351. Habal, Blashko, 45 Jahie, Kolchos- 
arbeller. Wohnort: Trawna, Rayon 
Schaihotod. 

Festnahme 18. 11. 1937. Ehefrau Ka- 
rolina H. hat Mantel ihres Mannes er¬ 
kannt. 

352. Buikowsky), Jan Jannwytsch, .54 Jahre, 
Kolcliosatbeiter. Wohnort; Jaltusch- 
kiw, Rayon Bar. 

Festnahme 15. 11. 1937. Ehefrau Aniela 
B. hat Hose ihres Mannes erkannt 

353. Drobnyj. Timofe) Jakowytsch, Ukrai¬ 
ner, 53 Jahre, Tischler. Wohnort: 
Shracrinka. 

Festnahme 8. 3. 1941. Ehefrau Darija 
D. hat Mantel ihres Mannes erkannt. 

354. Slomiiiskyf, Petro, 49 Jahte. Bahn- 
arbeitcr. Wohnort: Shmerinka. 
Festnahme 18. 3. 1937. Ehelrau Anna 
S. hat Bettuch ihres Mannes an lar- 
bigen Streifen erkannt. 

355. Malaiilschuk, Kyrylo, Ukrainer. 48 
Jahre, Kolchosarbeiter. Wohnort: 
Juchymiwka, Rayon Scharhorod. 
Festnahme November 1937. Ehefrau 
Jawdocha M. hat Jacke ihres Mannes 
wiedererkannt. 

356. Saback, Jusko, Ukrainer, 1907 Kos- 
liwka geboren. Wohnort; Kosllwka, 
Rayon Scharhorod. 

Festnahme De.-einber 1937. Ehefrau 
Mariana S. hat wattierten Rock und ge¬ 
mustertes Ueberhemd (Kasak) ihres 
Mannes erkannt. 

357. Wltowilsch. Feod.n, Ukrainer, 50 Jahre. 
Eidaibeiter. Wohnort: Sabariwka, 
Rayon Monastviylschtsche. 

Festnahme t. 1. 1938. Ehelrau Pa- 
lashka W. hat Pelim.inte! ihies Man¬ 
nes cikannt. 

358. Sojezkyj, Jan, Ukrainer, 50 Jahre. An- 
gcstelUer. Wohnort: Murafa, Rayon 
Scharhorod. 

Festnahme 28. 11. 1937. Ehefrau Ro- 
salija S. hat Lcinenmantel ihres Man¬ 
nes erkannt. 

359. Martyschyn, Bronlslaw. Ukrainer, 45 
Jahre, Kolchos.tt heller Wohnort: 
Kosliwka, Rayon Scharhorod. 



















FcslnahniQ Dezember 1937. Ehefrau 
lUnja M. hat Rock und Ueljcibemd 
Ihres Mannes erkannl. 

360. Suwfnskyl, Slepan. 39 Jahre, GSrtner. 
Wohnoil: Suminiwka, Rayon Schar- 
horod. 

Fostnahrue 26. 12. 1937. Ehefrau Ja- 
nina .S. hat ManIcI und Hose ihres 
Mannes wiedererkannt 

361. Habal, Ambtoaij, 55 Jahre, Arbeiter. 
Wohnort: Mychajliwita. Rayon Schar- 
horod. 

Ffistnabrae 26. 12, 1937. Tochter Hanja 
Kardasch hot Unterhemd Ihres Vaters 
erkannt. 

362. Sw|atyJ, Hoiasyn, Ukrainer, 47 Jahre, 
Fabrikarbeiter. Wohnort; Murala, 
Rayon Schaihotod. 

Festnahme 11. 4. 1938. Ehefrau Hor- 
pyna S. hat Mantoi ihres Mannes er¬ 
kannt. 

363 Schktarlsrhuk, Franko, Ukrainer, 42 
Jahre, Fabrikarbeiter. Wohnort: Mu¬ 
rufa, Riiyori Scharhorod. 

Festnahme-25. 11. 1937. Ehefrau Fifo- 
mena Sch. nal Mantel ihres Mannes 
erkannt. 

364. Suu'lnskyl, Stach Ukrainer, 3t Jahre, 
Fabrikarbeiter. Wohnoit: Semeniwka, 
Rayon Scharhorod. 

Festnahme t. 12. 1937. Ehefrau AiUelka 
S hat Rock ihres Mannes wieder- 
etkannl. 

365. KosIxyxkyJ, Blashko, Ukrainer, 58 
Jahre, Kolchosorheiter. Wohnort: 
Kryshanowka, Rayon Ulanlw. 
Festnahme I. 12. 1937. Tochter Kle- 
menlina K. erkannte Pelzmantel ihres 
Vaters. 

365. Krysrhtschuk, Julko, Ukrainer, 1898 
Murafa geboten, Fabrikarbeller. 
Wohnort: Murafa, Rayon Scharhorod. 
Festnahme 11. 4 1937 Fliefrau Tekla 
K. hat Hose an geflickten Taschen 
und Hosengürtel erkannt. 

367. OmcUnowylsch, Lukaschewylsch 
Waztaw, 44 Jahre, Schuhmacher. 
Wohnort: Murafa, Rayon Scharhorod. 
Festnahme 8. 9. 1937. Tochter Anna 
Waziawna O. hat Rock und Mütze 
ihres Vaters erkannt. 

368. Plhu/ky|, Karpo Kindratiw, Ukrainer, 
39 Jahre, Arbeiter Wohnort: Seme¬ 
niwka, Rayon Scharhorod. 

Festnahme August 1935. Tochter Hala 


P. hat wattierten Rock Ihres Vaters 
erkannt. 

369. Kedyk, Iwan, Ukrainer, 43 Jahre, 
Kolchosarbeiter. Wohnort; Kosliwka, 
Rayon Scharhorod. 

Festnahme Januar 1937, Ehefrau Mo¬ 
ria K. bat Rock und gesticktes Ueber- 
homd (Kosak) ihres Mannes erkannt. 

370. Schkirtsebuk, Benedyk. 53 Jahre, 
Kolchosarbciter. Wohnort: Trawnii, 
Rayon Schnrhorod. 

Festnahme November 1937. Ehelrau 
Mariana Sch. hat Rock und Hose 
ihres Mannes au Aitsbesserungsar- 
beiten erkannt. 

371. Plachutniuk, Iwan, 55 Jahre, Kolchos¬ 
arbeiter. Wohnort; Ksiondziwka, 
Rayon TuUschyn. 

Festnahme 4. 12. 1937. Tochter Pc- 
trunjka P. hat Hose ihres Vaters wie- 
dereikantiL 

372. Showkewsky), Franz Antonowytsch, 
Ukrainer, Kutscher. Wohnorl: Braz- 
law. 

Festnahme 24, 12. 1937. Ehefrau Josefa 
S. hat Joppe ihres Mannes erkannt. 

373. SuebomudJ, Oleksa Iwanowytsch, 
Ukrainer, 46 Jahre, Angestelllcr. 
Wohnorl: Chtiniwka, Rayon Daschiw. 
Festnahme 15. 3. 1938. Sohn Juri) S. 
hat Pelzmantel seines Vaters erkannt. 

374. Remisch, Juchym, Ukrainer, 48 Jahre, 

Arbeiter. Wohnort; Oteksijiwka, 
Rayon Stanislawlschyk. • 

Festnahme 17. 1. 1937. Ehefrau Irena 
R. hat Unterhose, Hose, Mütze ihres 
Mannes erkannt. 

375. Sebarhafo, Hawrylo, Ukrainer, 48 
Jahre, Kolchosarbeiter. Wohnort; Sa- 
jatschiwka, Rayon Scharhorod. 
Festnahme Oktober 1937. Ehefrau 
Jawducha Sch. erkannte wattierte 
Weste Ihres Mannes. 

376. Tuschewiky), Andre], Albinowytsch, 
Ukrainer, 49 Jahre. Schmied. Wohn¬ 
ort: Tschernyschiwka, Rayon Tult- 
schyn. 

Festnahme 11. II. 1937. Ehefrau Fran¬ 
ziska T. bat wattierten Rock und Man¬ 
tel ihres Mannes wiedererkannt. 

377. Malachowsky), Bened Stelonowytsch, 

Ukrainer, 4(7 Jahre, Kolchosarbeiter. 
Wohnorl: Tschernyschiwka, Rayon 

Tultschyn. 
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Festnahme 20. 10. 1937. Ehefrau Jo- 
sela M. hat wattierten Rock, Mtfntol 
und Mütze ihres Mannes wieder¬ 
erkannt. 

378. Rolinska, Jadwiha, 27 Jahre, Schnei¬ 
derin. Wohnorl: Winniza. 

Festnahme 28. 4. 1938. Mutier Ze- 
sariü R. hat Handtuch mit Monogramm 
ihrer Tocliler wiedererkannt. 

379. KalschkowskyJ, Juri], Ukrainer, 47 
Jahre, Angestellter. Wohnorl; Winniza. 
Festnahme 25. 7. 1938. Ehefrau Olena 
K. hat Leiche an Gebiß, sowie Anzug 
und Stiefel ihres Mannes erkannt. 

380. Oslrowskyl. Anton Eduardowytsch, 
Ukrainer, 53 Jahre, Gärtner. Wohn¬ 
ort: Hluchiw. 

Festnahme 17. 1. 1937. Ehclrau Anna 
O. hat Ueberhemd IKasak), Pelzmantel, 
Mütze, warme Stielei. 1 Gummischuh 
und an der Leiche Unterwäsche, Ober¬ 
hemd, Hose, Tabak dose und Taschen¬ 
tuch erkannt. 

381. Sahlozkyi. Aflnohen, Ukrainer, 43 
Jahre, .Xngestelltcr. Wohnorl: Win- 
niza. 

Festnahme September 1937. Sohn Leo- 
nid S. hat Wäschebeutel mit Namen 
seines Vaters erkannt. 

382. Bescha, Juchvm, Ukrainer, 31 Jahre, 
Kolchosarbeiter. Wohnort: Oleksan- 
dilwka. Rayon Stanislawlschyk. 
Festnahme 17. 5. 1938. Ehefrau Maria 
B. hat wattierten Rock an eigner 
Sehncidcrarbcil erkannt. 

383. Otlch, Slepan, Ukrainer, 32 Jahre, 

Landwirt. Wohnort: Klebaniwka, 

Rayon Scharhorod. 

Fesüiahmc 22. 4. 19.38. Eheliau Maria 
O. hat Ueberhemd ihres Mannes an 
geslicklem Kragen erkannt. 

384. Sainborskyj, Wawro, Ukrainer, 36 
Jahre, Landwirt Wohnort: Kleba¬ 
niwka, Rayon Scharhorod. 

Festnahme 22. 4. 1938. Schwägerin 
Maria Olich hat Mantel des S. er¬ 
kannt 

385. NImak, Antin, Ukrainer, 47 Jahre, 
Kolchosarbeiter. Wohnort; Kleba¬ 
niwka. Rayon Scharhorod. 

Festnahme 22, 12. 1937. Ehelrau Lush- 
bita N. hat wattierten Rock ihres Man¬ 
nes erkannt 


386. Dosorez, Nykodyra, Ukrainer. 48 Jahre, 
Landwirt. Wohnort; Roskisch. R.iyon 
•Scharhorod. 

Festnahme 29. 11. 1937. EheUau Ma- 
riankd D. hui Hose ihres Mannes er¬ 


kannt. 


387, Dosorez, Jusko, Ukrainer, 52 Jahre, 
Arbeiter. Wohnort: Roskisch. Rayon 
Scharhorprd. 

Festnahme 21. 11. 1937. Ehclrau Ul- 
iana D. hat Mütze ihres Mannes er¬ 
kannt 

388 Dosorez, Wizko, Ukrainer, 30 Jahre, 
Arbeiter. Wohnort: Roskisch, Rayon 
Scharhorod. 

Festnahme 24. 5. 19.38. Ehclrau Ko- 
l|usja D. hat Hemd ihres Mannes er¬ 
kannt. 


389. Pelschenluk, Pawlo, Ukrainer, 38 Jahre, 
Kolcho.sarbeiter. Wohnoit: Roskisch, 
Rayon Scharhorod. 

Fcslnahmu 15. 12. 1937. Ehefrau Te- 


390. 


kannt. 

Wysozkyj, Stanislaw, Ukrainer. 42 
Jahre, Kolchos.arbeiter. Wohnort: 
Dowshok. Rayon Scharhorod. 
Festnahme Dezember 1937. 

Adela W. erkannte Hose und Hemd 
ihres Mannes. 


391. Humenny). Anrtiij. 42 Jahre. Kolchos¬ 
arbciter. Wohnort: Sajatschiwka, 

Rayon Schaihorod. 

Festnahme Sommer 1937. Ehetrau 
Franka hat wattierte Weste ihres 
Mannes wiedererkannt. 


392. B.isislyJ, Leonti). Ukroiner, 29 Jahre. 
Kolchosatbeiler. Wohnort; Schosla- 
kiwka, Rayon Scharhorod. 

Festnahme 24. 5. 1938. Ehclrau Slasjka 
B. hat Unterhemd, Uehetliemd iKn- 
sak), Hose und Taschentuch ihres 
Ehemannes erkannt. 


393 . Kryscbyn, Marian. Ukrainer, 33 Jahre, 
Kolchüsarbeiler. Wohnorl; Schosla- 
klwka. Rayon Scharhorod. 

Festnahme 18. 5. 1938. Ehefrau Ma¬ 
riana hst wattierten Rock und Hose 
ihres .Mannes erkannt. 


394. Kryschyn, Wasyl, Ukrainer. 37 Jahre, 
Kolchosarbeiler, Wohnort; Schosid- 
kiwka, Rayon Schaihorod. 

Festnahme 24. 5. 1938. Ehefrau Pau- 
lina K. hat Uehcihenid (Kasak) an 
Stickerei erkannt 
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395. Ohoroilnyk, Karo! Jakubiw, Ukrainer, 
75 Jahre. Wohnort: Schoslnkrwka, 
Rayon Scharhorod. 

Festnahme 5. tl. 1937. Tochter Anna 
Schkwaruk hat Unterhose Ihres Va¬ 
ters erkannt. 

396. .Masur. Andrej Ferdinand. Ukrainer, 
44 Jahre, Arbeiter. Wohnort: Andri- 
jiwka, Rayon Scharhorod. 

Festnahme Dezember 1937. Ehefrau 
Juaefa M. hat wattierte Joppe ihrees 
Mannes wiedererkannt. 

397. SarerkiwnyJ, Iwan, Ukrainer, 45 Jahre, 
Ki^lchosarbeitcr. Wohnort; Mow- 
tschany, Rayon Stanislawtschyk. 
Festnahme 17.. 5. 19.38. Ehefrau Luda 
S hat Hemd ihres Mannes^ wieder¬ 
erkannt. 

398. HodluwskyJ. Antln, Ukrainer, 36 
Jahre, Kolchosarbeiter. Wohnort; 
Mowtschany, Rayon Stanislawtschyk. 
Festnahme 17, 5. 1938. Ehefrau Hanna 
A. hat Rock und darin befindliche 
Zahnbürste ihres Mannes erkannt. 

399. SawUkyJ, Josyt, Ukrainer, 60 Jahre, 
Kolchosarbeitcr. Wohnort: Mowtscha¬ 
ny, Rayon Stanislawtschyk. 
Festnahme 23. 12. 1937. Ehefrau Anna 
H. hat wattierten Rock ihres Mannes 
erkannt. 

400. tiarbar, Iwan, Ukrainer, 39 Jahre, 
Kolchosarbciter. Wohnort: Mowtscha¬ 
ny, Rayon Stanislawtschyk. 

Festnahme 23. 12. 1937. Ehefrau Anna 
H. hat wattierten Rock ihres Mannes 
cikannt. 

40t. Oumanskyl, Petro, Ukrainer, 37 Jahre, 
Kulcliosdtbellcr. Wohnort: Mowtscha¬ 
ny, Rayon Stanislawtschyk. 

Festnahme 25. 2. 1938. .Schwester 
Anna Harbar bat Mantel aus Zett¬ 
bahnstoff ihres Schwagers wieder¬ 
erkannt. 

402 Sazerklwnyl, Roman, Ukrainer, 30 
Jnliro, Kolchossrbeiter. Wohnort: 
Mowtschany, Rayon Stanislawtschyk. 
Festnahme 18. 4. 19.38. Ehefrau Hanna 
S. hat Ucberhcind ihres Mannes wlc- 
dererkannl. 

403. Nimak, Mykola, Ukrainer, 42 Jahre, 
Kolchnsaibeiter. Wohnort: Klebaniw- 
ka, Rayon Scharhorod. 

Festnahme 22. 4. 1938. Ehefrau Maria 
N. hot Ueberhemd (Kosak) ihres Man¬ 
nes an Stickerei des Kragens erkonnt. 


404. Poperetsefany), Dmytro, Ukrainer, 
44 Jahre, lloiidwirL Wohnort: Kle- 
baniwka, Rayon Scharhorod 
Festnahme 15. 8. 1937, Ehefrau Maria 
P. bat wattierten Rock an Aermelful- 
ter und Hemd an Flicken erkannt. 

405. Pidpoink, Josyf, Ukrainer, 55 Jahre, 
Kolchosarbeitcr. Wohnort: Kleba- 
niwka, Rayon Scharhorod 
Festnahme 22. 4. 1938. betrau Ma- 
riana P. hat Hemd ihres Mannes an 
gesticktem Kragen erkannt 

406. Scbejhtz, Josyf, Ukrainer, 25 Jahre, 
Landwirt Wohnort: Kiebaniwka, 
Rayon Scharhorod. 

Festnahme 5. 1. 1938. Ehefrau Paulina 
Sch. hat 2 Hosen aus Hausleinwand, 
1 Mantel und 1 Schaftstiefel ihres 
Mannes wiedererkannt 

407. Sokolow, Myciiajlo, Ukrainer, 31 Jahre, 
Arbeiter. Wohnort: Kiebaniwka, 
Rayon Scharhorod. 

Festnahme 30. II. 1937. Ehefrau Maria 
S. hat Rock ihres Mannes erkannt 

408. Dfadiuk, Marian, Ukrainer, 29 Jahre, 
Kolchosarbeitcr. Wohnort: Andiijiwka, 
Stanislawtschyk. 

Festnahme 18. 12. 1937. Schwester 
Maria Skolowa hat Ueberhemd IKa- 
sak) ihres Bruders an Stickerei er¬ 
kannt 

409. Kosljuk, Nykylor, Ukrainer, 1908 Slup- 

nyk, Rayon Ulaniw, geboren, Kolchos¬ 
orbeiter. Wohnort: Berdytschiw. 
Festnahme 25. 4. 1937. Ehefrau Kra- 
syna K. hat Rock ihres Mannes er¬ 
kannt • 

410. Solsky), Mykolaj, Ukrainer, 1874 Mu- 
rafa, Rayon Scharhorod, geboren, Ma¬ 
schinist. Wohnort Shmetlnka. 
Festnahme 27. t2. 1937. Ehefrau Einilia 
S. hat Oberhemd Ihres Mannes er¬ 
kannt. 

411. Jakubltchak, Jan, 48 Jahre, Fabrik¬ 
arbeiter. Wohnort: Dcrcbtschyn, 

Rayon Scharhorod 

Fc.stnahme 25. 12. 1937. Bhelrau Bti- 
nistawa J. hat wattierten Rock und 
Pelzmantel ihres Mannes erkannt 

41Z Smylschkowsky), Anlin, Ukrainer, 42 
Jahre. Arbcticr. Wohnort: Oerebtschyii, 
Rayon Scharhorord. 

Festnahme 12. 11. 1937. Ehefrau Ma- 
trona S. hat Ueberhemd (Kasak) ihres 
Mannes erkannt 
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413. BeresowskyJ, Mychajlo. 40 Jahre, Kol- 
chosarbeiter. Wohnort: Dereblschyn, 
Rayon Scharhorod 

Festnahme 25. 12. 1937. Mutter Ja- 
nischka B. hat Ueberhemd iKasak) 
ihres Sohnes an Stickerei erkannt 


414. Melnyk, Iwan. Ukrainer, 48 Jahre, 
Kulchosarbeiter. Wohnort: Mow¬ 
tschany, Rayon Stanislawtschyk. 
Festnahme 26. 6. 193a Tochter Anna 
Muldowan hat Rock ihres Vaters er¬ 


kannt 

tIS. Kowaltschuk, Mykola, Ukrainer, 53 
Jahre, Kolchosarbeiter. Wohnort: 
Mowtschany, Rayon Stanislawtschyk. 
Festnahme Oktober 1937. Ehclrau 
Hanna K. hat wattierten Rock ihres 
Ehemannes erkannt 


416. Hu», Teodor Iwanowytscb, Ukrainer, 
39 Jahre, Kommunalangeslelltcr. 
Wohnort: Welykyj Ostrishok. Rayon 
Ulaniw. 

Festnahme 27. 9. 1937. Ehelrau Olek- 
sandra H. hol Hose und Brotbeutel 
mit Monogramm Ihres Mannes er¬ 
kannt 

417. Lublschynsky), Iwan Andrcjewytsch, 
Ukrainer, 17. 9. 1885 Schopijowka ge¬ 
boren, Kolchosaibelter. Wohnort: 
Schopliewka, Rayon Ulaniw. 
Festnahme 19. 12. 1937. Ehefrau Sta- 
nislawa L hat seldstgenihte Pelzmütze 
Ihres Mannes wiedererkannt. 


418. WHkowskyJ, Markijan Nlkodyrao- 
wytsch, Ukrainer, 55 Jahre, Landwirt 
Wohnort: Wowlschynti, Rayon Mach- 
niwka. 

Festnahme Oktober 1937. Ehefrau Ka- 
tcryna W. hat Wollmanlcl ihres 
Mannes wiedererkannt 


419. HyshyikyJ, Stanislaw Franzowylsch, 
Ukrainer. 12. 8. 1906 geboren. Bau¬ 
arbeiter. Wohnort: Hula, Rayon Lltyn. 
Festnahme 12. 11. 1937. Mutier Tcresia 
H. hat Hose ihres Sohnes wieder- 
erkannt. 


420. Iwasenko, Foma Feodosiw, Ukrainer, 
51 Jahre, Koichosarbeiler. Wohnort: 
Basylylschiwka, Rayon Hajsyn. 
Festnahme 16. 5. 1940. Ehetiau Daria t. 
hat Hose ihres Mannes erkannt 

421. Kollsnylschenko, Tymotil Makaro- 
wytsch. Ukrainer, 60 Jahre. Kolchos¬ 
arbeiter. Wohnort: Basylylschiwka. 
Rayon Hajsyn. 


Feslnahme Novembgr 1937. Tochter 
Wira K. hat wattierten Rock ihres 
Vaters erkannt 

422. Saebarbtehuk, Andri), Ukrainer, 23 
Jahre, Fabrikarbeiter. Wohnort: Med- 
weshe Uschko, Rayon Winnlza, 
Festnahme 14. 10. 1937. CJroBrautler 
des S, Maria NeroyschUchok, hat 
Ueberhemd (Kasak) Ihres Enkels er¬ 
kannt 

423. Mudrak. Josyf Josyfowytsch, Ukrainer. 
30 Jahre,^ Kolcltosarbcller. Wohnort: 
Kiebaniwka, Rayon Scharhorod 
Festnahme 3. 7. 1938. Mutter Maria 
M. hat watllerlen Rock ihres Sohnes 
erkannt 

424. HanlschBnik.LudwikWikenlijowyl8ch. 

Ukrainer, 1901 geboren, Kolchos¬ 
arbeiter. Wohnort: Kiebaniwka. Rayon 
Scharhorod. 

Feslnahme 23. 4. 19.18. Ehefrau Sle- 
fanija H. hat ffose ihres Mannes er¬ 
konnt. 

425. Ochota. Sylwcsler, Ukrainer, 1907 ge- 
boren, Kolchosarbeiter. Wohiimt: 
Schtschutschynzi. Rayon Shmerynka. 
Festnahme 12. 7. 1938. Ehelrau Irena 
O. hat Unterhose ihres Mannes er¬ 
kannt 

426. Nimak, Stefan. Ukrainer, 1897 Kleba- 
niwkd geboren, Londwirl. Wohnort. 
Kiebaniwka, Rayon Scharhorod 
Festnahme 30. 10. 1937. Ehelrau Ma¬ 
ria N. hat Brolsack ihres Mannes er- 
kaunt 

427. Duniky), Iwan, 1908 Kiebaniwka ge¬ 
boren, Kolchosarbeiter. Wohnort: 
Kiebaniwka, Rayon Scharhorod 
Festnahme Oktober 1937. Ehefrau To- 
doska D. hat Hose ihres Mannes er¬ 
kannt 

428 Bllolln, Demjan. Ukrainer, 60 Jahre, 
Landwirt Wohnort: Andrijiwka, 

Rayon Scharhorod 

Festnahme 4. IZ 1937. Ehefrau Eva B. 
hat Ueberhemd (Kasak) ihres Mannes 
erjtannt 

429. Smolawskyl, Jusko. Ukrainer, 1^ 
Kiebaniwka geboren, Landwirt Wohn¬ 
ort: Kiebaniwka. Rayon Scharhorod. 
Festnahme 22. 4. 1938. Ehefrau Evka S. 
hat Unterhose ihres Mannes erkonnt. 

430. Tscherpaljuk, Leon, Ukrainer, .SO^hrc, 
Kolchosarbeitcr. Wohnort; Kieba¬ 
niwka, Rayon Scharhorod, 
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Fpslnahme 22. 4. 1938. Ehpfmu Frank.i 
T. hat MOt/e*ihres Mannes erkannt. 
4.11. Salamon, Petro. Ukrainer, 1883 Kleba- 
nivika aeborm. lanclwirl. Wohnort: 
Klebaniwka. Rayon Scharhorcd. 
r-estnahine 10. 11. 19.t7. Ehclrau Hanna 
S hat a*^°*“sierten Handsthuh ihres 
Mannes ptkannl. 

432 Slawlniikyl, Kaspro. Ukrainer, 1907 
Klebaniwka geboren, Landwirt. Wohn¬ 
ort: Klebaniwka, Rayon Scharhorod. 
Festnahme 22. 4. 1937. »Chelrau Evka 
S. hat Lcinenjacke ihres Mannes er¬ 
kannt. 

43.?. Juschlschyschyn, Jusko. Ukrainer, 
1908 Klebaniwka geboren, Schuh¬ 
macher. Wohnort: Klebaniwka, Rayon 
Scharhorod. 

Feslnahmn 22. 4. 1938. Ehefrau Stanis- 
lawa J. hat Unterhose, Pullover und 
1 kleinen Biotsack ihres Ehemannes 
erkannt. 

43'l Bajdarew, Mikolaj Ilitsch. 

Festnahme 1938. Bescheinigung des 
Geftingnisses der Kommandantur des 
NKWD. Winniza mit Dalum vom 
9. 6. 38. 

435. Polan. Petro Onofrejewytsch, Ukrai¬ 
ner. Wohnort: Marlyniwka, Rayon 
Shmerynka. 

Festnahme 6. 1. 1938. Haussuchungs- 
protokoll vom 6. 1. 1938 und Teile 
eines von P. geschriebenen Lehens¬ 
laufes. 

436. Kwasnewskaja, Paulina Julianowoa. 
Festnahme 1938. 2 Einkaufsbüeher, die 
das letzte Dalum 12. 1. 1938 und den 
Namen der K. tragen. 

437. Fischer, Ferdinand Ferdinandowytsch, 
46 Jahre, Krasyliw, Rayon Proskuriw, 
Angestellter. Wohnort; Nowa Hrebla, 
Rayon Turbiw. 

Festnahme 18. 9. 1937. Schwester Emi- 
lija Urbanowy’tsch hat Tabakdose des 
F.. in der sein Name eingravierl ist, 
erkannt. 

438. SidlezkyJ, Stanislaw Mychajlowytsch. 
Wohnort: Popowzl, Rayon Kopajhorod. 
Festnahme 11. 1. 1938. Durchsuchungs- 
protokoll des NKWD. mit Datum vom 
11. 1. 1938. 

439. Usow, Hryhori) Fylypowylsch. 

Festnahme 1938. 2 Bescheinigungen 

des NKWD.-Gefäugnisses Winniza, in 


denen als letzte Eintragung Dalum 
vom 25. 9. 1938 angegeben isL 

440. Pywnjuk, Fedor MatWijcwy’.Erh, 
Ukrainer. Wohnort: Stanislawtscliyk. 
Durclisiicliung.sprotokoIl des NKWD., 
aus dem hervorgehL daß P. am 25. 7. 
1918 Icslgcnommcn wurde. 

441.Shuk, Jakiw, Ukrainer, Kolchos- 
' arbeitcr. 

Bericht über Uehernahme von Arbeiter 
ln einem Kolchos mit Unterschrift 
des S. 

442. Sbuk, Petro tljitsch, Ukrainer, 42 Jahre. 
Bahnarbeiter. 

Festnahme 1937. Bescheinigungen, 
Zeugnisse, Mllitarpapiere, Vollmach¬ 
ten, Telegramme, Ausweise der Ukrai¬ 
nischen Eisenbahn aus der Zeit bis 
Ende 1937, ausgestellt auf den Namen 
des S. 

443. Slowazkyl, Karlo Franzowylsch, Kraft- 
wagenfuhrer. Wohnort: Tortschyn, 
Rayon Ulaniw. 

Festnahme 4. 5. 1937. Sparbuch, aus 
dem ersichtlich ist. daß S. im Gefäng¬ 
nis Winniza einsaß. Ehefrau Nina S. 
hat Ueberhemd (Kasak) ihres Mannes 
erkannt. 

444 Kowallschufc, Trofym Trofymowytsch. 
Ukrainer. 

Festnahme 17. 5. 1938. Durchsuchungs¬ 
protokoll des NKWD. vom 17, 4. 1938. 

445. Rudyn, S. H. 

Lichtbilder und Briefe des R. 

446. Krajka, Trochym, Ukrainer. 

Quittung über Empfang einer Geld¬ 
summe und ein Notizbuch. 

447. Kutscher, Hryhorij Aolfowytsch, 
Ukrainer. 

Bescheinigung der Kommandantur des 
NKWD. Winniza vom 5. 6. 1938. 

448. Nowlkowa, Margareta Iwanowna. 
Wohnort: Winniza. 

Brief mit Anschrift der N. von ihrer 
Tochter. 

449. Bachliarow, Wasyl Aleksandrowylsch. 
Buch über Abrechnung des B., das in 
einem Holzkoffer gefunden wurde. 

450. Dubonos, Hryhorij Fadejewylsch. 
Ukrainer. Wohnort: Shabokrytschka, 
Rayon Obodiwka. 

Durchsuchungsprolokoll des NKWD., 
aus dem hervoigeht, daß D. am 1. 5. 
1938 fcstgenommen wurde. 


i 
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451.01c|nlk, Nykyta Lawtow, Ukrainer. 
Quittung des NKWD. in Tultschyn 
über Abnahme von Geld vom 7, 5. 
1938. 

452. Ptokoplschnk, F., Ukrainer. 

Brieftasche und Bescheinigung des 
NKWD.-GefÄngnisses. über Abnahme 
einus Geldbetrages. 

453. Wilkowskyj, Iwan Afanasjewylsch, 
Ukrainer. 

Bescheinigung des NKWD.-Gefängnis- 
ses über Abnahme von Geld vom 9. 3. 
1938. 

454. Spiwak. Ukrainer. Wohnort: Winniza. 
Anklageschrift vom August 1938. 

455. Rosdol. Wohnort: Winniza. 
Anklageschrift vom August 1918. 

456. Lahodyn. Mychail A., Ukrainer. Wohn¬ 
ort: Gebiet Winniza. 

Anklageschrilt vom August 1938. 

457. Moschkow. Wohnort: Gebiet Winniza. 
Anklageschlitt vom August 1938. 

45«, Jurga, Ukrainer, Angestellter. Wohn- 
otl: Gebiet Winniza. 

Anklageschrift vom August 1938. 

459. Myslowsky). Maiijan Pelrowytsch, 
Ukrainer. Wohnort: Schuia. Rayon 
Brazlaw. 

Festnahme 3. 8. 1937. Ehefrau des M. 
hat Hemd Ihres Mannes erkannt. 

460. Nowak. Wohnort: Gebiet Winniza. 
Anklageschrift vom August 1938. 

461. KosiB. Wohnort: Winniza. 

Festnahme 1938. Anklageschritl vom 
August 1938. 

462. Kotbunsky), Ukrainer. Wohnort: Ge¬ 
biet Winniza. 

Festnahme 1938. Anklageschrift vom 
Augn.sl 1918. 

463. Mulynskyl. Ukrainer, Mechaniker. 
Wohnort: Bar. 

Festnahme 1938. Anklageschrift vom 
August 19,18. 

464. Ka|horodskyj, Ukrainer, AngeslellICT. 
Wohnuil: Bar. 

Festnahme 1938. Anklageschrift vom 
August 1938. 

465. Bajkaluk, Ukrainer, Arbeiter. Wohn¬ 
ort: Winniza. 

Festnahme 1938. Anklageschrift vom 
August 1938, 


466. Bazuza, Ukrainer, Arlieiler. Wohnort: 
WJnniza. 

Festnahme 1938. Anklageschrift vom 
August 1938. 

467. KrylschkowskyJ, K., Ukrainer. Wohn¬ 
ort: Gebiet Winniza. 

Festnahme 1938. Anklageschrift vom 
August 1938. 

468. Nuromskyj, Ukrainer. 

Festnahme 1938. Anklageschrift vom 
August 1938. 

469. Kudryn. 

Festnahme 1938. Anklageschrift vom 
August 1938. 

470. lebedew. Wohnort: Winniza. 
FeslnaJiroe 1938. Anklageschrift vom 
August 19.18. 

471. Nowhorodow. Wohnort: Winniza. 
Festnahme 1938. Anklagcschrill vom 
August 1938. 

472. Malko, Ukrainer. Schmied. 

Festnahme 1938. Anklageschrift vom 
August 1938. 

473. Wollowsky). Wohnort; Mohyliw Po- 
dilskyj. 

Festnahme 1938. Anklagcschrill vom 
August 1938. 

474. Sajzew. Dimilnj, Ukrainer. 

Festnahme 1938. Sparbuch des Ge- 
ISngnis.ses mit Datum vom 25. 8. 1938. 

475. Smlchowylsch, Ukrainer. 

Festnahme 1938. Anklagcschrill vom 
Juli 1938. 

476. Tarasow, Ukrainer. 

Festnahme 1938. Anklagesrhrlll vom 
August 1938. 

477. Tschesanjew, Wohnort: Winniza. 
Festnahme 1938. Anklageschrift vom 
Juli 1938. 

478. Satwornyzkyj. Ukrainer. 

Festnahme 1938, Anklageschrift vom 
August 1938. 

479. Plasko, Ukrainer. 

Festnahme 1938. Anklageschrift vom 
August 19.18. 

480. Gylow. 

Festnahme 1938. Anklageschrift vom 
August 1938. 

481. Mcinyk, Ukrainer. 

Festnahme 1918. Anklageschrift vom 
August 1938. 

482. Hruschezkyl. Ukrainer, 

Festnahme 1938. AiiklageschTlIl vom 
August 1938. 
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4in. \fitlYschkin. 

Festnahme I93H. Atiklagescluift vom 
August 193B. 

484. Kaliiiin. 

Festnahme 1938. Anklagc.schrllt vom 
August 1938. 

48.5. KawuloHskyj, Ukrainer. 

Festnahme: 1938. Anklageschrift vom 
August 19.38. 

486. Doroschenko, Ukrainer. 

Festnahme: 1938. AnklageschriFt vom 
August 1938. 

487. Holliirenko, Ukrainer. 

Festnahme: 1938. Anklageschrilt vom 
August 1938. 

488. Scwerlnow. 

Festnahme: 1938. Anklageschritt vom 
August 1938. 

489. TowarowskyJ, Ukrainer. 

Festnahme: 1938. .-\nklageschrill vom 
August 1938. 

490. Berber, Panlelejmon Jakymiw, Ukrai¬ 
ner. Wohnort: Demkiwka, Rayon 
Trostjanez. 

Durchsuchungsprotokoll, aus dem her¬ 
vorgeht, ddR B. am 28. 3. 1938 fest¬ 
genommen wurde. 

491. Dowbnja, Afanas Sasontowitsch, 
Ukrainer. Wohnort: Rayon Schmilnyk. 
Durchsuchungsprotokoll, aus dem her-, 
vorgeht, daß D. am 5. 12, 1937 (est- 
genommen wurde. 

492. Romanenko, Ukrainer. 

Festnahme: 1938. Anklageschrift vom 
August 1938. 

493. Kondratenko, Ukrainer. 

Festnahme: 1938. Anklageschrift vom 
August 1938. 

494. Katasanow. 

Festnahme: 1938. Anklageschrift vom 
August 1938. 

495. Sukyn, Ukrainer. 

Festnahme: 1938. Anklageschrift vom 
August 1936. 

496 Fogel, Fedir Jakowlewytsch, Ukrai¬ 
ner, Angestellter. Wohnort: Brailow. 
Festnahme: 5. 6. 1938. Anklageschrift 
vom August 1938. 

497. Opalko, Ukrainer, Arbeiter. Wohnort: 
Biailow. 

Fe.stnahme: 1938. Anklageschrift vom 
August 1938. 


498 Panasjiik, Arbeiter. Wohnort; Brailow. 
Festnahme; 1938. Anklageschrilt vom 
August 1938. 

499. Oholenko, Potap Kyry lowylsch, Ukrai¬ 
ner. Wohnort.' Obidnc, Rayon Obo- 
diwka. 

Durchsuchungsprotokoll des NKWD, 
aus dem ersichtlich ist, daß O. am 
15. 3. 1938 fcstgenommen wurde. 

500. Romanow, Ukrainer. 

Aerztliches Gutachten über den Ge¬ 
sundheitszustand des R, 

501. Kasmin, T.. Ukrainer. 

Lichtbild des K. 

502. Dawydowna, Sofija. Wohnort; Win- 
niza. 

Postkarte mit Anschrift der D, 

503. SIrntvtschuk, Semen, Ukrainer. Ar¬ 
beiter beim Spiiilustrust. Wohnort: 
Winniza. 

2 Arbeitsverträge mit Datum vom 
. 14. 10. 1937. 

504. Honlscharuk, D., Ukrainer, Arbeiter. 
Arbeitsvertrag vom 5. 10 1932 

505. Waschnewska, Maria Wiadyslawowna. 
Wohnort; Olhupol, Rayon Berschadj. 

506. Jedynatsch, Iwan Samsoniw, Ukrai¬ 
ner, Landwirt. Wohnort; Markiwzj, 
Rayon Machniwka. 

Vertrag über Milchablieferung im 
Jahre 1934 und Gerichtsvorladung 
von 1935. 

507. Stachiw, Mychajlo Prokopiw, Ukrai¬ 
ner, Kolchosarbeiter. Wohnort: Jal- 
tuschkiw, Rayon Bar. 

Mitgliedsausweis der Genossenschaft. 

508. Sywak, Ukrainer. 

Brief des S., aus dem hervoigeht, daß 
er am 10. 11. 1936 festgenommen 
wurde. 

509 Petrowski, Jan, 56 Jahie, Kolchos- 
arbeitei. Wohnort: Tschemeryshyj 
Chutir, Rayon Bar. 

Festnahme 22. 12. 1937 Ehefrau Maria 
hat Joppe ihres Mannes erkannt. 

510. Mycha|lylschenko, Ukrainer. Wohn¬ 
ort: Winniza 

Teile eines Briefumschlages und 
Briefes. 

511. Wosn]uk, Wasyl Tarasowytsch, 22. 5. 
1912 Pjatnytschany, Rayon Winniza 
geboren, Ukrainer, Angestellter. Wohn¬ 
ort: Pjatnytschany, Rayon Winni'za. 
Festnahme; 19.39. Fragebogen aus¬ 
gefüllt von W. 
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512 Dorodnjuk, Nikolaj Pawlow. Ukrainer, 
1 1. 1875 geboren, Poslar.geätellter. 

Wolinorl: Winniza. 

Lebenslauf, Paß, Gewcrkschallsaus- 
weis vom 23. 4. 19.36. 

513. Rewuzkyj, Sachar Alanasjew, Ukrai¬ 
ner, Landwirt. 

Bescheinigung der Zentrale der MTS. 
Charkow vom 29. 2. 1939. 

514. Kriilschewskyj, Wladyslaw, Tech¬ 
niker. , 

Zeugnisse über Beschäftigung vom 
Jahic 1912, Mitgliedsausweis der Ge¬ 
werkschaft von 1937. 

515. Shinynko, Ukrainer, Techniker. 
Bezugschein, für Brennniaterialien. 

516. Wachowska, W. Wohnort: Nemyriw. 
Briefumschlag mit Anschrift der W. 

517. Sytko, Mychajlo Barhdrowytsch, 
Ukrainer, Landwirt. Wohnort: Win- 
nl/a. 

Bescheinigungen, Schulzeugnisse, Ge- 
werkschdllsai'sweis, Lichtbild. 

518. Salenska, Maria, Ukrainerin, 1911 
Monastyiyschtsche geboien. Wohn¬ 
ort; Hiiiwan. 

Festnahme; 27. 2. 1938. Mutter der S. 
und Schwester Nelli S. haben Leiche 
an Amputation der rechten großen 
Zehe, des Jumpers, wollenen Rockes 
und Unterwasche erkannt. 

519. Polansky], Iwan, Ukrainer. 44 Jahre, 
Arbeiter Wohnort: Perscha Kalyniwka, 
Rayon Kalyniwka. 

Festnahme: 1 1. 1938. Ehefrau Emilija 

P. hat Decke aus Hausleinwand er¬ 
kannt. 

520. JeshowskyJ, Leon Josyfowytsch, Ukrai¬ 
ner, 56 Jahre, Arbeiter. Wohnort: 
Turbiw. 

Festnahme; 4, 10. 1937. Ehelrau Mar- 
zclina J. hat Mantel ihres Mannes er¬ 
kannt. 

521,Syraii, Franz Kajtanowytsch. Wohn¬ 
ort: Sutysky, Rayon Tywriw. 
Festnahme: 9. 4. 1938. Durchsuchungs¬ 
protokoll des NKWD. 

522, Bodnar, 1905 geboren, Ukrainer; An¬ 
gestellter. Wohnort; Winniza. 
Festnahme; 1937. Gewerkschaftsaus¬ 
weis. 

523. Tschysh, Oleksander Mykolajowytsch, 
Ukrainer. Wohnort: Shtnerynka. 
Briefumschlag mit Anschrift und Post¬ 
stempel. 


524. Meinylsfhuk, B. I., Ukrainer, Land- 
wlrlschaltlir.lier Angestellter Wohn¬ 
ort; Winnizu. 

Bescheinigung über Einzahlung einer 
Prämie, Anklageschrilt vom August 
1938. 

525. Onofrejlschyk, P. 1., Ukrainer, Ar¬ 
beiter. Wohnort: Winniza 
Luhnbescheinigung. 

526. Lisnjakiwska, Lidija Mychajiowna, 
geb. Blumkin. Angestellte. Wohnort: 
Winniza. 

Schrittwechsel und Schulbcricht. 

527. Borschtsch, Hryhorij Miiiowiisch, 
Ukrainer. Wohnort; Synelnykiw. 
Album Denkschriften und Zeugnisse. 

528. Jasynskl, Franz, 43 Jahre, Landwirt. 
Wohnort: Iwaniwzi, Rayon Bar. 
Festnahme 24. 9. 1937. Bruder des J. 
hat Handtuch mit Monogramm erkannt. 

529. Kroscliko, H. P., Ukrainer, 1882 ge¬ 
boren, Kolchosarhertcr. 

Festnahme 1937. Mitgliedsausweise. 

530. Holyk, Choma Radionowylsch. Ukrai¬ 
ner, 1898 geboren. 

Mitgliedsausweis der Gewerkschall. 
Bescheinigung des NKWD.-Gcfängnis- 
ses über abgenommene Sachen. 

531. Saroltschuk, Em., Arbeiter. Wohnort: 
Winniza. 

Lohnbescheinigungen. ^ 

532. Skrzeszewski, Apolinarij. 

Buch mit Unterschrift des S. 

533. PodolskyJ, I. H., Ukrainer. Wohnort: 
Winniza. 

Papiere und Aufzeichnungen des P. 

534. Sawanow, N. Wohnort: Winniza. 
Mitgliedsausweis. 

535. Sawalow, N. D., Angestellter. Wolin- 
ort; Mohyliw Podilskyj. 
^litgliedsausweis. 

536. Bilkiwskyj, Borys Josyfowytsch, 
Ukrainer, 20. 12. 1900 geboien. 
Arbeitsbescheinigung. 

537. Nosalsch, Angestellter. Wohnott: 
Kamenez Podilskyj. 

Postausweis. 

538. Tschajkowski, Peter, 1904 geboten, 
Angestellter. Wohnort: Tscheme- 
ryskyj Chutir, Rayon Bar. 

Festnahme 22. 12. 1937. Ehefrau Ja- 
nina T. hat Rock ihies Mannes er¬ 
kannt. 
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539. PaschWwrskyJ, Josy/ Anlonowylsch, 
An^eslclllor. Wohnort: Shyiomyr. 
Bctricbsdu&wcis. 

540 Paschklw&kyj, Roman Jusypowylsch. 
Monlniir. 

Aiiswois und ArbcUsaufträge. 

541. Bvnkorvvky), Iwan Josypowylsch, An- 
gastelUor. Wohnort: Winniza. 
Ausweise, Briete und Abrechnungen. 

542. Orlowtkyi, Luka Walerijanowylsch, 
Ukrainer, Wohnort: Kupyn. 
Bescheinigung über seine proletarische 
Herkunft. 

543. Maiat.Hchek, Tychon Tychonowytsch, 
J2. 8. 1902 Olekscjewka, Rayon Bra- 
lyskyl geboren. 

Dionslauswcis. 

544. Llsn|akiwskyJ, M. H., Angostelller. 
Wohnort; WInniza. 

Fesliidhme 1937. Rapiere und Notizen. 

545. Sulkowska, Filipina Apolinatowna. 
Wohnort: Wapniarka, Rayon Tomasch- 
pol. 

Postkarte mit Anschrift. 

54Ö llospotlar, Josyp Pawlowylsch, Ukra¬ 
iner. Angestellter. Wohnort; Mille- 
rowka, Rayon Cha rhorod. 

Festnahme 14. 1. 1938. Schwester Ma¬ 
ria H. hat Anzug dos H. erkannt. 

547. Bunikuwska, Anna Fedorowna. Wohn¬ 
ort: Winiitza. 

Festnahme 1937. Betriebsausweis. 

548. .ShnkowskyJ, Aleksander, Ukrainer, 
Angestellter. Wohnort: Winniza. 
Bescheinigung Ober eine Reise nach 
Berdytschiw. 

549 Sruman, Helena. 

Album und Aulzcichnuntten. 

550. WysozkyJ, Stepan Lukytsch, Ukrainer. 
Wohnort: Daschiw. 

Durchsuchungsprotükoll, aus demher- 
vor^ebi, dall W. am 25. B. 1937 test- 
genommen wurde. 

55t. RadezkyJ, Jan Stanislawytscb, 46 Jahre, 
Kolchosarbciter. Wohnort; Sawa- 
dlwka, Rayon Teplyk. 

Festnahme: Dezember 1937. Ehefrau 
Viktoria hat Kock und Ueberhemd 
iKnsak) ihres Mannes erkannt 

552. Malkewylscb, Franziska. Wohnort: 
Odessa. 

Postkarte mit Anschrift. 

553. Bereshezk«, Lidija Franzowna. Wohn¬ 
ort: Rayon Starokonstautyniw. 
Passierschein. 


554. Chorobora, Ukrainer. Wohnort: Win- 
riiza 

l-eslttslime: 1937. Bescheinigung über 
Brnplang von Sachen. 

555. Sydarew. 

Strclel, an der Innenseite mit Namen 
des S. verseilen. 

556. Radez, Mykola, Ukrainer. Wohnort: 
Rayon Bar. 

Mitgliedsausweis des Roten Kreuz 
und Slaatsubligatiom 

557. Najdorf, I. S., Angestellter. Wohnort: 
Winniza. 

Bescheinigung der Staatsbank. 

558. Worobjew, Angestellter. 
Bauzeichnungen mit UnlersehTilt 
des W. 

559. CbmelewskyJ, T. I. Wohnort: 
Froskuriw. 

Brielumschlag mit Anschrift. 

560 Rd|ewskyj, SerhiJ Nykyforowytsch, 
1912 geboten, Ukrainer 
Festnahme: 1937. Mitgliedsausweis 
eines Verbandes. 

56t. LaskowskyJ, Josyf Ferdlnaridowitsch. 
Festnahme: 1937. Zettel mit Anschiift. 

562. Lasenko, Semen, 50 Jahre, Imker. 
Wohnort: Kosjalyn. 

Festnahme: März 1938. Tochter Maria 
L. hat Mantel des Vaters erkannt. 

563. Wikn{anskyj, Iwan, Ukrainer 47 Jahre, 
Landwirt Wohnort; Tirhiw. 
Festnahme: Januar 1938. Ehefrau Tra- 
sina W. hat Pelzmantel ihres Mannes 
erkannt. 

564. Myschenko, Borys Mychajlowylsch, 
2 5. 1884 Pelerhof bei Petersburg, 
Angestellier. Wohnort: Winniza. 
Festnahme; 6. 6. 1938. Eheliau Alek- 
sandia M. hat Hose ihres Mannes er¬ 
kannt. 

565. Popyk, Aleksander Fedorowytsch, 
Ukrainer, 41 Jahre, Landwirt. Wohn¬ 
ort; Nemyriw. 

Festnahme: 25. 9. 1935, Tochter 

Iryna P. hot Leiche des Vaters, Unter¬ 
hose und Taschentücher erkannt 

56Ö. Lynnyk, Dmylro Samojlowytsch, 
Ukrainer, 45 Jahre, Kolcbosarbciter. 
Wohnort: Bursuky, Rayon Ha|syn 
Festnahme: 13.1 1938. Ehclrau Wasjka 
L, hat Kock ihres Mannes erkannt. 
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567. Wcrheluk, Nikonor Jawdokymowylsch 
Ukrainer, 4J Jahte, Lar.dwiit. Wohn¬ 
ort; Brusuky, Rayon Hajsyn. 
Festnahme: 23. 1. 1938. Ehefrau 

Horpynn W. hat Mantel ihiea Man¬ 
nes erkannt 

563. Saleski. Brunislaw, 44 Jahre, Kolchos- 
arbciier. Wuhnort; Josofiwka, Rayon 
SamhoTodok. 

Festnahme; B. 9. 1937. Ehefiau Maria 
hat watterten Rock ihres Mannes er¬ 
kannt. 

569. Masur, Jakiw, Ukrainer, 51 Jahre, 
Landwirt. W.-rlinort: Shabokrytsch, 
Rayon Schpikiw. 

Festnahme: 8. 3. 1936. Tochter Ksenjn 
M. hat Unterwäsche und Ueberhemd 
(Kasak) ihres Vaters erkannt 

570. Kwialklwskyl, Wladislaw, 20. 4. 1891 
Rayon Shmerynka geh., Angestellier. 
Wohnort: Winniza. 

Festnahme II. 1. 1938. Ehefrau Slc- 
fania K. hat Wintermantel ihres Man¬ 
nes erkannt. 

571. Kornlllschuk, Pawlo Dmylrowytsch, 
Ukrainer. Wächter ini Kolchos, Wohn¬ 
ort: Terlyzja, Rayon Monaslyrysch- 
Ische. 

Festnahme 28. 12. 1937. Ehefrau Ma¬ 
ria K. erkannte Mantel ihres Mannes. 

572. Eomischowsky i, Feliks Mychajlo- 
wytsch, Ukrainer, Kolchosarbeiter. 
Wohnort: Warschyzja, Rayon Kaly- 
niwka. 

Festnahme 5. 1. 1939. Mutier Maria R. 
hat Hose ihres Sohnes erkannt 

573. Masllukewytscb, Wolodymyr Tymofi- 
jowylsch, Ukrainer, Kolchosarbeiler. 
Wohnort: Warschyzja, Rayon Kaly- 
niwka. 

Festnahme Juli 1938. Tochter Olena 
Tschewkiwska hat Rock ihres Vaters 
erkannt. 

574. MorosowskyJ, Roman Mychajlowytsch, 
Bahnarbeiler. Wohnort: Warschyzja, 
Rayon Kalyniwka. 

Festnahme 9. 4. 1938. Ehefrau Watka 
M. hat Rock ihres Mannes erkannt 

575. Tukalo, Andrij Bonifatowytsch, Ukrai¬ 
ner. Wohnort: Kaschperiwka, Rayon 
Kosjatyn. 

Festnahme Frühjahr 1938. Ehefrau des 
T. hat Wintermütze ihres Mannes 
erkannt. 


576. Brode, Bronyslaw .losypowylsch, Ukrai¬ 
ner. Wohnort: Hajsyn. 

Festnahme 1937. Ehelraii des B. liat 
BIutö ihres Mannes erkannt. 

577. Kltilli, Bunja. Bahnarbeiter. Wohnort: 
Tschiibariwka, Rayon Shmerynka. 
Festnahme 15. 8. 1938. Vater Wilhelm 
K. hat Unterhose seines Soliiies an 
Monogramm erkannt 

578. OlsrhcHskyJ, Adolf Wiklorowylsch, 
Ukrainer. Wohnort; Chmerynka. 
Festnahme 19.37. Eltelrau des O. hat 
Mütze Ihres Ehemannes erkannt 

579. TyschvnskyJ, Hryhorij Jutliymo- 
wytsch, Ukrainer. Wohnort: Jaltusch- 
kiw, Rayon Bar. 

Festnahme 31. 12. 1937. Ehefrau d?.s T. 
hat Wintermütze ihres Mannes erkannl. 

580. Romanenko, Wolodymyr Kyrylo- 
wytsch. Ukrainer, 38 Jahre, Kolchos¬ 
arbeiler. Wolinoil: Sawadiwka, Rayon 
Teplyk. 

Feslnahme 28. 12. 1937. Ehefrau Pa- 
rsska R. hat Hose ihres Mannes wie- 
dercrkaniit. 

581. MajewskyJ, Petro Uljanowylsch, Ukiai- 
ner, 44 Jahre, Arbeiter. Wohnort: 
Sawadiwka, Rayon Teplyk. 

Festnahme Dezember 1937. Ehefrau 
Tetiaua M. hat wallierle Weste ihres 
Mannes erkannt 

582. DezJ, Wusyl Juchlyroowylsch, Ukrai¬ 
ner. Wohnort: Nemyriw. 

Festnahme 9. 3. 19.38. Tochter Anna 
Schrapko D. hat Rock ihres Vaters 
erkannt. 

583. Melnyk, Feodosij, Ukrainer, Kolrhns- 
arbeiier. Wohnort: Werchiwzi, Rayon 
Bar, 

Festnahme 1937. Ehclrau Hanna M. 
hat Pelzmantel Ihres Mannes erkannt. 

584. Slepankewylsch, Petro Iwanowylsch, 
Ukrainer, 37 Jahre, Kolchosarbeiler. 
Wohnort; Slasjuky, Rayon Bar. 
Feslnalimo 5. 1. 1938. Ehefrau Jusia St. 
erkannte Mutze ihres Mannes. 

585. OpolskyJ, Marzin Jusilowitsch, 24 
Jahre, Artreiler. Wohnort: Snitkiw, 
Rayon Murowani-Kuryliwzi. 

Festnahme Mui 1937. Ehefrau Anicia 
O. hat Hose ilires Mannes erkannt 

586. Schymanskyj, Petro Anlonowytsch, 
Ukrainer, Kolchocatbeiler. Wohnort; 
Posuchiw, Rayon Murowani-Kuryliwzi. 
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Festnahme 25. 12. 1938. Ehclrau Daria 
Sch. hnl Pelzmantel ihres Mannes er- 
V.annL 

587. Zeziurskyl, Hiyhorlj Pawlowytsch, 
UkTaiiier, 54 Jahre, Kolchosorbeiter. 
Wrjlmoit: Slasjuky, Rayon Muiowani- 
Kuiyliwzl. 

Festnahme 5. 1. 1938. Ehefran Natalija 
Z. hat Wintermütze ihres Ehemannes 
erkannt. 

588. SwertschewskyJ, Julko Adolfowytsch, 
Ukrainer, 28 Jahre, Kolchosarbeitcr. 
Wohnort: Slasjuky, Rayon Mutow.ini- 
Kuryliwzi. 

Festnahme 5, 1. 19.38. Ehefrau Paulina 
& hat Mantel ihres Mannes erkannt. 

539. Mychajlowsky), Josyp Mychajlo- 
wytsch, Ukrainer, 58 Jahre, Kolchos¬ 
orbelter. Wohnort: Snitkiw, Rayon 
Murowani-Kuryliwzi. 

Festnahme August 1938. Tochter Ma¬ 
ria M. hat Wintermütze ihres Valets 
erkannt. 

5911. Jaremenko, Pawlo Iwanowytsch, Ukiai- 
ner. Wohnort; Jalluschkiw, Rayon Bar. 
Feslnahino 20. I. 1937. Ehefrau Olek- 
sandra J. hat Mantel Ihres Mannes 
erkennt. 

591. Ktoz, Danylo Kajetanowytsch, Ukrai¬ 
ner, Landwirt Wohnort: Terschky, 
Rayon Bar. 

Festnahme 24. IZ 1937. Ehefrau des 
K. hat Hosen ihres Mannes erkannt 

5.9Z Nowolarskyj, Anton, 61 Jahre, Land¬ 
wirt Wohnort:' Juswyn, Rayon Win- 
niza. 

Festnahme 17. 12. 1937. Sohn Ta- 
dcuseb N. hot Leiche an verkürztem 
rechten Bein und Hose erkannt. 

59.3 Malidytsrh, Iwan Iwanowitsch, Ukrai¬ 
ner, 40 Jahre. Kolchosnrhefter. Wohn¬ 
ort: Wdchniwka, Rayon Lypowez. 
Festnahme 24. 3. 1938. Ehelrau Motrja 
hat Leiche an verkürztem und kleinem 
linken FtiB erkannt 

594. Kowalischuk. Wiktor, llkrainer, Ange¬ 
stellter. Wohnort: Sobiwka, Rayon 
Murowani-Kuryliwzi. 

pFstnahme Dezember 1937. Ehefrau 
Marzellna K. hat Mose ihres Mannes 
erkannt. 

595. Boliozkyl, Anton, Ukrainer, 1897 Win- 
niia geboren, Angestellter. Wohnort: 
Winniza. 


Festnahme 20. 2. 1938. Ehefrau Lidija 
B. hat Mantel und Üebexhemd (Kasak) 
ihres Mannes erkannt 

596. Demedeuko, Konon, Ukrainer, 1901 
Busebynka geboren, Koicbusarbeiter. 
Wohnort: Buschynka, Rayon Nerayriw. 
Festnahme Heibst 1938. Bruder Boni- 
fal D. hat Taschentuch mH Monogramm 
und Brotbeutel mit Namen seines Bru¬ 
ders erkannt 

597. Udnwytschenko, Wasyl Malwije- 
wylsch, Ukrainer, Angestellter, 20. 4. 
1913 Mykolajiw geboren. Wohnort: 
MeiilopoL 

Festnahme 1937. Ehefrau Halyna U. 
bat Schuhe mit Notizeii Ihres Mannes 
erkannt. 

598. Lasor, FeodoslJ Mytrofanowytsch, 
Ukrainer, 46 Jahre, Wächter. Wohn¬ 
ort: Slobodyscblschl, Rayon Berdy- 
Ischiw. 

Festnahme Juni 1937. Ehefrau Uljana 
L hat Ucbeihemd (Kasak), Pelzmantel 
und Handtuch ihres Mannes erkannt 

599. Tychonow, Borys Dmytiowylsch. 
Wohnort: Chmiinyk. 

Festnahme 26. 10. 1937. Durchsuchungs- 
protokoll und Verzeichnis beschlag¬ 
nahmter Sachen. 

600. Enieljanow, KoslJ Iwanowytsch. 
Festnahme 1937. Sparbuch des NKWD.- 
Gclängnisses. 

601. DIdenko, Maksym Kasljanowytsch, 
Ukrainer. 

Besciicliiiguiig mit Namen des D. 

602. Andrijewskyj, Feliks Josyfowytsch. 
Bescheinigung der Gclangiilskasse 
Ober abgeiiommenen Geldbetrag. 

603. Bauch, Adam Augoslowytsch. Wohn¬ 
ort: Tokariw, Rayon Baraniw. 
Durchsuchungsprotükoll des NKWO., 
aus dem ersichtlich ist, daB R. am 
26. 10. 1936 fcsigenomroen wurde 

604. Fediuk, Mykola] Stepanowvtsch, 
Ukrainer. Wohnort: Tomaschpol. 
Ourrhsuchungsprolokoil des NKWD., 
aus dem hervorgeht, daß F. am 20. 8. 
1937 lesigenommen wurde. 

60.5. Pitslowll, LuVa Wasylowylsch, Ukra¬ 
iner. Wohnort: Siihaky, Rayon Mohy- 
Ilw-Podilskyj, 

Festnahme 2. 12. 1937. Durchsuchungs¬ 
protokoll. 
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606 . Noaalewska, Maria R., Ukrainerin. 
Festnahme 20. 7. 1937. Bescheinigung 
des NKWD. über Abnahme von Sachen 
und Gelängnissparbucli. 

607. Wakol)uk, Petro Jelisejewytsch, Ukra¬ 
iner, Wächter rm Kolchos. Wohnort: 
Winniza. 

Festnahme Februar 1938. Eheirau Na- 
laliju W. hat Monlel ihres Mannes er¬ 
kannt 

608. KrylowskyJ, Kornelej Fauslowylsch, 
68 Jahre, Koch. Wohnort: Wtnniza. 
Festnahme 26. Z 1938. Ehelrau des 
K. hat Handtuch erkannt. 

609. Krenhet, Boleslaw Lconardowylsch, 
58 Jahre, Angestellter. Wohnort: 
Winniza. 

Festnahme 26. 8. 1937. Ehefrau des 
K. hat Mantel ihres Mannes erkannt. 

610 Poslolowsky), Anatolij Andrijowytsch, 
Ukrainer, Angeslelller. Wohnort: 
Winniza. 

Festnahme 29. 1. 1938. Ehefrau Lidija 
P. hat Unterwäsche ihres Mannes er¬ 
kannt. 

OlI.Bzdyra, Iwan, Ukrainpr, Kolchos- 
arbeiter. Wohnort: Schostakiwka, 
Rayon Scharhorod. 

Festnahme 1938. Ehefrau Witallja B. 
hat Kleidung ihres Mannes erkannt. 

612. Bllezky], Fedir Hryhorowytsch, Ukro- 
inei, Angestellter. Wohnort: Fran- 
towka, Rayon Oraliv. 

Festnahme 26. 12. 1937. Ehefrau Ja- 
ryna B. hat Hemd ihres Mannes er¬ 
kannt. 

613. Hotpenjuk. Leon Wasylowylsch. Ukra¬ 
iner. Wohnort: Frantowka. Rayon 
Oratlw. 

Festnahme 16. 4. 1938. Ehefrau Motrja 
H. hat Kleidung ihres Mannes erkannt. 

614. lluschewskyl, -Andrlj, Ukrainer, 
Schmied. Wohnort: Brazlaw. 
Festnahme 11. 11. 1937. Ehefrau Fran¬ 
ziska H. hat Kleidungsstücke Ihres 
Mannes erkannt. 

615. Danylluk, Trochym Josypowytsch, 
Ukrainer, Kolchosaibeilor. Wohnort: 
Sarwanzi, Rayon Winniza. 

Festnahme 24. tO. 1937, Ehefrau Mo¬ 
trja D. hat Unterwäsche ihres Mannes 
erkannt. 

616. Kryschyna, Plwus, Kolchosarbeitcr. 
Wohnort: Schostakiwka, Rayon Schar- 
borod. 


Festnahme 1938. Ehefrau Warwnra 
K. hat KleidungsslCirke ihres Mannes 
ctkaiinL 

617. Kozjiiba, Hryzj Juslymowytsch. Ukra¬ 
iner, Landwirt. Wohnort: Frantowka, 
Rayon Oraliw. 

Festnahme 5. 4. 1938. Ehefrau Ksenja 

K. erkannte Hemd ihres Mannes. 

618. Lukaschewylscb, Wazlaw, Schuh¬ 
macher, Wohnort: Murofa, Rayon 
Scharhorod. 

Festnahme 8. 9. 19.37. Tochier Hanna 

L. hat Hose Ihres Valets erkannt. 

619. Fedenjuk, Choma Karpowytsch, Ukra¬ 
iner, Arbeiter. Wohnort: Wljliwzi, 
Rayon Shmiinyk. 

Festnahme 7. 2. 1938. Ehefrau Ka- 
leryna P. hat wattierten Rock und 
Mantel ihres Mannes erkannt. 

620. Zabak, Luka, Ukrainer, Landwirt. 
Wohnort; Schostakiwka, Rayrin Schar¬ 
horod. 

Festnahme 1937. Tochter Susanna Z. 
hat Rock ihres Vaters erkannt. 

621. Proltnsky), Josyf Iwanowytsch. Koch. 
Wohnort; Winniza. 

Festnahme 20. 12. 19.37. Ehefrau 
Euhenija P. hol Mantel, Pelz und Hemd 
ihres Mannes erkannt. 

622. Stasyschyn, Petto. Ukrainer, Landwirt 
Wohnort; Schostakiwka, Rayon .Schar¬ 
horod. 

Festnahme 1937. Ehelrau Jewdokija 
St. hat Kleidung ihres Mannes er¬ 
kannt. • 

623. Popow. Petro, Ukrainer. Kolchos- 
arbciler. Wohnort: Schostakiwka, 
Rayon Scharhorod. 

Festnahme 1937. Ehefrau Hanna P. 
hat Monlel Ihres Mannes erkannt 

624. PlilhorodezkyJ, Derajan Iwnatowylsch. 
Pidlisynski, Rayon Bar. 

Festnahme 23. 11. 1937. Ehelrau des 
P. hat Mütze ihres Mannes erkannt. 

625. Pidhorodezkyj, Fedir Demjanowvtsch, 
17 Jahre. Wohnort: Jalluschkiw. 
Rayon Bar. 

Festnahme 23 tl. 1937. Mutter des 
P. hat Mütze Ihres Sohnes erkannt 

626. NowlikyJ, Mychajlo Fcdorowylsch, 
Airgeslelllcr. Wohnort; Jalluschkiw 
orl- Schostakiwka, Rayon Scharhorod. 
Festnahme 1937. Ehelrau Moizelina 
Idwa N. hat Rock ihres Mannes er¬ 
kannt. 


245 










627. Solnmon, Wojzcch, Landwirt Wohn¬ 
ort: Schasidkiwka, Rayon Schaihorod, 
Foslnahme I9;i7. Lhofrau Marzellina 
S. liat Uritö.-wäsche ihres Mannes er¬ 
kannt 

628. Jasinezkyi, Iwan Josypowytsch, Ukra¬ 
iner. rabrikarbeller. Wohnort; Lo- 
sowa, Rayon Schaihorod. 
rcstnahme 5. l. 1937. Tochter Maria 

J. hat Rock ihres Vaters erkannt 

629. Sajika^ Arsen Stcpanowytsch, Ukra¬ 
iner, 51 Jahre, Kolchosarbeiter. Wohn¬ 
ort: Poloky, Rayon Shmerynka. 
restnahme 27. 4. 1938. Ehelrau Tel- 
jana S. hat Rock ihres Mannes er¬ 
kannt. 

630. Kurmansky), P. M., Ukrainer. Wohn¬ 
ort: Starl Netelschi, Rayon Sinkiw. 
preuiidln des K.. A. F. Solezka, hat 
Unterhose des K. erkannt. 

631. Browllschenko, Kornij Tvmfijowitsch, 
Ukrainer. Wohnort: Kruschniwka, 
Rayon Bcrschadj. 

Festnahme Dezember 1937. Ehefrau 
Oksana B. hat Mantel Ihres Mannes 
erkannt 

602. Schewtschuk, Iwan Andrijowytsch, 
Ukiainer, Landwirt, Wohnort: Ho- 
lodjky, Rayon Chmilnyk. 

Festnahme 1. 10, 1937. Ehefrau Tekla 
Sch. hat Hemd ihres Mannes erkannt 

633. Molyscliyn, Anton Pawliw, Ukrainer, 
Maurer. Wohnort: Schostakiwka, 

,Rayon Scharhorod. 

Festnahme 25. 12. 1937. Ehefrau Mar- 
zclina M. hat Mantel ilires Mannes 
erkannt. 

634. Rosduba, Blashko Kasjkiw, Ukrainer, 
Fabrikarbeiter. Wohnort: Schosta¬ 
kiwka, Rayon Schaihorod. 

Festnahme 25. 12. 1937. Ehefrau 

Aniela R. hat Hose und Rock Ihies 
Mannes erkannt. 

635. Kreschlsrhyn, Andrjl, Ukrainer, Kol- 
rhosarbeiter. Wohnort; Schostakiwka, 
Rayon Scharhorod. 

Festnahme 18. 5. 1938. Ehefrau Maria 

K. hat Mantel ihres Mannes erkannt. 

636. Bdsyst, Josvp Leonldowylsch, Ukra¬ 
iner. Wohnort: Schostakiwka. Rayon 

Scharhorod. 

Festnahme 24. 5. 1938. Ehefrau des 
B. hat Unterhose ihres Mannes er¬ 
kannt. 


637. Didyk, Petro Fcdorowytsch, Ukrainer, 
Kolchosarbeiter. Wolinort: Pasenky, 
Rayon Scharhorod. 

Fostnahnio 24. 12. 1937. Ehelrau Maria 
D. hat Anzug ihres Mannes erkannt 

638. Kondtl, Iwan Trolymowytscb, Ukra¬ 
iner. Wohnort: Pasenky, Rayon 
Scharhorod. 

Festnahme 24. 12. 1937. Ehelrau Lisa 
K. hat Hemd Ihres Mannes erkannt. 

639. SobusJ, OcUrym Justynowylsch, Ukra¬ 
iner, Kolchosarbeilor. Wohnort: 
Schostakiwka, Rayon Scharhorod. 
Festnahme 25. 12. 1937. Ehelrau Irena 
S. hat walticilen Rock ihres Mannes 
erkannt. 

640. Krupko, Iwan Kornijiw, Ukrainer. 
Wohnort: Pasenky, Rayon Scharhorod. 
Festnahme 24. 12. 1937. Ehefrau Hanna 
K, hat wattierten Rock ihres Mannes 
erkannt 

641. llanjuk, Josyp Mykolajewylsch, Ukrai¬ 
ner, Kolchosarbeiter. Wohnort; My- 
chajiiwka, Rayon Scharhorod. 
Festnahme Dezember 1937. Ehefrau 
Hanna H. hat Handtuch 'hres Mannes 
erkanTtl. 

642. Nadybsky), Mychajlo Janklw, Ukrai¬ 
ner, Kolchosarbeiter. Wohnort: Ok- 
ladne, Rayon Bar. 

Festnahme 18. 12. 1937. Ehelrau Aniela 
N. hat Rock ihres Mannes erkannt. 

643. Bewsjuk, Stepan Josypowytsch. Ukrai¬ 
ner, Kolchosarbeiter. Wohnort: Ok- 
ladnc, Rayon Bar. 

Festnahme 18. 12. 1937. Ehefrau Hanna 
B. hat Rock und Mütze ihres Mannes 
erkannt. 

644. WilkowskyJ, Leon Martynowytsch, 
Ukrainer, Kolchosarbeiter. Wohnort; 
Okladne, Rayon Bar. 

Festnahme 20. 4. 1938. Ehefrau Hanna 
W. hat Hose und Rock ihres NLannes 
erkannt 

645. Bllokinny], Stefan Domtnipnwytsch, 
Ukrainer, Landwirt Wohnort: Andri- 
jiwka, Rayon Scharhorod. 

Festnahme 15. 12. 1937. Ehefrau Eva 
B. hat Hemd ihres Mannes erkannt. 

646. Krywyj, Petro Jankiw. Ukrainer Kol¬ 
chosarbeiter. Wohnort; Losowa. Rayon 
Scharhorod. 

Festnahme 24. 4. 1937. EheUau Maria 
K. hal Rock ihres Mannes eikannt. 
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647. MeshlwskyJ, Anton Pylypowytsch. 

Ukrainer, Lundwitt Wohnort: Ja¬ 

nusdipol. 

Festnahme 24. IZ 1937. Ehefrau Aniela 
M. hui Hemd und Brolbeulel ihres 
Mannes erkannt. 

648. Siryk, Franz ' Konstanlynowylsch, 
Ukrainer.'. Wohnort: Sulysky, Rayon 
Ty wriw. 

Durrhsiichunpsprotokoll, aus dem her¬ 
vorgeht, daß S. am 3. 5. 1935 Icstgenom- 
men wurde. 

649. Hadrikowskyf, Katol Lawrcnllje- 
wytsch, Kotchosarbeilcr. Wohnort: 
Benediwka, Rayon Berdytschlw. 
Festnahme 3. 11. 1937. Örefrau Maria 
H. hat Unterhemd, Unterhose, Ueber- 
hemd (Kasak) und Decke ihres Man¬ 
nes erkannt. 

6511. Chrostyzkyj, Jakiw Mychajlowytsch, 
Ukrainer, Kolchosarbeiter. Wohnort: 
Slohidkn, Rayon Januschpol. 
Festnahme 17. 11. 1937. Ehelrau Maria 
Ch. hat 2 Hemden ihres Mannes er¬ 
kannt. 

651. Krasowskyl. Matlj Jehorowytsch, 
Ukrainer, Kclchosarhelter. Wohnort: 
Slobidka, Rayon Januschpol. 
Festnahme 11.7. 1937. Ehefrau Rafa- 
lina K. hat Mütze ihres Mannes er¬ 
kannt. 

652. Budkewylsch, Malij Jehorowytsch, 
Ukrainer, Kolchosarbeiter. Wohnort: 
Sobollwka, Rayon Teplyk, 

Festnahme 3ti. 10. 19.37. Ehefrau Maria 
B. und Sühn Lconid B. haben Mütze 
und Mantel erkannt. 

653. Pollschlschuk, Petro, Ukrainer, Schlos¬ 
ser. Wohnotl: Soboliwka, Rayon 
Teplyk. 

Festnahme 2. 1. 1938. Tochter des P. 
hal Decke Ihres Vaters erkannt 

654. Wlllnskyl, Andrej Josypowytsch. 
Ukrainer. Arbeiter. Wohnort: Brailiw. 
Festnahme 14. 9. 1937. Ehefrau Maria 
W. Iial Kopfpolsletbczuß ihres Man¬ 
nes erkannt. 

655. Jaworskyj, Fedlr Pylypowytsch, Ukrai¬ 
ner, Kolchosarbeiter. Wohnort: Kal- 
schaniwka, Rayon Chmilnyk. 
Festnahme 10. 11. 1937. Ehefrau Jaw- 
docha J. bat Kleidung ihres Mannes 
erkannt. 

656. lulschyzkyj, Hryhor Anyaymo- 
wylsch, Ukrainer, Landwirt, Wohnort: 
Katschaniwka, Rayon •Chmilnyk. 


Festnahme 6. 4. 19.38. Ehefrau Ljuba L. 
hat Rock ihres Mannes erkannt. 

657. Olijnyk, Kyrylo Kusmowylsch, Ukrai¬ 
ner, Kolchosarbeiler. Wohnort: Kal- 
schäniwka, Rayon Chmilnyk. 
Festnahme 15. 1. 1938. Ehefrau Pa- 
rasko O. hat Anzug ihres Mannes er¬ 
kannt. 

6.56. Najtschuk, Nestor Iwanowytsch, 
Ukrainer, Kolchosarbeiter. Wohnoil: 
Katschaniwka, Rayon Chmilnyk. 
Festnahme: 6. 4. 1937. jjtngchürige des 
N. haben Kleidungsstücke erkannt 

659. Dablzky], Dmytro Hawrylowytsch, 
Ukrainer, 36 Jahre. Wohnort: Hojsyn. 
Festnahme 7. Ehefrau Maria B. hat 
Hose Ihres Mannes erkannt. 

660. Truchanowylsfb, Apoloii Alolso- 
wytsch, Ukrainer, 54 Jahre, Zimmei- 
mann. Wohnort: Winniza. 

Festnahme 30. 10. 1937. Ehefrau Olim- 
pija T. hat Hemd ihres Mannes er¬ 
kannt. 

661. Blashko, Iwan, Ukrainer. 

Taschentuch mit' Namen des B. 

662. Bohu/syl, Julko Iwanowytsch. Wohn¬ 
ort: Tlcliermeryskyj, Rayon Bar. 
Festnahme; 23. 12. 1937. Ehefrau Anna 
B. hat Decke ihres Mannes erkannt 

663. Djadjuk, S., Ukrainer. 

Hemd mit gesticktem Monogramm. 

664. Selinskyl, 1., Ukrainer. 

Unterhose mit gesiicklcra Mono¬ 
gramm. 

665. ChachlowskyJ. Tomasch Jusepowytsch, 
Angestellter. Wohnort. Wlnniza. 
Durchsuchungsprotokoll, aus dom er¬ 
sichtlich ist, daB Ch. am 7. 9. 1937 
fcstgenonunen wurde. 

666 . RadzlchowskyJ. Fcllks, 33 Jahre. 
Wohnort: yv’ilawa, Rayon Tywriw. 
Mutter des R. hal watlierlen Rock 
ihres Sohnes erkannt. 

667 Cbolkowskyl, Wolodymyr Leonli- 
jewylsch, 39 Jahre, Arbeiter. Wohn¬ 
ort; Winniza. 

Festnahme 20. 11. 1937. Ehefrau Bro- 
nyslawa Ch. hal Rock und Mütze ihres 
Mannes erkannt. 

666 . Shdanowylsch, Bronislaw Pawlo- 
wylsch, 47 Jahre, Arbeiter. Wohnort: 
Winniza. 

Festnahme August 1937. Schwägerin, 
B. A. Ctiolkowska, hat Hose des S. 
erkannt 
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669. Kusmylsrh, Peito Pelrftwytsch, Ukra¬ 
iner, Wohnorl: Wiiinlrn. 
Duichsuchiingsprfilokoll des NKWD.. 
ans dem hei vorgehl, daß K. am 9. 2. 
lydii lestgenomtnen wurde. 

670. Biloos, Ihnalij Trofanow, Ukiainer. 
Wohnort: Kayon Dshulynka. 
Festnahme 4. 2. )938. Dutchsuchungs- 
protokoll dos NKWD. 

671. Jasynezkyi, Andrej Iwanowytsch, 
Ukrainer. W'ohnotl- Proskuilw. 
r-esinahme IS. 8. 1937. Durchsuchungs¬ 
protokoll des NKWD. 

672. Kancwskyl, Kailo, TymoBjowytsch, 
Ukrainer. Wohnort: Sosnowka, Rayon 
Scharhorod. 

Festnahme 13. 9. 1937. Durchsuchungs¬ 
protokoll des NKWD. 

673. Bednarskyl, Julko Stanislawowytsch. 
Wohnort: Trostjaney. 

Festnahme 2. U. 1937. Durchsuchungs- 
prolokoll des NKWD. 

674. Bewsjuk, Spitldon Wlasowytsch, 
Ukrainer. Wohnort: Sawynzl, Rayon 
Tiüstjanez. 

Festnahme 14. 4. 19.38. Durchsuchungs¬ 
protokoll des NKWD. 


675. R.shedkewylsch, O.leksij Oleksandro- 
wytsrh, Ukrainer. Wohiinil: Paw- 
niwka, Rayon Kalyniwka. 

Festnahme 30. 5. 1937. Duichsuchungs- 
piutokoll des NKWD. 

676.1 Iryhorowylsch, Sofija Semeniwna, 
Ukralneiln. 

Festnahme 1937. Bescheinigung des 
NKWD. Winniza über Abgabe von 
Sachen. 

677.Salamon, Florian Iwanowytsch. Ukra¬ 
iner. Wohnort: Plebaniwka, Rayon 
Scharhorod. 

Festnahme 29. 11. 1937. Durch- 

suchungsprotokoJI des NKWD. 

678 Makarewylsch, Ja. 1., Ukrainer, An¬ 
gestellter. Wohnort: Welykl Pelky, 
Rayon Berdytschiw. 

Festnahme 27. 3. 1937. Gesuch des M. 
an die Slaatsanwaltschaft. 

679. Roj, Klyn Oleksijewytsch, Ukrainer, 
58 Jahre. Angestellter. Wohrrort: Jas- 
wynka, Rayon Nemyrlw. 

Festnahme Frühjahr 1938. Schwieger¬ 
mutter S. Schmamko hat Pelzjacke 
des R. erkannt. 
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IlL Jm-islisclier Teil 


A. Erster ziisamincnfassender Bericht des auf Veranlas.sung des 
Reielisininisicrs für die besetzten O-stgebictc vom Reichsjustiz- 
miiiisteriiim an die Mordstätte nach TX'iniiiza entsandten juiisti" 
sehen Sachverständigen Senatspräsideiit Ziegler 

In den vor den Toren von Winni'/.a in der Ukraine aufgefundfenen Massen¬ 
gräbern liegen Tausende und aber Tausende von Leichen ukrainischer Volks¬ 
angehöriger, die sämtlich auf dem Rücken gefesselte Hände und Genick¬ 
schüsse aufweisen. Wie es zu dieser massenweisen Hinschlachtung von Men¬ 
schen gekommen ist, wird im einzelnen nalüilich nie aufzuklären sein. Es isl 
aber nichts unversucht gelassen worden, um soweit wie möglich Licht in das 
Dunkel zu bringen. Zunächst wurden umfangreiche polizeiliche Ermittlungen 
angeslellt, die auch jetzt noch forldauern. Um aber eine möglichst einwand¬ 
freie Feststellung des objektiven Sachverhalts zu gewährleisten, sind auch rich- 
lerliche Vernehmungen durchgeführl worden, eine Aufgabe, mit der ich be¬ 
traut war. Ich habe im Aufträge des Reichsjuslizministeriiims über fünfzig der 
wichtigsten Zeugen vernommen, teils in Winniza selbst, teils in den umliegen¬ 
den Dörfern. Der Eindruck, den ich von ihnen gewonnen habe, war der denk¬ 
bar beste: ich habe keinerlei Zweifel, daß ihre Angaben richtig sind. Für ihre 
Glaubwürdigkeit spricht schon die Tatsache, daß alle Zeugen zunächst sehr 
hingen war, ihr Vertrauen zu erwerben, aus sich heraiisgingen. 

Die von mir vernommenen Zeugen zerfallen in zwei Gruppen; einmal solche, 
die Angaben allgemeiner Art, insbesondere über Zeitpunkt und Umfang der 
Verhaltungen sowie über verdächtige Beobachtungen gemacht haben, und ferner 
solche, deren Angehörige selbst zu den Verhafteten gehören. 

Zahlreiche Zeugen haben bekundet, daß von Milte 1936 bis zum Beginn des 
Krieges laufend Verhaftungen vorgenommen worden seien, und daß diese Ende 
1937 und Anfang 1938 einen besonders starken Umfang angenommen hätten. 
Häutig habe man in Winniza den Gefangenenwagen des NKWD., den sogenann¬ 
ten „schwarzen Raben", gesehen, aber auch auf den Landstraßen in der näheren 
und weiteren Umgebung von Winniza sei man immer wieder LKW begegnet, 
auf denen sieb von NKWD.-Leuten bewachte Gefangene befunden hätten. Es 
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tiabe kaum eine Familie gegeben, die nicht von Verhaftungen betroffen worden 
sei. Von den Verhafteten habe man, von einigen wenigen Ausnahmen ab¬ 
gesehen, nie wieder etwas gehört. Wie die Zeugen weiter bekunden, hat rwar 
Kfhon immer die Vermutung bestanden, daB die Verhafteten zum Teil erschos¬ 
sen und in der Nähe von Winniza verscharrt worden seien, aber erst im Früh¬ 
jahr 1943 haben sich diese Gerüchte nach und nach zu bestimmten Angaben 
verdichtet, die nähere Nachforschungen ermöglichten. Es fanden sich zuerst 
Zeugen, die angaben, in einem Obstgarten in Dolinki, einem Vorort von Win¬ 
niza an der nach Lilin führenden Straße, befände sich ein sogenannter NKWD.- 
Friedhof. Im einzelnen haben sie darüber folgendes bekundet: 

Ende 1937 oder Anfang 1938 sei ein Teil des Obstgartens, der sich ln Privat- 
besilz befunden habe, enteignet und mit einem drei Meter hohen, besonders 
rüchten Zaun .versehen worden, hinter dem NKWD.-Poslen gestanden hätten. 
Nachts seien häufig Lastkraftwagen, die mit Zeltplanen zugedeckt gewesen 
seien, auf das Grundstück gefahren, und es seien schwere Gegenstände von 
ihnen abgeladen worden. Andererseits seien wiederholt Lastkraftwagen, die mit 
Lehm beladen gewdsen seien, aus dem Grundstück heraus und in Richtung 
Litin gefahren. Mehrere Zeugen bekunden, daß sie gelegentlich Blutspuren 
beobachtet und Leichengeruch in der Nähe der Umzäunung wahrgenominen 
Iiälten. Ein Zeuge hat angegeben, er sei einmal auf einen Baum in der Nähe 
des Zaunes gestiegen und habe von dort aus mehrere offene Gruben bemerkt, 
zum Teil mit Leichen darin. Ein anderer Zeuge, dessen Arbeitsstätte sich in 
der Nähe des Obstgartens befand, und der sich in der Mittagspause dort zu 
ergehen pflegte, hat bekundet, er habe eines Tages durch ein im Zaun befind¬ 
liches Loth gesehen und offene Gruben sowie in der Nähe des Zaunes einen 
Haufen bereits schwarz gewordener Leichen geseheni er sei darüber so er¬ 
schrocken gewesen, daß er davongelaufen und erst auf Umwegen wieder an 
seine Arbeitsstelle zurückgekehrt sei. Weiler ist bekundet worden, -daß zwei 
Leute, die einmal versucht hallen, durch den Zaun hindurch zu sehen, fnst- 
genommen worden und seitdem verschwunden seien. Ebenso habe man von 
einem Jungen, der Uber den Zaun geklettert sei, um Obst zu stehlen, nichls 
wieder gebötl. 

Während im Obstgarten schon eine ganze Reihe von Massengräbern 
entdeckt worden war, meldeten sich Zeugen, die auch auf dem an der 
gleichen Chaussee, aber etwas näher an der Stadt gelegenen Friedhof verdäch¬ 
tige Beobachtungen gemacht haben wollen. Diese Zeugen, von denen zwei 
in dem dicht beim Friedhof befindlichen Pirogowschen Krankenhause tätig 
waren und ein anderer ganz in der Nahe wohnte, haben unabhängig vonein¬ 
ander angegi-ben, sie hätten Anfang 1938 an einer Stelle des Friedhofs, an der 
sonsi keine Beerdigungen vorgenomraen worden seien, häufig neue Gruben 
bemerkt, die größer als normale Gräber und am nächsten Mgrgen immer wie¬ 
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der zugeschüttet gewesen seien. Hierdurch stutzig geworden, hätten sie auf- 
gepaßt und fcstgeslellt. daß bei Nachtzeit verdeckte Lastkraftwagen gekommen 
seien, von denen man Gegenstände herab und in die Giuben gewoifen habe. 
Ein 7euge gibt weiter an, er habe auf dem Friedhof auch einmal Blulsprren 
ini frischen Schuee beobachtet und einen Gummihandschuh liegen sehen. End 
lieh fanden sich auch Zeugen, die ähnliche Beobachtungen bei de.m gogoniiber 
dein Friedhof auf der anderen Seile der Chaussee gelegenen Volkspark ga- 
rafchl hallen. Die solorl ongeslellten Nachforschungen bestätigten die An¬ 
gaben der Zeugen. Man fand an allen drei oben beschriebenen Stellen recht¬ 
eckige Einsonkungen im Boden, gruli nach und stieß überall zunächst auf Klei¬ 
der und dann auf Leichen. 

Bei den Zeugen, die der zweiten Gruppe angeboren, handelt es sich fast 
durchweg um Frauen, die ihre Männer verlorc-n haben. Diese Frauen sind nach 
Bekanntwerden der Leichenfunde aus der Umgebung von Winniza manchmal 
aus Entfernungen bis zu 100 km hierhergekommen, um feslzuslellen, ob sich 
ihre Männer unter den ausgegrabenen Leichen belinden. Einer ganzen Reihe 
ist das auch gelungen, sei es, daß sie an oder bei den Leichen Kleidungsstücke 
ihrer Männer wiedererkannt haben, sei cs. daß sie unter den sonst in den Grä- 
Dcrn geluudenen Gegenständen solche entdeckt haben, die sich in ihrem oder 
ihrer Männer Besitz befunden hatten. In zwei Fällen haben Frauen auch die 
Leiche selbst an körperlichen Abnormalitäten wiedererkannl. Mit Hilfe dieser 
Zeugen und durch Urkunden, aus denen der Name des seinerzeit Verhafteten 
hervorgeht. z. B. Durchsuchungsprotokollen, sind bis jetzt schon etwa 
280 Leichen identifiziert worden, eine Zahl, die noch in dauerndem Steigen 
begriffen ist. Die Vernehmungen der einzelnen Zeugen ergaben fast immer dos 
gleiche Bild: 

Eines Tages, und zwar meist zu nächtlicher Stunde, erscheinen NKWD.-Leute 
in der Wohnung, nehmen eine Durchsuchung vor und beschlagnahmen außer 
den Auswei.spapicren meist ganz belanglose Gegenstände, die ihnen offenbar 
belastend erscheinen. Ueber die Durchsuchung wird ein Protokoll aufgenom- 
men. das von dem Durchsuchenden und dem Durchsuchten zu unterschreiben 
ist, und von dem letzterer einen Durchschlag ausgehändigt erhält. .Anschlie¬ 
ßend erfolgt die Verhaftung. Der Verhaftete wird in das NKWD.-Gefängnis 
gebracht und kommt nach einiger Zeit von dort nach Winniza, wo er entweder 
in das NKVy’D.- oder in das Stadtgefängnis eingeliefert wird. Die Frauen 
dürfen ihren Männern Wäsche und Kleidungsstücke bringen, dürfen sic aber 
nicht sprechen. Nach einiger Zeit, wenn sie wieder einmal Wäsche abgelien 
wollen, erhalten sie die Auskunft, ihr Mann befinde sich nicht mehr ln Win¬ 
niza, er sei auf zehn Jahre in den hohen Norden verbannt bei strenger Iso¬ 
lierung und ohne Recht des Briehvechsels. Seitdem sind die Frauen ohne jede 

















Nachricht von Ihren Männern, wissen weder, wo sic sich befinden, noch, ob 
sie überhaupt am Leben sind. Gründe für die Verhaftung sind nach den Be¬ 
kundungen der Zeuginnen in den meisten Fällen überhaupt nicht angegeben 
oder es ist lediglich gesagt worden, der Verhaftete sei ein Volksfeind. Dabei 
bandelt es sich, wie die Frauen betonen, fast ausschliefilich um einfache Bau¬ 
ern, die sich nie politisch betätigt haben. Nur in einigen wenigen Fällen wurde 
ein Verhaftungsgrund angegeben, z. B. verbotener Verkehr mit dem Auslande. 
L'm solchen festzustellen, genügte bereits die Auffindung fremdsprachiger 
Bücher, auch Schulbücher oder von Briefen aus dem Auslande, selbst wenn es 
lediglich solche von Verwandten waren. In einem Falle wurde als Verhaf¬ 
tungsgrund angegeben, der Verhaftete sei an dein Krepieren eines Pferdes 
schuld. Unter den Verhafteten haben sich viele Geistliche befunden. Das er¬ 
gibt sich einmal aus der Annahme von Zeugen, die bekundet haben, es seien 
z. B. in Kalinowka, einem Orl In der Nähe von Winniza, der den Geistlichen 
aus der Umgegend nach ihrer Absetzung als Aufenthaltsort zugewiesen worden 
war, in den Jahren 1937/38 nicht weniger als 24 Geistliche verhaftet worden, 
und ferner aus der Auffindung zahlreicher Gegenstände, die zum Ornat von 
Geistlichen gehören, in den Gräbern. Außer Geistlichen sind ferner besonders 
viele Personen verhaftet worden, die auch nach dem Kirchen verbot ihrem Glau¬ 
ben treu geblieben sind. So bekunden verschiedene Zeugen aus Losna, einem 
kleinen Dorf im Gebiet Winniza, es hätten sich dort und an den anderen Orten 
Männer und Fraueh zu einer Gemeinschaft „wahrer griechisch-orthodoxer Bau¬ 
ern des Erzengels Michael" zusammengetan. Die Mitglieder dieser Gemein¬ 
schaft, die ein Kreuz auf der Brust getragen hätten und zusammengekommen 
seien, nm sich aus der Bibel vorlesen zu lassen, seien schon immer verfolgt und 
im Jahre 1937 seien allein in Losna etwa zwanzig von Ihnen verhaftet worden, 
darunter vier Frauem man habe nie etwas von ihnen gehört. Zwei von ihnen 
sind jetzt durch ihre Angehörigen unter den ausgegrabenen Leichen an Wäsche¬ 
stücken wiedererkannt worden. Verschiedene Zeugen führen die Verhaftung 
ihrer Angehörigen auf Denunziation durch Juden zurück. So hat eine Zeugin 
bekundet, Ihr Mann, der bei einer Bank angestellt gewesen war, sei von einem 
jüdischen Staatsanwalt um Vermittlung eines Darlehens gebeten worden, habe 
sich aber ablehnend verhalten. Kurz darauf sei er ohne Angaben von Gründen 
verhaftet worden. Wo die Erschießung der Opfer slattgefunden hat. war nicht 
mit Sicherheit ieslzuslellen. Nach den oben wiedergegebenen Zeugenaussagen 
ist anziinehmen, daß sie bereits in den Gefängnissen erfolgt ist, und daß die 
Leichen von dort aus mit Lastkraftwagen zu den Massengräbern gefahren wor¬ 
den sind. Dafür spricht auch die Tatsache, daß sich in den Gruben über den 
Leichen zahlreiche Kleidungsstücke befunden haben, die den Verhafteten offen¬ 
bar im Gefängnis abgenommen worden waren und mit ihnen zusammen ver¬ 
graben worden sind. Die Erschießung ist mit einer Kleinkaliberwaffe erfolgt, 


252 


« 


so daß nach den gerichtsärzllichen Feststellungen meist mehrere, zum Teil drei 
und vier Schüsse erforderlich waren, um den Tod herbeizuführen. In einem 
Fall ist sogar durch Auffindung von Sand io der Luftröhre festgestellt worden, 
daß der Erschossene noch lebend in die Grube geworfen wurde. 

Abschließend kann ich das Ergebnis meiner Untersuchung kurz dahin zusoin- 
mentassen: 

Von 19.36 bis zum Ausbruch des Krieges, insbesondere in der Zeit Ende 19.37 
und Anfang I938 sind in und um Winniza zahlreiche ukrainische Volksange¬ 
hörige verhaftet worden und seitdem verschwunden. Bisher sind annähernd 
2üü0 Leichen geborgen worden. Insgesamt ist nach der Zahl der bereits fest- 
gestellten, bisher aber noch nicht entleerten Gruben bei vorsichtiger Schätzung, 
mit mindestens 10 000 zu rechnen. Die Veibaftelen gehörten fast durchweg dem 
ArSeiter- und Bauernstände an und standen meist in einem Aller von 40—50 
Jahren. Triftige Verhaflungsgründc haben nicht Vorgelegen, vielmehr handelte 
es sich um reine Terrormaßnahracn, die nur den Zweck verfolgt haben können, 
die Bevölkerung einzuscbüchtern und gefügig zu machen. 


Winntza/Ukraine, den 18. Juli 1943. 


gcz. Ziegler 
Senatspräsident. 
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B. Vernelimiiiigsprolokollc 

Gegenwärtig: Winniza, den 3. Juli 1943 

Senatsprasidenl Ziegler 
als Untersuchungsrichter 

Verw. Angest. Nridliordt 
als Protokollföbrerin 

Egon von Bahder 
als Dolmetscher 

Vor den Unter/elcljneten erscheint auf Bestellung der Marktwärter: 

Alanasi Skrepka 

und machte die gleichen Angaben wie bei seiner polireilichen Vernehmung am 
3. 6. 1943. Das darüber aufgenommene Protokoll wurde ihm auf Russisch vor- 
gelcse.n, er erklärte darauf: Meine früheren Angaben sind richtig, ich wieder¬ 
hole sie heute. Nur in einem Punkt bin ich offenbar mißverstanden worden. 
Ich bin nur einmal auf den Baum geklettert, um über den Zaun zu sehen. Das 
war im Frühjahr 1938. Schon vorher halte ich nachts beobachtet, daß Lastkraft¬ 
wagen auf das Grundstück fuhren, die mit Zeltplanen zugedeckt waren. Dadurch 
neugierig gemacht, bin ich dann eines Tages auf den Baum geklettert. Ich war 
euch nach Einzäunung eines Teiles der Obslplantage noch weiter als Wächter 
tätig, weil der größere Teil der Plantage nicht eingezäunt worden ist. Der 
Verkehr von Lastkraftwagen zog sich von 1938 bis zur Ankunft der deutschen 
Truppen hin. Es kamen in einer Nacht meist zwei bis drei Wagen, dann war 
wieder einige Nächte Ruhe, und dann kamen wieder einmal zwei bis drei 
Wagen. Blutspuren habe ich mehrere Male beobachtet. Schon bevor ich die 
Beobachtungen vom Baum gemacht habe, vermutete ich, daß mit dem LKW. 
Leichen herantransportiert wurden. Ich habe nämlich, wenn solche Wagen 
gekommen waren, in den nächsten Tagen öfter starken Leichengeruch wahr¬ 
genommen. Vom Baum aus sah ich dann auch offene Gruben mit darin be¬ 
findlichen Leichen. Offenbar waren sie noch nicht voll genug, so daß man mit 
dem Zuschütten noch gewartet hatte. 

Eines Tages blieben zwei Leute, die sladtwärts gingen, an dem Zaun fies 
Grundstücks stehen und versuchten hindurchzusehen. Darauf wurden sie von 
dem Posten feslgenommen, und man hat seitdem nichts wieder von ihnen gehört. 

Der Zaun, der um einen Teil der Obstplanlage gezogen worden war, stand 
bis zum Einmarsch der deutschen Truppen. Der eingezäunle Teil des Geländes 
wurde von einer Kavallerieformalion benutzt, die dort stehenden Plerde fraßen 
die Jungen Akazien und Fichten, die von der NKWD. auf die Gruben gepflanzt 
worden waren, ab. Als die Kavallerie abrückte, nahm sie einen Teil des Zaunes 
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nls-Brennholz mit. Der Rest wurde von den Anwohnern zu gleichen Zwecken 
verbraucht. 

Nach dem Einmarsch der deutschen Truppen hat die Bevölkerung polnisch 
Sprechende Soldaten darauf hingewiesen, daß in dem Obstgarten sich scheinbar 
Massengräber befänden. Sic sind aber offenbar nicht richtig verstanden worden, 
jedenfalls ist nichts erfolgt. 

Nach dem Einmarsch der deutschen Truppen habe ich auf Veranlassung des 
Bürgermeisters Gruben aufgraben lassen, die sich in der Nähe des Stadtgefäng- 
nisses am Bahnhof befanden.» Es handelte sich dabei um drei Gruben, von 
deren Vorhandensein ich bereits wußte. In der einen Grube fanden wir sechzig 
Zivilisten, von denen je 5—6 mit Draht zusammengeschnürt waren. In der 
zweiten Grube lagen ebenfalls Zivilpersonen, die nach ihrer Kleidung und bei 
ihnen gefundenen Pässen als Bukowiner feslgestclll wurden. 

Der Name des Chefs der NKWD. in Winnfza ist mir nicht bekannt, ich weiß 
aljer, daß es ein Jude war. 

ln Russisch vorgelesen, genehmigt, durch Versicherung an Eides Statt bekräf¬ 
tigt und unterschrieben; 

Skiepka 

geschlossen 

gez. Ziegler gez. Neidhardl gez. von Bahder 

Abschrift 

Cegenwärtig: Winniza, den 29. Juni 1943 

Senatspräsident Ziegler 
als Untersuchungsrichter 

Müller; als Protokollführerin 

Egon von Bahder 
als Dolmetscher 

Vor den Unterzeichneten erschien der 

Juri Klimenko aus Boblow, Rayon Nentirow, Gebiet Winniza 
und erklärte: 

Ich bin 59 Jahre alt und war früher Kulak in Boblow. 1934 wurde ich ent¬ 
eignet und auf drei .lahre nach Sibirien verhaiint. Auf meine Kassationsklage 
wurde das Urteil aufgehoben, da sich berausslellle, daß ich nicht soviel Land 
hatte, wie angenommen worden war. 
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Während meine Familie in Boblow blieb, ging ich, da ich dort nicht genug 
zu leben halte, nach Winniza, wo ich als Wächter im Krankenhaus Pirogow 
arbeitete. Dieses Krankenhaus liegt neben dem Hauptfriedhof von Winniza. 
Mein W'arhraum lag mit dem Ausblick auf den Kirchhof zu. Von dort aus habe 
ich im Herbst 1937 oder 1936 beobachtet, daß täglich auf dem Friedhof ge¬ 
graben wurde und daß nachts Lastkraftwagen kamen. Da mir das verd^ltlig 
vorkam, habe ich durch einen Spalt im Zaun mehrfach genauere Beobachtun¬ 
gen angeslelll und dabei folgendes festgestelll: 

Es handelte sich um Gruben von etwa 2 qm Größe, deren Tiefe ich nicht 
festslellen konnte. Die Lastkraftwagen brachten unter einer Zeltbahn unbe¬ 
wegliche Gegenstände, die in die Gruben geworfen wurden. Worum es sich 
dabei handelte, habe ich nicht sehen können, da ich wegen der Enldeckungs- 
gefahr sehr vorsichtig sein mußfe. Wenn ich dann am nächsten Tag zum Mark! 
ging, waren die Grutien bereits wieder zugeschüttet. Das dauerte etwa zwet 
Monate. Während dieser Zeit wurden etwa zwei bis drei Mai in der Woche 
Gruben ausgehoben, und ebenso oft kamen auch die Lastkraftwagen. Ich habe 
schon damals angenommen, daß es sich um Leichen aus den NKW'D.-Gefang- 
nissen handelte. Die LKW. kamen nicht etwa aus dem Krankenhaus, sondern 
aus der Stadt. 

In Russisch vorgelesen, genehmigt und unterschrieben: 

gez. Klimenko Juri 
Geschlossen: 

gez. Ziegler gez. von Bahder 


Protokoll-Abschrift 

Gegenwärtig: Losna, den 4. Juli 1943 

Senalspräsident Ziegler 
als Untersuchungsrichter 

Egon von Bahder 
als Dolmetscher 

Auf Bestellung erschien: 

Frau Lucia SIdoruk aus Losna. 

Sie wurde, wie aus anl. Stenogramm ersichtlich, vernommen; 

Uebertragung des Stenogramms: 

Mein Bruder Michael, geboren 1906, ukrainischer Nalionalilät, V/sgbauerbei- 
tei ln Losna, wurde 1939 aus religiösen Gründen verhaftet, weil er der Ge- 
meinschail „W'ahre griechische orthodoxe Bauern" angehörte. Schon vorher 
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war er aus dem gleichen Grunde zweimal verhaftet worden. Er kam nach 
Ulanow und von dort nach Winniza. Nach dort habe ich ihm zweimal Wäsche 
gebracht. Als ich dann zum dritten Male dies tun wollte, wurde mir erklärt, es 
werde nur ein Teil abgenommen. Seitdem habe ich nichts wieder von meinem 
Bruder gehört. An der Mordstätte hat Frau Kilina Bobik die Uiche meines 
Bruders, ihres Neffen, an seinen Kleidern erkannt Ein Irrtum ist ausgeschlossen. 
Die Leiche ist bereits bestattet 

ln Russisch vorgelesen, genehmigt, durch eidesslatlliche Versicherung bekräf¬ 
tigt und unterschrieben 

gez. Sidoruk 


Für die Richtigkeit der Uebertragung; 


Abschrift beglaubigt: 
(Unterschrift) 
Stenotypistin 


Ziegler. 


(Siegel) 


Shitomir, den 10. Juli 43 


Winniza, den 4. Juli 1943 


Abschrift 

Gegenwärtig: 

Senatspräsident Ziegler 
als Untersuchungsrichter 

Egon V. Bahder 
als Dolmetscher 

Auf Bestellung erschien 

Frau Martha Ukrainez aus Losna. 

Sie wurde, wie aus anl. Stenogramm ersichtlich, vernommen, 

Uebertragung des Stenogramms: 

Mein Mann Pedro, ukr. Nationalität, geboren 1890, von Beruf Arbeiter, ist im 
Jahre 1933 verhaftet und auf 10 Jahre verbannt worden. Nach drei Jahren 
wurde er begnadigt und kam nach Hause zurück. Ostern 1937 wurde er erneut 
verhaftet und nach Ulanow gebracht. Dort habe ich Ihn gesehen und Ihm auch 
Wäsche und Eflwarcn hingebracht. Später kam er nach Winniza, wo ihn Ver¬ 
wandte von uns besucht haben. Nach einiger Zeit hieß es. er sei verschickt. 

Die Verhaftung meines Mannes erfolgte, weil er der Gemeinschaft „Wahre 
gtlechlsche orthodoxe Bauern des Erzengels Michaels” angebörte. Dabei han- 
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delte es sich um einen Zusammenschluß von Personen, die trotz des Kirchen¬ 
verbots ihrem Glauben treu blieben. Sie kamen öfters in der Wohnung eines 
der Mitglieder zusammen. Dabei wurde von einigen, die lesen konnten, aus der 
Bibel vorgelesen. U. a. war einer der Lesenden mein Mann. Wieviele Mitglieder 
diese Gomeinschalt insgesamt hatte, kann ich nicht angeben. Sie war aber recht 
stark und erstreckte sich auch auf andere Dörfer. 

Verhaftet wurden in Losna insgesamt 18—20 Mitglieder der Gemeinschaft, 
darunter vier Frauen. U. a. sind auch mein Bruder Doroebtai Sidoruk und dessen 
Frau Manka verhaltet worden. Weder von meinem Mann noch von meinem 
Bruder und dessen Frau haben wir jemals wieder etwas gehört. Verwandte von 
uns haben nach den Ausgrabungen in Winniza unter den dort gefundenen 
Sachen herumgesücht, konnten aber nichts finden, was den Verhafteten gehört 
hat. 

Bei der Haussuchung, die sich an die Verhaftung anschloß, sind die Papiere 
meines Mannes, ferner ein Mantel, sowie seine religiösen Bücher mitgenonunen 
worden. 

Auf Russisch vorgelesen,’genehmigt und durch eidesstattliche Versicherung 
bekräftigt und unterschrieben. 

Für die Richtigkeit der Uebertragung: Beglaubigt: 

gez. Ziegler Auch 

Verw.-Angestellte 

(Siegel) • 

Gegenwärtig: Winniza, den 2. Juli 1943 

Senatspräsident Ziegler 
als Untersuchungsrichter 

Verw.-Angest. Neidhardt 
als Protokollführerin 

Egon von Bahder 
als Dolmetscher 

Vor den Unterzeichneten erschien freiwillig: 

Frau Eudoxia Solomon aus Winniza, Sadkowskislr. 8 ' 

und erklärte: 

Mein Mann, Stanislaus S., ukrainischer Nationalität, deutscher Abstammung, 
geb. 1891, von Beruf Schuhmacher, arbeitete in der Schuhfabrik ln Winniza. 
Er wurde am 19. 11. 37 um 1 Uhr nachts verhaftet ohne Angabe des Grundes. 
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Es wurde eine Haussuchung vorgenommen und ein Protokoll darüber verfaßt 
Dann wurde mein Mann in das NKWD.-Gelängnis verbracht. Da ich belllägerig 
war. konnte ich erst nach zehn Tagen ErmitUungen darüber anstellen wo mein 
Mann sich befand. Ich erfuhr, daß er im Stadtgefangnis wäre. Dort verblieb 
er etwa sieben Wochen, während welcher Zelt ich ihm einige Wäschestücke 
brachte. Dann wurde mir gesagt, daß er verschickt worden wäre. Ich wandte 
mich an deii Staatsanwalt jind erfuhr, mein Mann wäre aus politischen Gründen 
für zehn Jahre, ohne Recht des Briefwechsels und bei strengster Isolierung in 
den Norden verbannt worden. 

Spezial-Arbeitsrock meines Mannes an einem 
Klebeslofffleck einwandfrei erkannt, ferner fand ich seine Pelzmütze, die ich an 
den selbst angenählen Schnürbändern erkannte. Das Durchsuchungsprotokoll 
befindet sich in meinem Besitz. 

In Russisch vorgelesen, genehmigt und unterschrieben: 


gez. Ziegler 

geschlossen 

gez. Neidhardt 

gez. von Bahder 

Gegenwärtig: 


Winniza, den 2. Juli 1943 


Senatspräsident Ziegler 
als Untersuchungsrichter 


Verw.-Angest. Neidhardt 
als ProlokoltfUhrerin 

Egon von Bahder 
als Dolmetscher 

Vor den Unterzeichneten erschien freiwillig; 

Frau Anastasila Kosak aus W'innlza. Slaryl Gorod. Jampoler Str, 14 
und erklärte; 

Mein Mann Wassllij K.. ukrainischer Nationalität. Buchhalter in Winniza in 
der ..Winenergo". geb. 1890. wurde am 26. 10. 1937 ln der Nacht zu Hause ver- 
hafiel. Dabei wurde eine Haussuchung durchgefOhrl. Mein Mann wurde an- 
Bchheßend ins NKWD-Gefängnis in Winniza gebracht, von wo man ihn jedoch 
*a sbald ins Stadlgefängnis überführte. Hier verblieb er acht Monate. Während 
dieser Zeit brachte Ich ihm einige Wäschestücke, hörte aber bald vom Ge- 
fängnlsleiter. ich sollte nichts mehr bringen, mein Mann wäre nicht mehr da 
und ich liefe Gefahr, selbst ins Gefängnis zu kommen. Nach etwa zwei Monaten 
hörte ich von einer Nachbarin, deren Mann ebenfalls im Gefängnis war. und 
zwar in einer Zelle mit meinem Manne zusammen, daß mein Mann immer noch 
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dort wäre. Daraufhin brachte ich ihm abermals Wäsche und Eßbeires hin. das 
amh angenommen wurde, es wurde mir sogar ein Wiedersehen mit ihm er¬ 
möglicht. Insgesamt habe ich meinen Mann dreimal nach seiner Verhaftung 
gesehen und gesprochen. Bei einem dieser Wiedersehen sagte mein Mann mir. 
daß u. a. eine gewisse Anastasija Golowinskyin gebprene Tschelwerik. jetzt 
wohnhaft in der alten Stadt, frühere Petrowskistr. 16. meinen Mann und andere 
angezeigt hätte. Ferner habe ein gewisser Tjuljunik. ehern. Direktor des Woh-* 
nungsamles. viele Leute ins Grab gebracht, d. h. sie bei der NKWD denunziert. 
Dieser Tjutjunik ist von der deutschen Behörde aus Winniza ausgewiesen wor¬ 
den. doch begegnete ich ihm kürzlich, als ich auf dem Wege zur Mordstätte 
war, auf dem Fahrrade. 

Die Leiche meines Mannes habe ich an der Mordslätte einwandfrei erkannt, 
da er Invalide war und nur einen rechten Armslumpl hatte. Die Verhaftung 
meines Mannes erfolgte auf Grund der Anschuldigung, er unterhielte Beziehun¬ 
gen zu dem uns benachbarten Geistlichen, obwohl dos durchaus nicht der Fall 
war. Mein Mann wurde zu zehn Jahren Verbannung in den hohen Norden, hei 
Verbot eines Briefwechsels und mit strenger Isolierung verurteilt. 

In Russisch vorgelesen. genehmigt und unterschrieben: 

Geschlossen: 

gez. Ziegler gez. Neidhardt gez. von Bahder 


Gegenwärtig: Winniza. den 2. Juli 1943 

Senatspräsident Ziegler 
als Untersuchungsrichter 

Verw.-Angest. Neidhardt 
als Prolokollführerin 

F.gon von Bahder 
als Dolmetscher 

Vor dem Unterzeichneten erschien unvorgeladen 

Frau Maria Michalawski aus Solokiwka. Rayon Ulanow, Gebiet Winniza 
und erklärte: 

Mein Mann Alwin M., geboren 1900, wurde am 18. 11. 19.37 von seiner Arbeit 
auf der Kolchostenoe weg verhaftet. Im Anschluß daran fand eine Haus¬ 
suchung In unserer Wohnung statt, wobei ein Foto meines Mannes mitgenom¬ 
men wurde. Er kam nach Ulanow in das dortige NKWD-Gefängnis, wo er vier 
Tage blieb. Ich habe ihn dort verschiedentlich durch den Zaun gesehen, wenn 
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die ^fangenen Spazierengehen durflen. konnte ihn aber nicht sprechen SdüIpi 
komm "l"“ B«^deUchi verbracht, wo ich Ihm mehrfach Wäsche höbe L 
kommen lassen. Als ich am 2. 2. 1938 wieder einmal dort war. wurde mir ve- 
MRt. mein Mann sei verschickt worden. Seitdem habe ich nichts wieder von 
ihm gehört. An der Mordslelle in Winniza habe ich den Rock meines M 

rr:r”krt hir ^nzwtde.h:?^^r sX;* 

r^he *1 h politisch betätiget hatte ' Wahr- 

scheinlich IS, er von irgend jemand denunzier, worden, ich kann ab r ntchl 
angeben, von wem. 

In Russisch vorgclesen. genehmigt und unterschrieben: 

Michalawska Maria 


gez. Ziegler 


Geschlossen: 
gez Ncidhardt 


gez. von Bahder 


Gegenwärtig: 

Senatspräsident Ziegler 
als Untersuchungsrichter 

Verw.-Angest. Neidhardt 
als Protokollführerin 

Egon von Bahder 
als Dolmetscher 


Winniza. den 2. Juli 1943 


Vor den Unterzeichneten erschien freiwillig: 

Frau Marie Pazaniwska aus Soloklwki. Rayon Ulanow 

und erklärte: 

19S"!rm'1rnK^'"^'’r' Kolchosbauer, wurde am 1 . 1 

verhaftet. Dabei wurden seine Papiere, ein Rock und 
Hbel beschlagnahm,. Mein Mann wurde Jn das NKWD-Gefängnis ln Ula- 

zukommen ließ. Nach etwa zwei 
Wwhen ist er von Ulanow forlgekommen. ich habe aber nicht ermitteln können 

JmThör, Zg fr ''‘^^haflung habe ich nichts mehr von 

VoTk.fe?nd Mein sT . angegeben, er sei ein 

«C^n worden 
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An der Mordstätte habe ich nichts von Kleidungsstücken meines Mannes 
finden können. Ich nehme aber an. daß er ebenso wie die anderen erschossen 
worden ist. 

In Russisch vorgclesen, genehmigt und unterschrieben: 

' Geschlossen: 

gez, Ziegler gez. Neidhardt gez. von Bahder 

Abschrift 

•Gegenwärtig: Winniza. den 2. Juli 1943 

Senat spräsident Ziegler 
als Untersuchungsrichter 

Verw.-Angest. Neidhardt . 

als Protokollführerin 
Egon von Bahder 
als Dolmetscher 

Vor den Unterzeichneten erschien freiwillig: 

Frau Anna Osalschuk aus Petrikiwzi, Rayon Ulanow 

und erklärte: 

Mein Mann Stephan O., geboren 1913. von Beruf Kolchosbauer, wurde am 
19. 4. 1938 bei uns in der Wohnung verhaftet mit der Begründung, er sei ein 
Volksfeind. Er wurde in das NKWD-Gefängnis in Ulanow gebracht und kam 
am nächsten Tage nach Winniza. Dort konnte ich ihm einmal Wäsche zukom¬ 
men lassen. Als ich nach etwa einem Monat wieder nach Winniza kam, wurde 
mir erklärt, er wäre in den hohen Norden verschickt worden. Seitdem habe 
ich nichts mehr von meinem Manne gehört 

An der Mordstätte bin ich gewesen, habe aber nichts gefunden, was ich als 
Eigentum meines Mannes feststellen könnte. 

Am gleichen Tage wie mein Mann wurde auch sein ältester Bruder mit Vor¬ 
namen Josef verhaftet und zunächst nach Ulanow, dann nach Winniza gebracht 
Auch er war Kolchosbauer und stand der Politik völlig fern. Auch von ihm 
haben wir nichts wieder gehört er wird wohl ebenso wie mein Mann erschossen 
worden sein. 

In Russisch vorgele.sen, genehmigt und unterschrieben: 

gez. Anna Osatschuk 
Geschlossen: 
gez. Neidhardt 


• gez. Ziegler 


gez. von Bahder 


















Abschrift 


egenwärtig: Winniza, den 2. Juli 1943 

Senatspräsident Ziegler 
als Untersuchungsrichter 

Verw.-Angest. Neidhardt 
als Protokollführerin 

Egon von Bahder 
als Dolmetscher 


Vor den Unterzeichneten erschien freiwillig: 

Frau Sawarewa aus Winniza, Bogdan-Chmelnitzki-Str. 25 
und erklärte: 

Mein Mann S.. Iwanowltsch, russischer Nationalität. 72 Jahre alt. ehemaliger 
Oberst der zaristischen Armee, war als Lektor für Ballistik an der hiesigen 
Universität tätig. Am 16. 3. 1938 wurde er auf die Miliz bestellt, weil angeb¬ 
lich dort Listen verglichen werden sollten, und kam nicht wieder. Erst nach 
zehn Tagen habe ich mit vieler Mühe festgestellt. daß mein Mann in das Stadt- 
gefängnis eingeliefert worden war. Dorthin habe ich dann verschiedentlich 
Wäsche gebracht. Als ich am 3. 5. 1938 wieder einmal dorthin ging, wurde mir 
gesagt, mein Mann wäre nach dem hohen Norden verschickt worden. Seitdem 
habe ich nichts von ihm gehört. Bei einer späteren Erkundung wurde mir ge¬ 
sagt. mein Mann sei am 17. 4. 1938 an Herzschlag verstorben. Als Grund für 
seine Verhaftung wurde konterrevolutionäre Tätigkeit angegeben. Der eigent¬ 
liche Grund wird wohl gewesen sein, daß es sich bei ihm um einen Offizier 
der zaristischen Armee handelte. Außerdem hatte mein Mann an einem Fern¬ 
unterricht für Deutsch am Moskauer Institut iOr fremde Sprachen teilgenommen, 
obwohl er sowohl die deutsche als auch die französische Sprache völlig be¬ 
herrschte. Als ich später noch einmal Erkundigungen anstellte, erhielt ich die 
Auskunft, seine Verschickung könne auch auf einem Irrtum beruhen, es sei ia 
nichts weiter dabei. 

An der Mordslälle habe ich bisher nichts gefunden, was meinem Manne ge¬ 
hört. Meine Tochter sucht dort aber täglich noch weiter. 

In Russisch vorgclesen, genehmigt und unterschrieben: 

gez. Frau Sawarewa 

• Geschlossen: 

gez, Ziegler gez. Neidhardt gez. von Bahder 


Abschtill 


Gegenwärtig: Winniza, den 2. Juli 1943 

Senatspräsident Ziegler 
als Untersuchungsrichter 

Verw.-Angest Neidhardt 
als Protokollführerin 

Egon von Bahder 
als Dolmetscher 

Vor den Unterzeichneten erschien freiwillig 

Frau Maria Sorin aus Podoroschnoje 

und erklärte: 

Mein Mann, Jakob S, 39 Jahre all, geh. in Lettland, von Berut Fabrikarbeiter, 
wurde am 14. 12. 1937 verhaltet und nach Ulanow In das dortige NKWD- 
Gefängnis gebracht Dort habe ich ihm einmal Wäsche zukominen lassen 
können. Bereits nach drei Tagen wurde er nach Winniza überführt Als ich 
ihm dorthin Wäsche bringen wollte, wurde mir gesagt, er wäre nicht aufzu¬ 
finden. Dann erhielt ich aber einen Briet von meinem Manne aus dem Gefängnis 
und ging mit diesem' Brief wieder dorthin. Nunmehr sagte man mir, ich sollte 
mir in der NKWD in Ulanow die Erlaubnis holen, meinem Manne Wäsche 
bringen zu dürfen. Als ich dann am 28. März 1938 wieder einmal in Winniza 
vorsprach, erhielt ich die Auskunft, mein Mann sei nach dem hohen Norden 
verschickt worden. Ich habe ein Gesuch an den NKWD-Chel Berija gerichtet, 
worauf mir durch die NKWD mitgeteilt wurde, mein Mann wäre für zehn Jahre 
ln ferne Lager verbannt mit slrongor Isolierung und ohne Recht des Brief¬ 
wechsels. 

Bei der Haussuchung, die gleichzeitig mit der Verhaftung stattfand, wurden 
Briefe, die mein Mann aus Lettland erhalten hatte, beschlagnahmt und es wurde 
Ihm vorgeworfen, er führe unerlaubten Briefwechsel mit dem Auslande. Auf 
meine späteren Anfragen nach dem Grunde seiner Verhaftung erhielt ich die 
Auskunft, mein Mann kenne die Gründe sehr wohl, mich gingen sie aber 
nichts an. 

An der Mordstätte habe ich bisher nichts gefunden, was meinem Manne ge- 
börU will aber noch weitersuchen. 

In Russisch vorgelesen, genehmigt und unterschrieben: 

gez. Maria Sorin, Ulanow 


gez. Ziegler 


Geschlossen: 
gez. Neidhardt 


gez. von Bahder 















Abschrift vom Protokoll 

Gegenwärtig: Winniza, den 2. Juli 1943 

Senatspräsident Ziegler 
als Untersuchungsrichter 

Verw.-Angesl. Neidhardt 
als ProtokollfQhrerin 

Egon von Bahder 
als Dolmetscher 


Vor den Unterzeichneten erschien: 

Frau WansetzkaJa, Tamara Borisowna aus Winniza, Morawsklslr. 20 
und erklärte: 

Mein Mann Boris Dsewanezkl, geb. Z Z 1902, ukrainischer Nationalität, ist 
am 9. 5, 1938 verhaftet worden. Er war Hauptbuchhalter in der Staatsbank 
Winniza. Ein Grund für seine Verhaftung wurde nicht angegeben, erst etwa 
H Jahr später wurde mir auf der NKWD gesagt, er wäre It 5 54. Ziff. 2. 10 
und II verurteilt worden. Am 22. 5. 1938 wurde mir, als ich mich nach ihm 
erkundigte, gesagt, er sei verschickt worden. 

Als ich von den hier erfolgten Ausgrabungen hörte, bin ich auf der Mord- 
stelte gewesen und habe dort an einer Leiche Strümpfe. Unterbeinkleider. Hosen 
und Schuhe erkannt, die zweifelsfrei meinem Manne gehört haben. Darüber 
hinaus fand ich in der gleichen Grube, in der diese Leiche gelegen hatte, a:jch 
noch einen Hausschuh meines Mannes. Ein frrtum Ist ausgeschlossen. 

Mein Vater Boris Wansetzki. ukrainischer Nationalität, wurde am gleichen 
Tage wie mein Mann verhaftet Auch von ihm wurde mir am 22. 5. 1938 gesagt 
er sei verschickt worden. Ihm gehörige Kleidungsstücke habe ich an der Mord¬ 
stelle nicht gefunden. 

Ich trage meinen Mädchennamen, weil ich kurz vor meiner Heirat erst einen 
neuen Paß erhallen halte und einen weiteren erst nach fünf Jahren bekommen 
konnte. 

ln Russisch vorgelesen, genehmigt und unterschrieben; 

* Geschlossen: 

gez. Ziegler gez. Neidhardt gez. von Bahder 
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Abschrift vom Protokoll 


Gegenwärtig: Winniza, den 2. Juli 1043 

Senatspräsident Ziegler 
uls Untersuchungsrichter 

Verw.-Angesl. Neidhardt 
als Protokolllührerin 

Egon von Bahder 
als Dolmetscher 


Vor den Unterzeichneten erschien freiwillig 

Frau Anna Pawlluk aus Petrikiwzkl, Bayon Ulanow 

und erklärte: 

-Mein Mann Gregor P., ukrainischer Nationalität, geb. 1906, von Beruf Kol¬ 
chosbauer. wurde am 14. 4. 1938 von der Dreschslelle weg tlerhaflel und in die 
NKWD Ulanow gebracht. Bei der gleichzeitig vorgenommenen Haussuchung 
wurden nur seine Papiere mitgenommen. Einige Zeit später wurden auch Klei¬ 
dungsstücke und Wäsche meines Mannes weggeholl. Aus Ulanow wurde mein 
Mann sogleich nach Winniza überführt, dort habe ich einmal Wäsche für ihn 
hingebracht. Als ich dies später wieder tun wollte, hieß es. er sei nicht mehr 
da, er sei verschickt worden. Als Grund dafür virurde angegeben, er sei #in 
Volksfeind Seit dieser Zeit habe Ich nichts mehr von meinem Manne gehört. 
Nachforschungen auf der Mordstelle kann ich nicht anslelien, da mcinh an¬ 
gegriffenen Nerven das nicht aushalten würden. 

Ein Bruder von mir. Andreas Andrussiuk, ist bereits im Jahre 1937 verhaftet 
worden. Von ihm habe ich einmal Nachricht aus der Stadt Terraes, aus dem 
Gebiet Term, erhallen. Ein zweiter Binder von mir mit Vornamen Ostav, wurde 
gleichzeitig mit meinem Manne verhaftet, lieber diesen wird sein hier an¬ 
wesender Sohn Auskunft geben. Ein dritlex Bruder von mir. mit Vornamen 
Trofim, wurde ebenfalls sogleich mit meinem Manne verhaftet und hat dessen 
Schicksal geteilt. Alle meine drei Brüder waren ukrainischer Nationalität und 
von Beruf Kolchosbauer. 

ln Russisch vorgelesen, genehmigt und unterschrieben: 


gez. TUegler 


Geschlossen: 
gez. Neidhardt 


gez. von Bahder 
























Abschrift 


Oßenwanfg: Winniza. den l. Juli 1943 

Senatspräsident Ziegler 
als Untersuchungsrichter 

Egon von Bahder 
als Dolmetscher 

Vor dem Unterzeichneten erschien 

Frau Helene Severin aus Winniza, Morawskistr. 21. 

Sie wurde, wie aus heil. Stenogramm ersichtlich, vernommen. 

Uebertragung des Stenogramms: 

Mein Vater. Alexander S.. geboren 1893, ukrainischer Nationalität, deutscher 
Abstammung, arbeitete seit 1933 auf einem Saatgut der Zuckerindustrie als 
Buchhalter. Er wurde am 5. 11. 19.37 durch die NKWD mit der Begründung, 
ein Volksfeind zu nein, verhaltet. Er kam in das NKWD-Gefängnis in Winniza, 
wo er bis zum 5. 2. 1938 blieb. Während dieser Zeit habe ich ihn nicht gesehen. 
Später, nach der Ueberfühning in das Stadtgefängnis, wurden Wäsche und Klei¬ 
dungsstücke für ihn angenommen. Ich erhielt aber keine Quittung darüber. 
Am 26. 2. 1938 wurde mir gesagt, daß er in ein fernes Lager im hoben Norden 
mit strenger Isolierung für zehn oder fünfzehn Jahre verschickt worden sei. 
Während der Verhaftung um 2 Uhr nachts wurde eine Bestandsaufnahme un¬ 
seres Besitzes gemacht Am 23. 2. 1938 wurde unser gesamtes bewegliches und 
unbewegliches Inventar beschlagnahmt. Am 25. 2. 1938 zahlten wir ISO Rubel 
auf der Post für meinen Vater unter seiner Gefängnisansebrift ein. Am 26. 2. 
1938, wo mir. wie bereits erwähnt, gesagt wurde, er sei am 25. 2. 1938 ver¬ 
schickt worden, hieß es, er habe das Geld richtig erhalten, was aber gar nicht 
möglich war. 

Im Jahre 1940 erschien bei uns ein Mann, der mit meinem Vater angeblich 
im Konzentrationslager gewesen war. Als wir ihm ein Gruppenbild verlegten 
und ihn baten, uns zu zeigen, wo unser Vater sei. sah er sich das Bild sehr genau 
an und zeigte dann tatsächlich auf unseren Vater. Dieser Mann erkundigte sich 
eingehend nach unserer Familie und beruhigte uns; auch er habe fünf Jahre 
abgesessen und sei ja zurückgekommen. Außer uns besuchte er noch mehrere 
andere Familien. Es handelte sich zweifellos um einen NKWD-Mann, der die 
Stimmung in den Familien der Verschickten erkunden sollte. 

TatsächRch muß mein Vater mit erschossen worden sein; wir haben nämlich 
unter den hier ausgegrabenen Sachen zwei Hemden, ein Handtuch, alles mit 
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I Stickerei und von mir z. T. selbst genäht, sowie einen Umhang mit eingestick- 

lem Namen gefunden, die mit Sicherheit meinem Vater gehört haben. 

] Auf dem Saatgut arbeitete eine gewisser Wladhnir Ruschiski als Leiter einer 

( Speiidlabteilung und gleichzeitig als geheimer Agent der NKWD. Dieser R. 

hat das Haussuchungsprotokoll mit unterschrieben und befindet sich noch heute 
in Winniza, und zwar als Leiter der Reparatur-Abteilung in der Elektroablc.iliing. 

^ Er war Parteiangehüriger, ist aber dann, um ihn vor der Bevölkerung zu ent¬ 

lasten, demonstrativ ausgeschlossen worden. Der Gelängniskassierer Nikilin, 
der die Gelder aiinahm. befindet sich ebenfalls im Gebiet Winniza. Sein genauer 
Aufenthaltsort ist mir aber nicht bekannt. Ein gewisser Demidenko mit Vor- 

U namen Wassilij, der mit meinem Vater zusammen auf dem Saatgut arbeitete, 

g lieferte der NKWD das Anschuldigungsmaterial gegen meinen Vater. Er be- 

findet sich noch heute in gleicher Stellung und Tätigkeit. 

** In Russisch vorgelesen, genehmigt und unterschrieben; 


I 


gez. H. Severin 

Für die Richtigkeit der Ueberlrngung; 

gez. Ziegler 



Abschrift 

Gegenwärtig; Winniza, den 1. Juli 1943 

Senatspräsidenl Ziegler 
als Untersuchungsrichter 

Egon von Bahder 
als Dolmetscher 

Vor dem Unterzeichneten erschien 

Frau Elena Olchowska aus Winniza. Mazeppaslr. 37. 

Sie wurde, wie aus anl. Stenogramm ersichtlich, vernommen. 

Uebertragung des Stenogramms: 

Mein Mann, Peter O., 26 Jahre alt, ist im November 1937 in unserer Woh¬ 
nung in Winniza verhaftet worden. Er ist ukrainischer Nalionaliläl und war 
Bäckereiarbeiter. Am Tage nach seiner Verhaltung wurde bei uns eine Haus¬ 
suchung vorgenommen, wobei seine Papiere mitgenommen wurden, ln den 
nächsten Tagen ging ich in das NKWD-Gelängnis, wurde aber nicht herein¬ 
gelassen. Eine Woche später ging Ich in das Sladlgefängnis, wohin mein Mann 
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inzwischen gebracht worden war, aber auch dort ließ man mich nicht ein. Erst 
einen Monat später gelang es mir, meinem Manne einen Mantel und Filzstiefel 
ziikomineu zu la.ssen. Selbst gesehen habe ich ihn nicht. Damals wurde mir 
gesagt, daß er für zehn Jahre nach dem hohen Norden ohne Briefwechsel ver¬ 
bannt worden sei. 

Als hier die Ausgrabungen begannen, bin ich Tag für Tag an der Fundstelle 
gewesen und habe dann auch einen schwarzen Bock. Strümpfe, zwei Paar Bein¬ 
kleider und ein Hemd an einer Leiche als Eigenlum meines Mannes erkannt 
Ich habe dabei gestanden, wie sie herausgeholt worden sind. Außerdem habe 
ich auch die Leiche selbst als die meines Mannes erkannt, und zwar an der 
Verkrümmung seines rechten kleinen Fingers. Ein frrtum Ist ausgeschlossen. 

Als Grund der Verhaftung wurde angegeben, mein Mann sei ein Volksfeind. 
Tatsächlich hat er sich nie politisch betätigt. Wahrscheinlich hat ihn eine in 
der Bäckerei tätige Aufwaschefrau. sowie dort beschäftigte Juden, denunziert 

In Russisch vorgelesen, genehmigt und unterschrieben: 

XXX 

Für die Richtigkeit der Ueberlragiing: 

gez. Ziegler 


Protokoll-Abschrift 

Gegenwärtig: Winnlza, den 1. Juli 1943 

Senatspräsident Ziegler 
tils Untersuchungsrichter 

Egon von Bahdcr 
als Dolmetscher 

Vor dem Unterzeichneten erschien 

Frau Daria Beletzki, Schirowkaja, Gebiet Winnlza. 

Sie wurde, wie aus heil. Stenogramm ersichtlich, vernommen. 

Uebertragung des Stenogramms: 

Mein Mann, Leonid B., von Beruf Geistlicher, 35 Jahre alt. ist am 24. 9. 1937 
verhaflet worden, und zwar nachu zu Hause. Dabei wurden sämtliche geist¬ 
lichen Gewänder, Bücher, Taufgeräte und Ausweispapicre beschlagnahmt. Er 
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hat das Seminar io Wolhynien besucht und war bis 1935 Pfarrer im Dorfe 
Pelewa. Gebiet Winniza. Iin Jahre 1935 wurde die Kirche in Pelewa geschlossen, 
worauf wir in meine Heimat, in das Dorf GrebUa, zogen. Dort beschäftigte siclT 
mein Mann mit Waldarbeit. Bei seiner Verhaltung wurde ihm gesagt: „Du 
Hund hast lange genug gelebtl ' Ein besonderer Grund wurde nicht angegeben. 
Mein Mann kam zunächst auf die Miliz, wo ich ihn öfters durch den Zaun 
gesehen habe aber sprechen durfte ich Ihn nicht. Nach 14 Tagen wurde mein 
Mann nach Winnlza in (Jas NKWD Gefängnis überführt Als ich ihm dorthin 
Soeben bringen wollte, wurden mir nur zwei Taschentücher und ein Handtuch 
abgtnommen. Als ich nach einem Monat wiederkam. wurde mir gesagt, daß 
mein Mann nicht mehr da, sondern verschickt sei. Daraulhin reichte ich ein 
Bittgesuch nach Moskau ein und erhielt nach etwa M Jahr durch die NKWD 
die Nachricht, daß mein Mann auf zehn Jahre ohne Briefwechsel in den hohen 
.'iorden verbannt sei. 

Ich habe ln der Zeitung von den hiesigen Ausgrabungen gelesen und bin nach 
hier gekommen, um nach Kleidungsstücken meines Mannes zu suchen. Ich habe 
einen braunen Anzug gefunden, den ich mit Sicherheit als Eigenlum meines 
Mannes erkenne, da Ich ihn selbst genäht habe. Ich habe sogar noch heule 
Flicken von diesem Slolf zu Hause. 

Aul Russisch vorgelesen, genehmigt und unterschrieben: 

gez. Beletzki Daria 

Für die Richtigkeit der Uebertragung: 

gez. Ziegler 


Abschrift vom Protokoll 

Gegenwärtig: Winniza, den I. Juli 1943 

Senalspräsidcnl Ziegler 
als Untersuchungsrichter 

Egon von Bahder 
als Dolmetscher 

Vor dem Unterzeichneten erschien; 

Frau Maria Andriewka aus Salika, Rayon Ulanow, Gebiet Chmelnlk. 

Sie wurde, wie aus bell. Stenogramm ersichtlich, vernommen. 

Uebertragiuig des Stenogramm?: 

Mein Mann. Franz A., ukrainischer Nationalität, etwa 50 Jahre all, von Berui 
Gaitenwächter im Kolchos, wurde im Oktober 1937 nachts von seiner Dienst- 
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slelle weg verhaftet. Am Tage darauf wurde eine Haussuchung vorgenommen, 
wobei die Papiere sowie ein Anzug und ein Mantel meines Mannes mitgenum* 
incn wurden. Ein Grund für seine Verhaltung ist nicht angegeben worden. Ich 
habe auch nicht danach gefragt. Vorgenommen wurde die Verhaftung durch 
die NKWD in Uianow. Mein Mann wurde dann mit einem Wagen nach tJlanow 
gebracht. Dorthin habe ich ihm Lebensmittel und Wäsche gebracht, ich habe 
meinen Mann dort auch gesehen. Als ich wiedttr einmal hinkam, war er nicht 
mehr da, ich konnte auch keine Auskunft darüber» bekommen, wo er ver¬ 
blichen ist 

Seit dieser Zeit habe ich nichts wieder von meinem Manne gehört Ais ich 
von den Ausgrabungen in Winniza erfuhr, bin ich nach hier gekommen und 
habe auch einen Rock meines Mannes gefunden. Ich habe ihn daran erkannt, 
daß er drei breite Verschnürungen auf der Brustseite aufwics, die ich selbst 
angebracht habe. Außerdem habe Ich den Stoff und die Knöpfe wiederexkannt. 
Ein Irrtum ist nicht möglich, zumal ich auch in der Tasche ein Taschentuch 
mit seinem Namen gefunden habe. Gleichzeitig mit meinem Manne sind noch 
acht andere Männer feslgenommen worden. 

In Russisch vorgelescn, genehmigt und unterschrieben: 

gez. Andriewka 

Für die Richtigkeit der Uebertragung: 

gez. Ziegler 


Abschrilt 

Gegenwärtig: Winniza, den 1. Juli 1943 

Senatspräsidenl Ziegler 
als Untersuchungsrichter 

Egon von Bahder 
als Dolmetscher 

Vor dem Unterzeichneten erschien . 

Frau Katharine Godlewska aus Shmerinka. 

Sie wurde, wie aus anl. Stenogramm ersichtlich, vernommen. 

Uebertragung des Stenogramms: 

Ich bin zusammen mit Frau Berit nach hier gekommen, um Nachforschungen 
anzustellen. Ich habe unter den ausgegrabenen Sachen ein gehäkeltes Hemd 
und einen wattierten Rock mit Petzkiagen gefunden, die ich mit Sicherheit als 
Eigentum meines Mannes erkenne. 
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Mein Mann ist 1888 geboren und ukrainischer Nationalität. Von Beruf war 
er Maschinist. Am 13. 5. 1938 ist er in Shmerinka verhaftet worden, und zwar 
wurde er durch einen Zettel zur NKWD. bestellt und ist von dort nicht wieder 
weggelassen worden. Am nächsten Tag ist eine Haussuchung vorgenommen 
worden, jedoch wurde nichts beschlagnahmt Als Grund der Verhaftung wurde 
angegeben, mein Mann sei ein Volksfeind. Tatsächlich hat er sich nie irgend¬ 
wie mit Politik beschäftigt hat sogar noch drei Monate vor seiner Verhaftung 
eine Prämie von 1500 Rubel bekommen, weil er seine LokomoUve immer gut 
ln Ordnung gehabt hat Nach zwei Wochen wurde mein Mann von Shmerinka 
nach Winniza gebracht Ich bin alle zwei Wochen nach Winniza gefahren, um 
Sachen zu bringen, habe aber meinen Mann nie sprechen dürfen. Als ich wieder 
einmal in Winniza war. wurde mir gesagt mein Mann sei nach Kiew überführt 
Als ich mich dort erkundigte, hieß es. dort sei er nie gewesen,- er sei nach dem 
Norden verschickt ohne Briefwechsel. 

Kurz vor dem 1. 5. 1938 sind im Dorfe Shmerinka 60 Männer auf einmal ver¬ 
haftet und abtransporUert worden, die alle bei der Eisenbahn beschäftigt waren. 
Es waren Männer im Alter von 35 bis 58 Jahren. Die meisten waren um 
40 Jahre herum. 

Auf Russisch vorgelesen, genehmigt und unterschrieben: 

gez. Godlewska 

Für die Richtigkeit der Uebertragung: 

Beglaubigt: 

Verwalt-Angestellte 
gez. Ziegler 


Abschrift 


Winniza. den I. Juli 1943 


Gegenwärtig: 

Senatspräsident Ziegler 
als Untersuchungsrichter 
Egon von Bahder 
als Dolmetscher 


Vor den Unterzeichneten erschien 

Frau Antoniak aus Schirowkaja-Greblia. Gebiet Winniza. 
Sie wurde, wie aus beil. Stenogramm ersichtlich, vernommen. 


MiueDaofd voa Wlnolxa Bg. IS 
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Uebcrtragung des Stenogramms: 

Mein Wohnort liegt etwa 60 km von Winniza entfernt. Mein Mann. Gregor A.. 
ukrainischer Nationalität, wurde am 26. 3. 1938 verhaftet. Er war Kraftfahrer 
auf einer Maschinen- und Traktorenstation, wurde auf dem Felde bei der Arbeit 
verhaftet und sofort in das Milizgefängnis des Dorfes gebracht Anschließend 
wurde bei uns eine Haussuchung vorgenoramen. wobei aber nur die Papiere 
meines Mannes mitgenommen wurden. Als Grund für seine Verhaltung wurde 
nur auf meine Frage hin angegeben, daß meine Brüder Sawitzki, wohnhaft im 
gleichen Dorfe, Korrespondenz mit dem Auslande geführt hätten. TalsÄchlich 
haben aber meine Brüder gar keine Korrespondenz mit dem Ausland geführt 
Sie sind bereits im November 1937 verhaftet worden. Sie sind verschickt wor¬ 
den lind Ich habe auch Nachricht von ihnen erhalten, und zwar aus der Mon¬ 
golei. Mein Mann hat H Monat auf der Miliz gesessen. Dann kam er in das 
Sladtgeffingnls nach Winniza. Während er auf der Miliz war. habe ich ihn 
öfters durch den Gartenzaun gesehen, sprechen durfte ich ihn nicht Auch 
durfte ich für ihn nichU abgeben. Als ich nach seiner Ueberführung nach 
Winniza in das dortige Stadlgefängnis ging, um mich zu erkundigen, wurde mir 
gesagt, ich solle nach zehn Tagen wiederkommen. Als ich dann wieder dort¬ 
hin kam, wurde mir gesagt, mein Mann sei verschickt. Nach zwei Jahren, nach¬ 
dem ich eine Bittschrift eingereicht hatte, wurde mir gesagt, mein Mann sei für 
2 ehn Jahre nach dem hohen Norden ohne Briefwechsel verschickt 

Wir hatten 5 ha Land und sind 1931 zwangsweise in den Kolchos überfuhrt 
worden. 

Durch die Zeitung erfuhr ich von den hier gemachten Ausgrabungen und bin 
hlerhergekommen. um nach Kleidungsstücken meines Mannes zu suchen. Ich 
habe auch ein Hemd gefunden, das ich an Stickerei, Flicken und Brandstellen 
von Zigaretten mit Sicherheit als meinem Manne gehörig erkannt habe. 

Was der wahre Grund für die Verhaftung meines Mannes gewesen ist. weiß 
ich nicht. Politisch betätigt hat er sich nie. 

In Russisch vorgelesen, genehmigt und unterschrieben: 

gez. Antoniak 

Fh. öle Richtigkeit der Uebertragung: 

gez. Ziegler 

Beglaubigt: 

Verwalt.-AngeateIHe 
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Abschrift 


Gegenwärtig: • Winniza, den 1. Juli 1943 

Senaispräsident Ziegler 
als Untersuchungsrichter 

Egon von Bahder 
als Dolmetscher 


Vor dem Unterzeichneten erschien 

Frau Berit aus Shmertnka. 

Sie wurde, wie aus beil. Stenogramm ersichtlich, vernommen. 


Uebertragung des Stenogramms: 

Ich bin am 25. 11. 1888 in Köneberg (Wolhynien) geboren und wohne Jetzt 
In Tschubarowska. Ich habe durch die Zeitung von den Ausgrabungen gehört 
und bin hierhergekommen, um Nachforschungen anzuslellen. Ich habe unter 
den ausgegrabenen Sachen mit Sicherheit ein Handtuch erkannt, das ich selbst 
genäht habe. 

Mein Mann war Waldarbeiter und Kolchosarbeiter und ist 1882 geboren. 
Wir sind beide Volksdeutsche und in Köneberg geboren. Im Jahre 1938 ist er 
in Tschubarowka zusamlnen mit elf anderen Volksdeutschen (Männern) ver¬ 
haftet worden, nachdem vorher schon zwei weitere Volksdeutsche Männer fesl- 
genommen waren. Der Ort liegt 9 km von Shmerinka entfernt. Die Verhaftefen 
wurden ln das Gefängnis von Shmerinka gebracht und nach drei Tagen weiter 
nach Winniza. Dorthin haben wir Wäsche und Kleidung gebracht. Als wir am 
12. 9. 1938 wieder einmal alle-vierzehn in Winniza waren, um unsere Männer 
zu besuchen, wurde uns gesagt, sie seien nach dem hohen Norden verschickt, 
ohne Briefwechsel. Die Verhaftung erfolgte überall mit der Begründung, die 
Verhafteten seien Volksfeinde. Außer meinem Manne sind die fünf Brüder 
Marquardt noch verhaftet worden: ferner ein gewisser Lieske, ein gewisser 
Hermann Wagner, meines Mannes Brudersohn Gustav Berft und fünf Mitglieder 
einer Familie Kluth. 

t 

Ich möchte noch folgendes bekunden: Zwei Männer, die auch verhaftet wor¬ 
den waren, aber wieder freigelassen sind, haben mir erzählt, sie seien gemartert 
worden, um sie zu Aussagen zu veranlassen. Sie sollten sich selbst beschul¬ 
digen. Wenn sie das nicht taten, wurden Ihnen Nadeln unter die Fingernägel 
geschoben, auch wurden die Finger in die Türe eingeklemmt Einer von den 
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beiden hat dann auch cingestandon, er habe eine Brücke sprengen wollen, was 
jedoch gar nicht der Fall war. Dann wurde er entlassen. 

Vorgelesen, genehmigt und unterschrieben. 

gez. Bet ft 

Für die Richtigkeit der Uebertragung: 

gez. Ziegler 

Beglaubigt: 

Verwalt.-Angestellte 


Abschrift 

Gegenwärtig: Winnlza, den I. Juli 1943 

Senatspräsident Ziegler 
als Untersuchungsrichter 

Egon von Bahder 
als Dolmetscher 

Vor den Unterzeichneten erschien 

Frau Solowjowa aus Sytklwzi. 

Sie wurde, wie aus bcil. Stenogramm ersichtlich, vernommen. 

Uebertragung des Stenogramms; 

Ich bin 52 Jahre alt, wohnhaft in Sytkiwzl, Gebiet Winniza, und Mutter von 
vier Kindern, von denen eins erst sechs Jahre alt ist. 

Mein Mann, Andrej S., wurde am 17 4. 1938 ln seiner Dienststelle, einer 
Filiale der Staatsbank ln S., die er leitete, verhaftet. Er war damals 47 Jahre 
alt und ukrainischer Nationalität. Bis 1935 ist er seinem eigentlichen Beruf als 
Lehrer nachgegangen, mußte diesen aber wegen eines Halsleidens aufgeben. 
Seine Verhaftung erfolgte mittags 12.30 Uhr, und bereits um 14 Uhr wurde er 
mit der Eisenbahn nach Winniza gebracht, wo er in das NKWD.-Gefängnis ein¬ 
geliefert wurde, Als ich am dritten Tage nach Winniza kam, wurde mir im 
NKWD.-Gefängnis gesagt, daß er in das Stadtgefängnis überführt worden sei. 
Meine Erkundigungen dort waren ebenfalls ohne Erfolg. Später wurde mir ge¬ 
sagt, er sei am 5 5. 1938 nach dem hohen Norden verbannt worden, für zehn 
Jahre, ohne Briefwechsel. Seitdem habe ich keine Nachricht mehr von ihm 
erhallen. 
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In der in Winniza erscheinenden ukrainischen Zeitung war ein gesticktes 
Handtuch beschrieben, das die Nummer 47 und das Monogramm AS trug und 
hier bei den Ausgrabungen gefunden worden isL Daraufhin bin ich nach hier 
gekommen. Selbst gesehen habe ich das Handtuch bis jetzt nicht Nach der 
Beschreibung erkenne ich es aber mit Sicherheit als meines Mannes Eigentum 
wieder. 

In S. war ein Jüdischer Sfaalsanwalt namens Feld, der in unserem Hause zur 
Untermiete wohnte und gern das ganze Haus in Besitz nehmen wollte. Etwa 
acht Tage vor der Verhaltung meines Mannes wollte der Staatsanwalt 2000 
Rubel von meinem Manne leihen, um seine Frau in einen Kurort schicken zu 
können. Mein Mann hat dies abgelehnt Ich vennute, daß der Staatsanwalt die 
Verhaftung meines Mannes veranlaßt hat 

Mein Mann hat sich nie irgendwie politisch betätigt Gleich nach seiner Ver¬ 
haftung hat eine Haussuchung in unserer Wohnung stattgefunden. Dabei ist 
ein Jagdgewehr beschlagnahmt worden. Außerdem wurde noch Silber, das ich 
für meine Zähne aufgespart hatte, sowie ein Kreuzchen mitgenommen. 

Das ganze Dorf hat sich über die Verhaftung meines Mannes gewundert 
Zwei Jahre nach seiner Verhaftung erhielt ich von der NKWD. die Aufforde¬ 
rung, sämtliche Kleidungsstücke meines Mannes abzugeben, da er ein Volks¬ 
feind sei. 

Auf Russisch vorgelesen, genehmigt und unterschrieben: 

gez. Solowjowa 

Für die Richtigkeit der Uebertragung; 

gez. Ziegler 


Abschrift 

Gegenwärtig: Winniza, den 29. Juni 1943 

Senatspräsident Ziegler 
als Untersuchungsrichter 

Egon von Bahder 
als Dolmetscher. 

Vor den Unterzeichneten erschien 

Peter Kusmitsch aus Winniza, Peter-Mogyli-Straße 18 


und erklärte: 








Ich bin 77 Jahre alt und war früher Kulak in Bretzki, Gebiet Lipowez, Gene- 
ralkoramissariat Shitomir; wurde dann enteignet und zog mit meiner Familie 
nach Winniza, wo ich auch heute noch lebe. Mein Sohn, geboren im Jahre 
1894, hat die Kunstschule in Kiew besucht und eine Ausbildung als Kunstmaler 
erhalten. Er lebte bei uns ln Winniza und verdiente seinen Lebensunterhalt 
als Plakatmaler. 

Am 8. 2. 1938 fand eine Haussuchung bei uns statt; dabei wurden zwei eng* 
lische und zwei französische Bücher sowie ein PaB meines Sohnes beschlag¬ 
nahmt. Es wurde darüber ein Protokoll aulgenommen, von dem mir ein Durch¬ 
schlag ausgehändigt wurde. Diesen lege ich hiermit vor, bitte aber um Rück¬ 
gabe (vergl. die anl. Uebersetzung). Gleichzeitig wurde mein Sohn verhaftet 
und in das Stadtgefängnis gebracht. Wie ich von einem später entlassenen 
Mitgefangenen gehört habe, ist mein Sohn mehrfach abends in das NKWD.-Ge- 
bäude gebracht und dort mißhandelt worden, um ihn zu Aussagen zu zwingen. 
Sk» sollen ihm die Finger ln die Türe eingequetscht worden sein. Auch soll mit 
einem starken Eisen gegen das Kinn geschlagen worden sein, so daB ihm die 
Zähne locker wurden. Auf seine Frage, was er denn aussagen solle, ist ihm 
nach Erzählungen dieses Mitgefangenen erwidert worden, was er wisse und 
was er nicht wisse. Den Namen dieses Mitgefangenen kann ich nicht angeben. 
Ich wollte meinem Sohne Kleidungsstücke ins Gefängnis bringen, er hat sie 
aber angeblich nicht angenommen, sondern erklärt, er brauche sie nicht. Lebens¬ 
mittel durfte ich nicht abgeben. Nach etwa drei Monaten wurde mir gesagt, 
mein Sohn werde verschickt, wenn Gefangenentransporte abgingen. Ich bin 
in der Folgezeit mehrmals zur Bahn gegangen, wenn Gefangenentransporte 
abgingen, habe meinen Sohn aber nicht entdecken können. Als ich mich im 
Stadtgefängnis später nochmals erkundigte, wurde mir gesagt, er sei auf zehn 
Jahre in den hohen Norden verschickt, ohne Erlaubnis eines Briefwechsels. 
Meine Frau ist fünf Monate später aus Kummer Uber das Verschwinden unseres 
Sohnes gestorben. 

Unter den hier ausgegrabenen Sachen habe ich nichts gefunden, was ich als 
Eigentum meines Sohnes feststellen könnte. Trotzdem nehme ich an, daß er 
ebenso wie die anderen Verhafteten ermordet worden ist. 


In Russisch vorgelesen, genehmigt und unterschrieben: 

XXX 

Geschlossen: 


gez. Ziegler 


gez. von Bahder 


Abschrift 


Gegenwärtig: Winniza, den 28. 6. 1943 

Senatspräsident Ziegler — Untersuchungsrichter 
Prolokollführerin Willems 
Dolmetscher: Egon von Bahder. 


Vor den Unterzeichneten erschien; 

Frau Olga Sergejewna-Belezkaja 


und erklärte: 


Ich bin geboren am 12. 4. 189.S im Dorf Babschinzy, Rayon Jampol, als Tochter 
des Geistlichen Sergius LJaschtschenko, und habe bis zu meinem 7. Lebensjahr 
dort gelebt. Dann siedelten wir noch Kamcnez-Podolsk um und von dort in das 
Gebiet Winniza, und zwar 1927. 1913 heiratete ich erstmalig den Dimitri Miske- 
witsch und lebte mit ihm zusammen bis 1937. Im Dezember 1937 wurde mein 
Mann von der NKWD. verhaftet und nach wenigen Tagen mit unbekanntem 
Ziel verbannt, mit dem Vermerk, ohne Erlaubnis eines Briefwechsels und mit 
strenger Isolierung im Norden des Landes. Auch mir wurde die Aufenthalts¬ 
erlaubnis für Winniza entzogen und ich begab mich nach Sibirien, ln die Nähe 
der Stadt Swerdlowsk, wo eine Kusine von mir ebenfalls wie mein Mann in 
Verbannung lebte. Dort lernte ich während meiner Arbeitszeit im Speisehaus 
eines Aluminiumwerkes meinen zweiten Mann kennen. Da mir bei der Abreise 
aus Winniza von der NKWD. bedeutet worden war, ich brauchte mir keine 
Hoffnungen auf ein Wiedersehen mit meinem ersten Manne zu machen, heiratete 
ich meinen zweiten Mann Beletzky und kehrte wieder nach Winniza zurück. 
Die NKWD. gab mir auf Grund der Tatsache, daß ich nun mit einem anderen 
Manne verheiratet war, erst für einen Monat die Aufenthaltserlaubnis, hier¬ 
nach für 2 Monate und so fort. 1939 siedelten wir nach dem 60 km von Winniza 
enlfejnten Braslow in Transnistrien über, wo wir noch heute leben. Vor etwa 
einer Woche erfuhr ich, daß in Winniza Leichen von Personen gefunden worden 
sind, die genau wie mein erster Mann nach Sibirien verbannt worden waren 
Da ich annahm, daß mein Mann vielleicht auch seinerzeit erschossen worden sei, 
begab ich mich hierher, um an Ort und Stelle Ermittlungen anzustellen. Ich 















fand dann auch unter den hier ausgegrabenen Sachen einen Halbpelz, den ich 
mit Sicherheit als meinem ersten Manne gehörig erkenne. Ich erkenne ihn 
deshalb so genau wieder, weil mit Tellen einer mir gehörigen Lammfelljacke 
er geflickt ist 

Bei der Verhaftung meines ersten Mannes war Ich nicht zugegen. Wir 
wohnten damals in einem Ausbau von Kalinowka und mein Mann «beitete, 
obwohl er Geistlicher von Beruf war, als Waldarbeiter in der Nähe von 
Wlnniza. Eines Abends Im Dezember 1937. als wir zu Hause waren, wurde 
mein Mann auf das Sowjet des Ausbaues gerufen. Als er längere Zeit nicht 
wiederkam. begab Ich mich auch dorthin und hörte, er sei bereits in das Sowjet 
von Kalinowka gebracht worden. Dort habe Ich ihn täglich besucht Als ich 
am 4 Tag wieder hinkam. hieß es. er solle nach Winniza geschafft werden. Ich 
sah dann auch, wie er in einen Wagen gesetzt und fortgefahren wurde. Am 
nächsten Abend ging ich nach Wlnniza. Dort hörte ich. mein Mann sei schon 
da. aber die Listen noch nicht so daß ich keine Auskunft bekommen könne, ich 
solle nach zwei Tagen wiederkommen. Als ich dann wieder hinkam. hieß es. 
Ich solle am nächsten Morgen wiederkommen. Als ich abermals hinkam. wurde 
mir gesagt mein Mann sei nicht mehr dort und man las mir eine lange Uste 
von Verbannten vor. die ebenso wie er bereits abtransportiert worden seien 
Auf meine Frage, warum er denn verhaftet worden sei. wurde mir erwidert 
ei sei ein Agitator und Volksfeind. 

Mein Mann hat ein geistliches Seminar besucht und ist zum ordentlichen 
Priester geweiht worden. Er erfreute sich großer Beliebtheit in seiner Ge¬ 
meinde. Bis zum August 1937 durfte er seinen Beruf aU Geistlicher noch aus- 
übea. Dann wurde es ihm verboten. Mit Ihm zusammen sind noch 8 Geist¬ 
liche in Kalinowka verhaftet worden und Im nächsten halben Jahre noch weitere 
16 Daß sich so viele GeisUiche gerade in Kalinowka aufhielten, erklärt sich 
daraus, daß Kalinowka als Ort für unerwünschte Elemente galt. Es hatten sich 
daher dorthin besonders viele Geistliche begeben, die ihren Beruf nicht mehr 
ausüben durften und von ihrer Hände Arbeit dort lebten. Aus der Liste von 
angeblich nach Sibirien Abtransportlerten erinnere ich mich noch an zwei 
Namen, und zwar die der Geistlichen Mysliborskij und Radsiewskl. Aus meiner 
eigenen Familie und der meines Mannes sind Insgesamt 11 Personen etwa zu 
gleicher Zelt verhaftet worden. Darunter befanden sich 4 Geistliche. Die Ver¬ 
hafteten wohnten aber nicht in der hiesigen Gegend, sondern wo anders bis 
hinunter nach Charkow. 


In russischer Sprache vorgelesen, genehmigt und unterschrieben. 


Sergejewna Belezkaja 


i' 


Abschrift 


Winriiza. den 2.5. 6. 1943 

An der Leichenfundstelle erscheint die 

Ehefrau Korsek, Maria Michailowa, Polin, 30 Jahre all. 1 Tochter mit 5 Jahren, 
Kolchosarbeiterin, im Dorf Semka, Rayon Chraelnik, Gebiet Winniza, und 
gibt an: 

Ich habe von dem Lcichenfund in Winniza erfahren und fuhr gestern mit der 
Bahn hierher, um meinen Mann Lonko Korsek, Arbeiter in einer Zuckerfabrik, 
30 Jahre all, der im Jahre 1937 im Dezember vom NKWD. aus Chmelnik ver¬ 
haftet und nie mehr zurückgekommen ist, unter den ausgegrabenen Leichen zu 
suchen. Meinen Mann habe ich nicht gefunden, jedoch fand ich aus den ausge¬ 
grabenen Kleidungsstücken den Ueberrock meines Mannes. Ich täusche mich 
o’Cht an der Echtheit des Mantels und kenne einige Flickstellen wieder. 

Als ich mich im Januar 1938 beim NKWD. ln Winniza nach dem Verbleib 
meines Mannes erkundigte, sagte mir der Leiter, der Mann ist mir nicht be¬ 
kannt, daß mein Mann auf 12 Jahre nach Sibirien verbannt sei und Ich wieder 
betraten solle. Ich heiratete jedoch nicht und hoffte, daß mein Mann nochmals 
zurückkommen würde. Jetzt bin icb überzeugt, daß er vom NKWD. erschossen 
wurde. Warum mein Mann verhaftet wurde und wer ihn beim NKWD. ange¬ 
geben hat, kann ich nicht sagen, ich habe es nie erfahren. 

Geschlossen: v. g. u. Der Dolmetscher- 

gez.: Ziegler gez.: Korsek gez.: v. Babder 


Winniza, den 25. 6. 1943 

An der Gräberfundstclle erscheint die 

Ehefrau Iwanjuk, Tekla Iwanowa, Ukrainerin, Kolchosarbeiterin. 5t Jahre alt, 
3 Kinder im Dorf Gluchowzi, Rayon Machnowka, Gebiet Winniza, wohnhaft und 
gibt an: I 

Ich erfuhr von dem Leichenfund in Winniza und fuhr heule hierher, um nach 
meinem Mann Iwanjuk, Daniel, Landarbeiter, 48 Jahre all, in Gluchowzi wohn¬ 
haft gewesen, der im Jahre 1937 am 27, 2, vom NKWD. aus Machnowka ver¬ 
haftet wurde, zu forschen. 

Seine Leiche habe ich nicht gefunden, fand aber seinen Mantel. In bezug auf 
das Kleidungsstück täusche ich mich nicht. Ich bin jetzt überzeugt, daß mein 
Mann vom NKWD. umgebracht wurde. 
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. Der Grund der Verhaftung war, daß er sich auf eine Aufforderung des sei.ier- 
zeitigen Slaroslen Kusjuk K.nlo weigerte, in die KP. einzulreten. feil der Ver- 
haftung habe ich meinen Mann nicht mehr gesehen. Ais Ich mich kur^ nach der 
Verhaftung meines Mannes beim NKWD. in Winniza erkundigte, sagte man mir 
daß er auf 10 Jahre nach Sibirien verbannt sei. Bei dieser Gelegenheit gab man 
mir auch den Rat. wieder zu heiraten. ** ^ 

"m gewisser Humanjuk Arseny 
s nlcr. n »»ei der Verhaftung dabei wa^! 

Geschlossen: von . 

' *• '*• Der Dolmetscher: 

gez.: Ziegler gez.: Iwanjuk ge^,. y. ßahder 


W^inniza, den 25. 6. 1943 

An der Leichcnfundstelle erscheint die Ehefrau 
Podharadezku, Sophie. Pawlowa. Polin. Undarbeiterin. 67 Jahre alt. im Dorf 
..emki, Rayon Chmelnlk. Gebiet Winniza, und gibt an: 

Ich habe von dem Uichenfund erfahren und bin gestern hierhergefahren 
P“»>««dezku, Hilfsarbeiter. 30 Jahre alt, der zu Weih- 

aufäm f .1 '"h ” ^^"‘“kevntsch, Anton, und einem MiUzmann 

aus Chmeliük. der Mann ist mir nicht bekannt, geholt wurde und seitdem nicht 
mehr zurückkam. zu suchen. »«luem nicni 

Unter den ausgegrabenen Kleidern habe ich den Ueberrock meines Sohnes 

Echtheit, da ich an den Flicken und Zwirn meine ehemaligen Ausbesserungen 
wiedererkenne. Den Rock brachte ich meinem Sohn in das Gefängnis nLh 

wt^iclf Sohn verhaftet wurde, 

weiß ich nicht, ich habe mit ihm nicht mehr sprechen können. 

damaH Je? VerLn“ «‘"«^sperrt Der Grund der 

als J .r polnische Abstammung und seine Weigerung, 

als Kulakensohn, sich in den Kolchosenbetrieb einzureihen. ^ 

befindet sich jetzt noch im 

Dorf, arbeitet aber nicht. Er war als NKWD.-Spitzel bekannt und AkÜvist. 

• Geschlossen: v. g. Der Dolmetscher: 

gez.: Ziegler gez.; Podharadezku gez.; v. Bahder 
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